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– 1 –

♥ Alice ♥

Als Alice zum zweiten Mal an diesem Morgen ihre Augen öffnete, wusste sie bereits, dass Jason nicht mehr da war. Mittlerweile hatte sie sich an den Ton seines Weckers gewöhnt, sodass sie nur noch halb aus ihrem Schlaf gerissen wurde. Sobald Jason ihr einen Kuss auf die Stirn gegeben hatte, versank sie wieder im Land der Träume – oder eher: Albträume.

Während Alices Leben sich mehr wie ein Traum anfühlte, so waren ihre Nächte eher das Gegenteil. Das lag nur an der Tatsache, dass die Klatschpresse jeden Tag eine neue Story über sie brachte. Alice graute es vor dem Augenblick, wenn die Schlagzeilen etwas verkünden würden, was nicht mit ihrer PR-Managerin abgesprochen war. Irgendwann würde dieser Moment kommen. Das war unvermeidlich. Denn irgendwann würde der Zeitpunkt kommen, an dem die Presse die Häppchen, die sie bekam, nicht mehr annahm.

Allerdings gab es etwas, das Alice momentan viel mehr Grauen bereitete: das Treffen mit ihrer Familie, welches am kommenden Samstag stattfand. In genau sechs Tagen, wenn man den Montag mitzählte.

Ein Teil von Alice wusste, dass sie es nur dieser Einladung nach Scarlett Hall zu verdanken hatte, dass sich ihre Familie gegenüber der Presse in Schweigen hüllte. Deswegen hatten sie den Termin auch drei Wochen nach Biancas Hochzeit vereinbart. Natürlich hatten sie Jason als perfekte Ausrede genutzt, dass ein Treffen zu einem früheren Zeitpunkt nicht möglich sei.

Mittlerweile aber bereute Alice diese Entscheidung, denn das Warten auf diesen Tag stellte sich als viel schlimmer heraus.

Mit einem schweren Seufzer drehte sich Alice auf den Rücken und starrte an die Schlafzimmerdecke. Vor der Hochzeit hatte sie sich vorgenommen, in diesem Zimmer einige Änderungen vorzunehmen, aber jetzt hatte sie kaum die Energie dafür. Alice war sich nicht sicher, ob der unruhige Schlaf der einzige Grund war. Es war eher die Umstellung.

Die Presse hatte sie »Das moderne Aschenputtel« getauft und es konnte nicht besser passen. Allerdings war Jason weniger ein Prinz, aber das war nur eine Nebensache. Alice hatte den Unterschied zu ihrem vorherigen Leben schon erahnen können, aber das ganze Ausmaß war geradezu erstickend.

Und die Dark Alley gab es als Ausgleich nicht mehr.

Es war dieser Club gewesen, der ihr ein Gefühl der Freiheit beschert hatte, und die letzten beiden Wochen hatten ihr gezeigt, wie sehr ihr dieser Ort nun fehlte.

Glücklicherweise dominierte die Geschichte über Jason und sie die Presse dermaßen, dass sich niemand mehr für den Club interessierte. Nicht einmal mehr die Polizei und die Behörden ermittelten in der Sache und die Räumlichkeiten wurden nun in Windeseile geräumt und zurückgebaut.

Bald würde der Dark Alley Club nur noch eine urbane Legende sein.

Mit einem schweren Stöhnen setzte Alice sich auf, schlug die Bettdecke zurück und schwang ihre Beine von der Matratze. Wie jeden Tag würde sie lieber im Bett bleiben, versteckt unter der flauschigen Wärme der Decke und umgeben von Jasons Geruch. Aber wie jeden Morgen riss sie sich zusammen und ging zu ihrem Teil des Ankleidezimmers, um sich ein Shirt, eine Trainingshose und ein paar Joggingschuhe zu schnappen. Denn das Letzte, was sie alle gebrauchen konnten, war, dass Aschenputtel schwermütig wurde.

Alice öffnete die Schiebetür nach draußen und nahm einen tiefen Atemzug. Wie jedes Mal, wenn ihr die angenehme Frische in die Nase drang, fühlte sie sich schon besser. Man konnte die Luft auf Scarlett Hall gar nicht mit der in der Stadt vergleichen. Alice gelang es zudem immer besser, die in den Büschen lauernden Fotografen zu ignorieren.

Wie jedes Mal, wenn sie einige Meter hinter sich gebracht hatte, kümmerte sich eine Bedienstete darum, das Schlafzimmer zu lüften und das Bett zu machen. An Tatsachen wie diese musste Alice sich immer noch gewöhnen. Wenn dieser Luxus ihr durchaus die früher lästigen Arbeiten abnahm, führte das jetzt leider dazu, dass Alice noch viel mehr Zeit zur Verfügung hatte, in der sie sich nicht zu beschäftigen wusste.

Bianca war noch auf Hochzeitsreise, und selbst wenn nicht, könnte Alice ihre beste Freundin nicht auf der Arbeit stören. Außer den Bediensteten des Hauses und Jimmy hatte sie niemanden und irgendwie fühlte es sich komisch an, mit ihrem Fahrer abzuhängen. Einmal davon abgesehen, dass die Presse – wenn sie es mitbekam – ihre eigene Story draus machen würde.

Ihre Aktivitäten außerhalb des Anwesens waren bis ins kleinste Detail geplant, da jede einzelne von ihnen in irgendeiner Form eine Art Pressetermin war. Es war unmöglich, etwas spontan zu unternehmen, da ihr persönlicher Sicherheitsdienst einiges an Vorlaufzeit benötigte, um zu gewährleisten, dass kein Risiko für sie bestand – in welcher Hinsicht auch immer.

Aus diesem Grund sahen Alices Tage, zumindest bis zum Abend oder späten Nachmittag hin nahezu identisch aus. Als Alice die Wahl zwischen Essen aus Langeweile und Sport hatte, wählte sie Sport. Scarlett Hall hatte ein kleines Fitnesscenter, das sie nutzte, sobald sie von ihrer Joggingrunde zurückkam.

Wenn sie nach den Übungen an den Geräten und mit dem Hanteln fertig war, ging Alice für gewöhnlich noch eine Runde schwimmen. Danach frühstückte sie in aller Ruhe und ging ihren Terminkalender durch. Selbst wenn sich dieser nicht sehr viel änderte.

Wie jeden Dienstag war sie ebenfalls mit Adele zum Mittagessen verabredet. Das Gesprächsthema würde auch diese Woche das Gleiche sein. Jasons Bald-Ex-Frau erzählte ihr alles, was sie über die Kreise, in denen Alice sich nun bewegte, wissen musste. Dabei gelang es Adelaide die Geschichten immer amüsant auszuschmücken, sodass es Alice leichtfiel, sich alles zu merken. In den letzten Wochen hatte sich zwischen den beiden Frauen so etwas wie eine Freundschaft entwickelt. Dies war auch der Presse nicht entgangen und sie zelebrierte die Beziehung der beiden Frauen zueinander, was genau das war, worauf Alice gehofft hatte.

Trotzdem missfiel ihr die Tatsache, dass sie als armes Mädchen dargestellt wurde, das von ihrem Prinzen in die elitären Kreise der hiesigen Oberschicht eingeführt worden war. Manche Blätter zeichneten ein Bild von ihr, das andeutete, sie wäre nur schön, aber ohne Hirn oder Ausbildung.

Alice wusste, dass sie früher oder später eigene Projekte in Angriff nehmen musste, um dem Vorurteil zu entkommen, ehe die Allgemeinheit es als wahr annahm.

Es gab nur ein Problem: Alice hatte nicht den leisesten Schimmer, was das sein sollte. Ihr bisheriger Lebensplan hatte daraus bestanden, einen guten und sicheren Job zu finden, in diesem zu glänzen und Geld zu sparen, um sich eine eigene Wohnung zu leisten und vielleicht ein oder zwei Reisen an besondere Orte unternehmen zu können. Jetzt waren diese Pläne im wahrsten Sinne des Wortes obsolet.

Alice hatte wahnsinniges Glück gehabt. Allerdings hätte sie sich wohl auch in Jason verliebt, wenn er kein Multimilliardär gewesen wäre.

»Guten Morgen, Miss Boise«, riss die Stimme ihrer PR-Managerin und besseren Sekretärin Hannah Alice aus ihren Gedanken.

Wie immer war Hannah um Punkt elf Uhr morgens eingetroffen, um die Pläne für die aktuelle und auch kommende Woche durchzugehen. In dem Moment, in dem die Blondine sich zu Alice an den Tisch setzte, kam auch schon das Dienstmädchen mit einem Cappuccino für Alices Gast herbeigeeilt.

»Ihr Bruder hat wieder angerufen«, eröffnete Hannah das Gespräch.

»Meine Antwort bleibt die gleiche.« Alice bemühte sich, ruhig zu bleiben. »Trevor kann seine Freundin nicht mitbringen. Es ist ein erstes Kennenlernen und kein Angeben.«

»Vielleicht wäre er einsichtiger, wenn Sie selbst mit ihm sprechen würden«, entgegnete Hannah.

»Nein, das wäre er nicht«, erwiderte Alice resigniert. »Deswegen fragt er ja immer wieder nach. Trev will mit mir reden, weil ich dann irgendwann klein beigebe, nur um meine Ruhe zu haben. Damit das nicht passiert, habe ich Sie, Hannah.«

»Alles klar«, antwortete die blonde Frau grinsend, von der Alice wusste, dass sie einige Jahre jünger war als sie.

Ihr jüngerer Bruder Trevor war der Liebling ihrer Mutter. Auch wenn sie es nie offen zugeben würde. Dennoch hatte ihre Mutter Alice geradezu konditioniert, es Trevor immer recht zu machen. Daher war Alice umso erleichterter, jetzt Hannah vorschieben zu können. Die direkte, aber fröhliche Art war einer der Gründe gewesen, warum Alice sich für die Blondine entschieden hatte.

»Ich habe die Kataloge für die Vorauswahl dabei«, sagte Hannah und holte einen Stapel Magazine aus ihrer überdimensionierten Handtasche und anschließend einen kleineren Stapel Post-its. »Bitte markieren Sie die Seiten mit den Kleidungsstücken, die Ihnen gefallen. Der Schneider kommt heute Nachmittag um 14 Uhr, um die Maße zu nehmen.«

Alice hob verwirrt eine Augenbraue.

»Nur weil es Designerkleidung ist, heißt das nicht, dass sie gut sitzt«, erklärte Hannah. »Deswegen werden die Kleider an ihre Figur angepasst. Nur deshalb sehen die Stars auf den Fotos immer so gut aus.«

Ihre PR-Managerin schloss ihre Worte mit einem Zwinkern ab.

»Wirklich? Ich hatte keine Ahnung«, gestand Alice ein wenig entgeistert.

»Jeder, der es sich leisten kann, schummelt da ein bisschen«, bestätigte Hannah mit einem Schulterzucken. »Das männliche Geschlecht hat es da ein wenig einfacher, weil sie nur Anzüge brauchen.«

»Ich hätte gerne auch einen Anzug«, stellte Alice spontan fest. »Wenn der Schneider das kann, oder möchte«, warf sie schnell ein, bevor sie durchatmete, weil sie Hannahs Antwort schon kannte.

»Der Schneider wird alles für Sie fertigen, was Sie haben wollen«, erwiderte sie. »Ich bin mir sicher, er wird überglücklich sein, etwas komplett für Sie zu schneidern, aber es ist wichtig, dass Sie sich für ein bis zwei Labels entscheiden. Ich habe extra ein paar erschwinglichere Marken ausgewählt.« Um ihre Worte zu betonen, tippte Hannah auf die Kataloge und Alice runzelte wieder, ein wenig verwirrt, die Stirn. »Die einfachste Art und Weise, dass die Presse Ihnen aus der Hand frisst, ist ihnen regelmäßig Futter zu liefern. Bei einer Frau funktioniert nichts so gut, wie eine Diät, eine Schwangerschaft oder ein modebewusstes Äußeres, das Normalsterbliche kopieren können. Das hat für Herzogin Kate auch sehr gut funktioniert und so verhindern wir, dass die Presse irgendwann berichtet, ihr sozialer Aufstieg sei Ihnen zu Kopf gestiegen.«

»Dann wohl besser keine Anzüge?«, hakte Alice ein wenig verunsichert nach.

»Doch, doch!«, antwortete Hannah und winkte ab. »Ein Anzug als Alternative zu einem extravaganten Kleid, bei dem der Preis schnell in den Vordergrund rutscht, ist eine sehr gute Idee!«

»Bei Ihnen klingt das alles so positiv«, gestand Alice.

»Das ist mein Job, Miss Boise«, gab Hannah mit einem zuversichtlichen Lächeln zurück. »Ich rücke Sie in das bestmögliche Licht«, fügte sie hinzu und ihre Miene verlor ein wenig an Glanz, was Alice erahnen ließ, dass das, was als Nächstes kam, ihr vermutlich nicht gefallen würde. »Aschenputtel braucht eine böse Stiefmutter«, erklärte Hannah postwendend. »Jedes Märchen hat einen Bösewicht, und wenn wir diese Person nicht der Presse präsentieren, werden sie sich eine aussuchen. Das kann dazu führen, dass dieses negative Licht trotz all unserer Bemühungen wieder auf Sie fällt.«

»Adele gehört zu unserem Team«, bestimmte Alice und unterstrich ihre Worte mit einer Handbewegung. »Sie wird auf keinem Fall unter die Räder geworfen. Jason und ich sind jetzt nur zusammen, weil sie es ermöglicht hat.« Hannah horchte auf und Alice wusste, sie hatte zu viel gesagt.

»Das wäre eine gute Ablenkung, wenn es soweit kommen sollte«, argumentierte ihre PR-Managerin und Alice hob sofort ihre Hand.

»Das ist etwas, das nicht an die Öffentlichkeit gehört«, erklärte sie. »Sollte das geschehen und ich erfahre, dass Sie das waren, sind Sie gefeuert. Habe ich mich klar ausgedrückt?«

»Ja, Boss«, nickte Hannah.

»Gut«, sagte Alice. »Was steht noch an?«

♦ Jason ♦

Seitdem Alice nicht mehr als zweite Assistenz des Vorstandes arbeitete, nahm Jason sein Mittagessen im zweiten Konferenzraum ein. Zum einen kam er hier auch wirklich dazu, etwas zu essen, zum anderen fühlte er sich hier Alice nahe.

Wenn es nach ihm ginge, hätte er Alice die ganze Zeit um sich, aber da es um das Business ging, war es wohl besser, dass sie zu Hause blieb.

Trotzdem machte Jason sich Sorgen um sie. Zwar war bis jetzt der befürchtete Skandal ausgeblieben, da Adele sich auf einer regelrechten Pressetour befand, aber ein kleiner Riss in der mühsam errichteten Fassade konnte dazu führen, dass sich das Blatt wendete.

Aus diesem Grund hielten sich Alice und er so gut es ging aus der Öffentlichkeit fern. Während das für Jason eine willkommene Abwechslung war, konnte er bei seiner Freundin zunehmend feststellen, dass ihr der Hausarrest zusetzte.

Ein Mittagessen in der Woche mit Adele war kaum ein Ausgleich dafür, dass sie sich den Rest ihrer Zeit mit sich selbst beschäftigen musste. Doch momentan musste die Aufmerksamkeit auf seiner zukünftigen Ex-Frau liegen. Die Presse liebte Adele und sie würde ihr Mitleid auf Jason ausweiten, wenn man ihr nur genug Zeit geben würde, die Geschichte über die altmodisch arrangierte Ehe lange genug breitzutreten.

Doch das war nicht das einzige Problem, was Alice und er zu bekämpfen hatten. Bevor sie ein offizielles Paar waren, hatten sie voneinander nur die schönen Zeiten des Lebens kennengelernt. Ihre Begegnungen waren stets etwas Besonderes gewesen inklusive heißem Sex. Jetzt hatten sie einen gemeinsamen Alltag.

Während Alice die Wände hochging und bis zur Erschöpfung Sport trieb, blieb Jason lange im Büro. Manches Mal kam er so spät nach Hause, dass sie die einzige Zeit, die sie beide miteinander hatten, schlafend verbrachten.

Natürlich würde es nicht immer so sein, aber dadurch, dass Jason und Alice an die Öffentlichkeit gegangen waren, blieb ihm keine Alternative, als die Scheidung durch Vertragsbruch zu verhandeln. Zwar gab es einige Termine, die er einschieben musste, sodass dienstags eine Verhandlungspause stattfand, aber je schneller sie eine Einigung fanden, umso besser. Das machte das Ganze nur leider nicht weniger kompliziert.

Sowohl Adele, als auch Jason hatten gestanden, den Vertrag gebrochen zu haben. Ein solcher Fall war nur nicht in dem Dokument vorgesehen. Daher wurde die Scheidung gehandhabt, als hätte es den Vertrag nie gegeben. Obwohl Adele und Jason einander nichts Böses wollten, so waren sie leider nicht die einzigen Verhandlungspartner am Tisch, denn es ging nicht nur um privates Eigentum.

Gerade jetzt hatte Jason das Gefühl, dass Alice ihn brauchte, und er konnte nicht für sie da sein. Er konnte sich kaum vorstellen, wie es für seine Freundin sein musste, von Gott und der Welt abgeschnitten zu sein. Und er wusste, wie sehr es ihr vor Samstag graute.

Jedes Mal, wenn das Thema aufkam, war es Alice anzumerken. Dabei war die Familie, die nach Scarlett Hall kam, kleiner, als er erwartet hatte. Es würden ihre Mutter, ihr jüngerer Bruder sowie ihre Tante und deren Mann sein. Allerdings hatte Alice – soweit Jason das beurteilen konnte – zu ihrer Familie kein gutes Verhältnis. Dabei ließ sie ihrer Mutter monatlich von ihrem eigenen Gehalt einen sogenannten Mietanteil zukommen, obwohl sie eine eigene Wohnung hatte.

Da Alice nicht viel über ihre Familie erzählen konnte, hatte er sie um Erlaubnis gebeten, Recherchen über sie einholen zu dürfen. Zwar hatte sie ohne zu zögern zugestimmt, aber Jason hatte ihr angesehen, dass sie sich davor fürchtete, was eventuell zutage kommen würde.

Aus diesem Grund hatte er seinen besten Freund gebeten, das Ergebnis seiner Untersuchungen auch Alice mitzuteilen. Letzten Endes hatte es aber nichts gegeben, was in irgendeiner Art und Weise bedrohlich hätte sein können. Alles andere hatte nur bewiesen, wie besonders Alice war. Sie war tatsächlich in ärmlichen Verhältnissen und ohne Vater aufgewachsen. Ihre Mutter hatte hart gearbeitet, um ihre kleine Familie über Wasser zu halten. Alices Tante hatte finanziell immer wieder ausgeholfen. Es war Alices Fleiß und Intelligenz zu verdanken, dass sie es in ihrem Leben weit gebracht hatte. Sobald es rechtlich möglich war, hatte sie zusätzlich zur Schule gejobbt.

Das Einzige, was Jason an Alices Lebensgeschichte ein wenig aufgestoßen war, war nicht, dass sie immer noch ihre Mutter finanziell unterstützte, obwohl sie schon lange nicht mehr zu Hause wohnte, sondern dass ihr Bruder immer noch auf Kosten der gemeinsamen Mutter lebte. Im Gegensatz zu Alice hatte er es zu quasi nichts gebracht. Zwar war das ein hartes Urteil, aber Jason konnte es nicht anders betrachten.

Trevor hatte mehrere Ausbildungen begonnen und auch Geld von seiner Mutter und seiner Schwester genommen, um mehrere Vorhaben zu beginnen, aber keines davon war erfolgreich gewesen. Das Schlimmste aber war wohl, dass er nichts daraus gelernt hatte und seine Mutter ihn dabei noch unterstützte.

Nachdem er all das von Henning erfahren hatte, konnte er Alices Nervosität und Abscheu vor dem kommenden Samstag verstehen. Sie hatte sicherlich Angst, dass ihr Bruder nicht davor zurückschrecken würde, Jason zu einem Investment zu überreden, oder schlimmer noch: mit seinem Namen für eines von Trevors Wolkenschlössern zu werben.

Jason hatte sich immer einen Bruder oder eine Schwester gewünscht, doch der Gesundheitszustand seiner Mutter hatte es nicht ermöglicht. Nach ihm hatte sie mehrere Fehlgeburten gehabt, bis seine Eltern schließlich aufgegeben hatten.

Nun kam er nicht umhin, sich zu fragen, wie es für ihn gewesen wäre, einen Bruder wie Trevor zu haben.

Das Vibrieren seiner Uhr erinnerte Jason daran, dass er in sein Büro zurückkehren musste. Er hatte sich fest vorgenommen, die Scheidungsverhandlungen, die die frühzeitige Trennung von Adele zur Folge hatte, noch diese Woche abzuschließen. Die Verträge sollten bis Samstag fertig sein und unterzeichnet werden.

Solange würde Jason die reguläre Arbeit, die liegen blieb, nach diesen Verhandlungen erledigen müssen. Doch hatte er die perfekte Idee, wie er Alice bis dahin ablenken konnte.


– 2 –

♥ Alice ♥

Auch wenn sie sich bescheuert vorkam in Katalogen verschiedenster Modehäuser herumzublättern und Outfits mit Post-its zu markieren, so war Alice doch dankbar über die Ablenkung. Dazu brachte sie diese Beschäftigung auf die Idee, dass sie Hannah durchaus einige Aufgaben abnehmen konnte, solange sie selbst noch nicht an der Reihe war, sich in der Öffentlichkeit zu bewegen.

Adele, Jason und Alice hatten sich darauf geeinigt, dass zunächst Adele die Presse beschwichtigen sollte, bis Alice und Jason ihre ersten Auftritte absolvieren würden. Anschließend war Alice an der Reihe, den verschiedensten Medien Interviews zu geben.

Vielleicht war Alices Wartezeit eine Schonfrist für sie, damit sie sich vorbereiten konnte. Doch das hatte sie bereits nach einer Woche getan. Hannah hatte Alice ein ganzes Handbuch zusammengestellt.

Es lag jetzt zerfleddert auf ihrem Nachttisch und fiel fast auseinander, weil Alice es jeden Abend im Bett gelesen hatte. In den letzten Wochen war es oft genug vorgekommen, dass sie bereits eingeschlafen war, ehe Jason nach Hause kam. Das würde so bleiben, bis er die Scheidungsverhandlungen abgeschlossen hatte. Danach konnte er sich auf etwas gefasst machen.

Vielleicht war es Gedankenübertragung, oder einfach nur Zufall, aber plötzlich hörte Alice den Signalton für ihr E-Mail-Postfach, und zwar jenes, das ausschließlich zur Kommunikation mit Jason diente.

Er musste gerade erst zu Mittag gegessen haben. Allein die Vorstellung, dass er sich trotz allen Stresses die Zeit nahm, ihr eine E-Mail zu schicken, ließ Alice lächeln. Sofort klickte sie auf den Betreff »Nur für deine Augen bestimmt, Bella«.

Die E-Mail hatte keinen eigenen Text, nur eine kleine Datei mit dem Namen »Jasons Favoriten«. Sofort machte sie einen Doppelklick darauf. Wider Erwarten öffnete sich nur ein Browserfenster, aber ohne eine Webseite anzuzeigen. Dann entdeckte sie einen kleinen Ordner in der Schnellzugriff-Leiste mit der gleichen Bezeichnung.

Neugierig klickte sie darauf und eine Liste klappte nach unten auf, die teilweise ominöse Namen hatte. Gespannt wählte sie den Ersten aus und eine Webseite öffnete sich.

Es war ein Shop für Sexspielzeuge.

Alice kicherte vergnügt und öffnete jeden der Links in einem eigenen Reiter. Einige Seiten zeigten die Startseite des Shops, andere einen bestimmten Artikel. Ihre Aufmerksamkeit blieb direkt beim ersten Produkt hängen. Es war ein Slip mit vibrierender Einlage, die über eine App gesteuert werden konnte.

Angeregt biss sie sich auf ihre Unterlippe und sah sich die Beschreibung des Slips einmal genauer an. Kurz darauf hatte sie bereits einen Entschluss gefasst.

»Walter, ich habe eine Frage«, rief sie laut, wissend, dass der treue Diener Jasons immer in der Nähe war, sollte sie etwas benötigen – ebenso wie ihr persönliches Dienstmädchen.

Jenny arbeitete erst seit Kurzem auf Scarlett Hall. Vorher hatte sie in Adeles Familienwohnsitz gearbeitet, daher kannte sie sich mit den Gepflogenheiten dieses Heims und seiner Besitzer noch nicht so aus. Ihre Aufgabe war es, Walter zu unterstützen, von ihm zu lernen und um schließlich voll und ganz Alice zur Verfügung zu stehen.

»Ja, Miss?«, erschien der ältere Herr augenblicklich.

»Walter«, begann Alice und allein ihr Tonfall ließ ihn aufhorchen. »Wenn ich einen Gegenstand erwerben möchte, der ein wenig schlüpfrig ist, wie ist da das übliche Vorgehen?«

»Wenn es ein Online-Shop ist«, erklärte Walter, »dann verwenden wir dafür die Adresse des Hauses, in dem Sie zuletzt gewohnt haben.«

Das machte durchaus Sinn.

»Wären Sie so freundlich und würden mir den Namen nennen, an den das Paket geht?«, bat Alice und reichte dem Mann einen Post-it-Block und einen Stift.

»Selbstverständlich, Miss«, erwiderte der Butler und tat wie ihm geheißen.

»Was ist mit Gegenständen, die ich gerne sofort kaufen würde?«, erkundigte sich Alice.

»In dem Fall können Sie einen der Bediensteten schicken«, antwortete Walter geduldig und Alice hatte keine Ahnung, was er über ihre Fragen dachte, denn sein Gesichtsausdruck wie auch seine Stimme blieben unverändert.

Jennys lautes Räuspern zog Alices Aufmerksamkeit auf sich.

»Ich könnte für Sie gehen, Miss Alice«, sprach die junge Frau mit dem haselnussfarbenen Haar, als sich ihre Blicke getroffen hatten.

Fragend sah Alice Walter an, der leicht nickte.

»In Ordnung«, gab sich Alice einverstanden und begann den Produktnamen und die wichtigsten Daten aufzuschreiben.

»Kaufen Sie es am besten bar«, wandte sich Walter an Jenny.

»Oder«, fügte Alice hinzu, »wenn es Sie nicht stören sollte, mit Ihrer Karte. Ich werde veranlassen, dass Sie das Geld sofort und mit einem Bonus zurückerhalten.«

»Der Bonus ist nicht nötig, Miss Alice«, sagte Jenny.

So langsam ahnte Alice, warum Adele diese junge Frau wärmstens empfohlen hatte.

»Danke«, meinte sie aufrichtig. »Lassen Sie es bitte als Geschenk einpacken.«

Diese Worte bewirkten eine Regung auf Walters sonst so unveränderbarer Miene.

»Es wird Jason nicht großartig ablenken«, erklärte Alice mit einem breiter werdenden Grinsen, »sondern ihm nur eine Freude bereiten.«

»Und Ihnen auch, nehme ich an«, entgegnete der ältere Herr sehr zu ihrer Überraschung.

Sah sie da etwa die Andeutung eines Lächelns auf Walters Gesicht?

♦ Jason ♦

Jason versuchte, sich nicht allzu sehr darüber zu ärgern, dass er ein weiteres Mal so spät nach Hause kam. Er hatte schon mehrmals überlegt, Alice doch zu fragen, ob sie mit ihm für die restlichen Tage der Verhandlung in das Penthouse des Wohngebäudes in der Innenstadt gehen wollte. Allerdings gab es einen triftigen Grund, warum er sich jedes Mal aufs Neue dagegen entschied: Die Versuchung, doch auszugehen, war zu groß. Es würde den vorsichtig zusammengestellten Plan ihrer PR-Manager zunichtemachen, wenn Alice und er sich früher als vorgesehen in der Öffentlichkeit zeigten.

Außerdem hatte Alice auf Scarlett Hall viel mehr Beschäftigungsmöglichkeiten als im Penthouse. Zwar gab es im Wohngebäude auch ein Fitnesscenter, doch dieses stand allen Bewohnern zur Verfügung. Er wollte seine Mitarbeiter nicht auf die Probe stellen.

»Willkommen zu Hause, Sir«, begrüße Walter ihn an der Haustür und nahm ihm seine Jacke ab. »Miss Alice erwartet Sie im Speisesaal.«

Überrascht hob Jason eine Augenbraue. Das letzte Mal, als er seinen Butler das sagen hörte, war sicherlich zwei Wochen her. Jason war froh, dass Alice sich aus dem Tief, in dem sie sich befunden hatte, zumindest heute Abend herausgearbeitet hatte. Auch wenn er ihr direkt nach dem Mittagessen diese eine bestimmte E-Mail geschrieben hatte, so würde er sich das definitiv nicht selbst als Verdienst zuschreiben.

»Hallo Liebling«, war es nun Alice, die ihn mit einem Lächeln begrüßte. »Ich habe Tim darum gebeten, mir Bescheid zu geben, sobald du auf dem Weg nach Hause bist, damit wir zusammen zu Abend essen können. Ich weiß, du isst gerne Salat mit Steak zu Mittag und so spät abends ist deftiges Essen nicht so gut, daher habe ich Nudeln mit Lachs und Zucchini gekocht. Ich hoffe, das ist okay?«

»Selbstverständlich!«, freute sich Jason aufrichtig und fügte hinzu: »Du hast gekocht? Ich glaube, du hast noch nie für mich gekocht.«

»Schlimm?«, wollte Alice wissen.

»Ganz und gar nicht!«, erwiderte Jason sofort und hoffte, dass sie sich durch seine unbedachte Äußerung nicht vor den Kopf gestoßen fühlte.

Besorgt warf er ihr einen Blick zu, aber sie schien weiterhin vergnügt zu sein.

»Das riecht köstlich«, kommentierte er, als ihm der Duft des bereits servierten Essens in die Nase stieg.

»Ich hoffe, so sieht es auch aus«, lachte Alice.

Jason zog sich seine Krawatte aus und übergab sie Walter, der sie entgegennahm und sich dann unauffällig zurückzog. Alice saß bereits, als auch Jason sich setzte.

»Wie war dein Tag?«, fragte sie ihn. »Kommt ihr gut voran?«

»Ja«, erwiderte Jason, nahm das Besteck in die Hand und warf einen prüfenden Blick auf das Essen. »So langsam werden wir uns einig. Es sieht auch lecker aus.«

Wie die letzten Male, die sie zusammen in diesem riesigen Raum aßen, saßen sie nicht jeweils am Kopf des Tisches, sondern an der Längsseite gegenüber.

»Danke für die E-Mail«, wechselte Alice das Thema, aber ihre Direktheit überraschte ihn nicht. »Sie war sehr inspirierend.«

Jason grinste schief.

»War sie das?«, kommentiere er.

»Ich habe uns etwas ausgesucht«, erwiderte sie.

»Dann bin ich gespannt.«

»Nicht schlingen! Ich habe mir Mühe gegeben«, tadelte Alice, als Jason sich eine riesige Portion auf die Gabel drehte und verschlang.

Beide begannen zu lachen und Jason musste sich die Faust gegen den Mund drücken, um das Essen nicht versehentlich auszuspucken.

♥ Alice ♥

»Mein Tag war übrigens auch sehr produktiv«, erklärte Alice und fügte ein wenig grüblerisch hinzu: »Endlich mal wieder. Es war nicht leicht die letzten Tage ohne dich und ohne etwas zu tun, aber Hannah hat mir einen ganzen Stapel Kataloge gebracht.«

»Ja, ich habe sie darum gebeten, dass du dir deine Kleidung selbst aussuchen sollst«, erwiderte Jason und Alice stutzte kurz, nur um daraufhin zu lächeln.

»Ich hatte tatsächlich vor, Hannah darum zu bitten, mir mehr zu tun zu geben«, erwiderte sie. »Ich meine, ich habe zwar keine Erfahrung, aber sie kann mich ja kontrollieren, falls ich etwas katastrophal falsch mache, oder nicht?«

»Ich glaube nicht«, meinte Jason und nutzte seine Gabel zum Gestikulieren, »dass du, deine Kleidung betreffend, irgendetwas falsch machen könntest. Du siehst immer umwerfend aus, wenn man mich fragt.«

Alice konnte nicht anders als zu strahlen. Ihr Herz machte einen kleinen Sprung bei diesem Kompliment.

»Wobei du auch einen Jutesack tragen könntest und ich würde dich immer noch für die schönste Frau der Welt halten«, fügte Jason grinsend hinzu. »Was aber nicht heißen soll, dass du keinen Geschmack hast. Du hast meiner Meinung nach einen guten Instinkt, was die Farbauswahl betrifft.«

»Danke«, entgegnete Alice und verlor sich für einen kurzen Augenblick darin, Jason beim Essen zuzusehen.

»Das schmeckt wirklich gut«, kommentierte er die Mahlzeit schließlich. »Du solltest mich öfters mit etwas selbst Gekochtem überraschen.«

»Das merke ich mir«, antwortete sie vergnügt.

Alice und Jason verbrachten einige Zeit damit, im Stillen zu essen, und sie ertappte sich dabei, dass sie ihn immer wieder dabei beobachtete, wie er mal genüsslich, mal schlingend seinen Teller leerte.

»Ich hatte heute eine Idee«, meinte Jason, als er sein Besteck zur Seite legte, und Alice bemerkte erst dann, dass sie ihr Essen kaum angerührt hatte.

Da Jason nicht weiterzusprechen gedachte, ehe sie nicht weiter aß, war sie es nun, die sich eine große Portion Nudeln auf die Gabel drehte.

»Ich wollte dich fragen, ob du vielleicht eine neue Dark Alley planen möchtest«, schlug Jason vor und sie verschluckte sich fast. »Natürlich mit einem anderen Namen und an einem anderen Ort. Aber ich glaube, du könntest dieses Etablissement auf eine andere Art und Weise gestalten, als Adele oder ich es könnten.«

Schnell schluckte Alice ihr Essen hinunter, um zu antworten: »Das glaube ich zwar nicht, aber die Idee gefällt mir. Ich würde mich gerne darin versuchen.»

»Gut.« Jason nickte zustimmend. »Dann habe ich auch ein weniger schlimmes Gewissen, dich hier in einen goldenen Käfig gesperrt zu haben.«

Er wirkte in der Tat betrübt darüber.

»Das ist es in jedem Fall«, bestätigte Alice.

Sie bemerkte sofort, dass sie mit ihren Worten Salz in seine Wunden streute.

♦ Jason ♦

Da Jason in diesem Haus und mit der Lebensweise aufgewachsen war, konnte er sich nicht besonders gut vorstellen, wie es Alice ging. Er konnte es nur damit vergleichen, wie er sich fühlte, wenn er einmal Urlaub hatte. Das kam vor allem deshalb sehr selten vor, weil Jason nach zwei Tagen bereits die Decke auf den Kopf fiel. Natürlich konnte er einfach seinen Urlaub beenden, aber diesen Luxus hatte Alice nicht. Genau aus diesem Grund hatte er seiner Freundin die E-Mail mit seinen Favoriten zum Thema Sexspielzeug geschickt. Daher war er zuversichtlich gewesen, dass Alice diese Nachricht als inspirierend empfand. Allerdings schien sie die E-Mail auf eine andere Weise verstanden zu haben.

Nachdem sie das Abendessen beendet hatten, kam Alice um den Tisch herum und hielt ihm ihre Hand hin. In einer Mischung aus Verwirrung und Neugier, ließ er sich von ihr in ihr Schlafzimmer führen.

Hätte Jason geahnt, dass Alice zu Sex aufgelegt war, dann hätte er wohl etwas weniger gegessen.

Allerdings fiel ihm sofort das in Geschenkpapier gehüllte Päckchen auf dem Bett auf, das sogar eine Schleife hatte.

»Ich weiß, wir waren die letzten Tage beide ziemlich gerädert«, erklärte Alice. »Ich habe trainiert, bis ich ins Koma gefallen bin und alles, wonach du dich sehnst, wenn du nach Hause kommst, ist zu schlafen. Und tagsüber können wir nicht zusammen sein. Deswegen habe ich mir diese Kleinigkeit ausgesucht. Pack es aus.«

Alice setzte sich mit erwartungsvoller Miene auf das Bett und beobachtete ihn aufmerksam, während er sein Geschenk auspackte. Kaum war die Umverpackung freigelegt, konnte Jason spüren, wie ein Grinsen auf seinen Lippen erschien.

»Die Bedienung funktioniert über eine App«, sprach Alice, und nachdem er den Karton umgedreht hatte, tippte sie auf einen Teil der Beschreibung auf der Rückseite. »Und es funktioniert über W-Lan.«

Nun war es Alice, die wie ein Honigkuchenpferd grinste und dann anzüglich mit den Augenbrauen zu wackeln begann.

»So kannst du bei mir sein, ohne bei mir zu sein, wenn du verstehst, was ich meine.« Ihre Stimme klang fast schon heiser, während sie sprach.

Das allein genügte, dass sein Schwanz hart wurde.

»Wollen wir es direkt ausprobieren?«, fragte Jason, aber Alice schüttelte sofort den Kopf.

»Das ist für tagsüber«, flüsterte sie nun. »Wenn du nicht bei mir sein kannst. Jetzt gerade benutze ich lieber ein anderes Spielzeug.«

♥ Alice ♥

Dass Jason den Slip direkt ausprobieren wollte, freute Alice. Ihre Freude wuchs allerdings noch mehr, als sich sein Ständer deutlich gegen die Stoffhose abzeichnete.

Die letzten Abende waren ohne Jason fürchterlich gewesen. So sehr, dass sie nicht einmal Lust verspürt hatte, selbst Hand anzulegen.

Jedes Mal, wenn Jason ins Bett gekommen war, hatte er nicht einmal einen Versuch unternommen, sie zu wecken.

Dabei hatte Alice erst einschlafen können, wenn er sich endlich neben sie legte.

Daher war es umso schöner festzustellen, dass er nicht aufgehört hatte, sie zu begehren.

»Du musst mich übrigens nicht schlafen lassen, wenn du nach Hause kommst«, erklärte Alice und ließ ihre Hand über seinen Ständer gleiten.

Zu einer deutlichen Antwort war er offensichtlich nicht mehr in der Lage.

»Was hältst du davon, wenn wir ins Bett gehen und uns gegenseitig aushelfen?«, schlug Alice grinsend vor, während sie ihre Hand weiterbewegte und Jason ein Stöhnen entlockte.

»Okay«, erwiderte er tonlos.

»Ich muss nur kurz ins Bad«, versprach sie und wartete Jasons Zustimmung gar nicht erst ab.

Im Bad fiel ihr Blick zufällig auf die Digitaluhr im Spiegel. Es war bereits kurz vor Mitternacht, aber sie war zu beflügelt, als dass sie sich müde fühlte.

Kaum war sie von ihrem kurzen Ausflug zurück, verschwand ihr Lächeln jäh von den Lippen. Jason war tief und fest am Schlafen und sie wusste, sie würde es nicht übers Herz bringen, ihn zu wecken.

Morgen stand ihm wieder ein langer Tag bevor, also beschloss sie, die App ihres neuesten Spielzeugs auf seinem Handy zu installieren. An seinen Daumen für die Entriegelung kam sie ja jetzt problemlos dran.
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♦ Jason ♦

Jasons schlechtes Gewissen kannte am nächsten Tag keine Grenzen, vor allem, da Alice an diesem Morgen mit ihm aufgestanden war. Am Frühstückstisch hatte sie zunächst nichts gesagt. Aber allein, dass sie da war, erinnerte ihn daran, dass er einfach eingeschlafen war.

Alice war erwachsen genug, um zu wissen, dass es nicht an ihr gelegen hatte. Allerdings hatte sie es sich nicht nehmen lassen, ihn ein wenig aufzuziehen, indem sie ihn fragte, ob er gut geschlafen habe, und dass sie sich bemüht habe, leise zu sein.

Jason war sich sicher, dass sie bewusst mit dem Feuer spielte. Sie legte es womöglich darauf an, dass er sie den ganzen Tag quälen würde. Mittlerweile kannte Jason Alice gut genug, um zu wissen, dass sie das besagte Höschen wie angekündigt anziehen würde.

Zu dumm nur, dass er während des ersten Meetings sein Handy nicht griffbereit hatte.

Jason versuchte, sich von dieser Tatsache nicht groß ablenken zu lassen, und konzentrierte sich auf die zu führenden Gespräche. Bald waren seine Gedanken an Alice in den Hintergrund gerückt. Das änderte sich, sobald er sein Handy wieder in der Hand hatte.

Bei diesem Gedanken fiel ihm ein, dass es vielleicht doch ganz hilfreich sein würde, wenn er Zugriff auf das Überwachungssystem hatte. Natürlich gab es in vielen Räumen keine Kameras, aber er würde gerne Alices Gesichtsausdruck sehen, wenn er den Button für das Höschen drückte.

Als der Blick auf sein Handy Jason daran erinnerte, dass es Dienstag war, wuchs sein Lächeln zu einem Grinsen heran.

♥ Alice ♥

Es lag nicht nur an der Tatsache, dass sie an diesem Tag das ferngesteuerte Höschen anziehen würde. Es hatte vielerlei Gründe, dass Alice sich am nächsten Morgen regelrecht beschwingt fühlte.

Jason hatte ihr ein viel besseres Geschenk gemacht, als sie ihm und sie würde ihm danken, indem sie sich in ihre neue Aufgabe regelrecht vergraben würde.

Dabei vergaß sie voll und ganz, dass sie mit Adele zum Mittagessen verabredet war.

»Miss Alice?«, riss Jenny sie aus ihren Gedanken. »Jimmy holt sie, wie immer, in fünfzehn Minuten ab. Da Sie spät dran sind, möchten Sie, dass ich Ihnen etwas zum Anziehen herauslege?«

»Was?«, platzte es aus Alice heraus, als Jennys Frage sie wie eine Eisdusche erwischte.

»Es ist Dienstag«, erklärte ihr Dienstmädchen, ohne eine Miene zu verziehen. »Sie sind mit Mrs. O‘Hare Buchannan-Grantham verabredet.«

Während Alice auf die Füße sprang, dachte sie sich, dass Adele sicherlich erleichtert darüber sein würde, wenn ihr Nachname demnächst eine Nummer kürzer ausfiele.

Alice wollte das Angebot ihres Dienstmädchens bereits ablehnen. Der Gedanke, wie ein kleines Kind das anzuziehen, was jemand anderes ausgewählt hatte, kam ihr seltsam vor. Nur, wenn sie noch duschen und sich schminken wollte, würde Alice keine Zeit mehr haben, etwas in Ruhe auszuwählen. War es zudem nicht Jennys Job, genau solche Dinge zu tun?

Trotzdem gab ihr diese ganze Angelegenheit dennoch das Gefühl, Aschenputtel am ersten Tag im Palast zu sein.

»Ja«, sagte Alice schließlich und begann in Richtung Badezimmer zu marschieren. »Sie wissen ja, was ich trage, Jenny. Legen Sie mir drei Outfits zurecht. Ich wähle dann eines aus.«

»Sehr wohl, Miss«, erwiderte das Dienstmädchen freudestrahlend.

Als Alice aus ihren Kleidern schlüpfte und Jenny diese annahm, wurde ihr klar, dass das, was sie selbst in den letzten Tagen belastet hatte, für Jenny wohl kaum anders gewesen sein musste. Der Job dieser jungen Frau war es, Alice zur Hand zu gehen. Jenny hatte jedoch von ihr kaum eine Aufgabe erhalten.

Alice beschloss, einige der Aufgaben, die sie Hannah übertragen hatte, auf Jenny zu delegieren, um sicherzugehen, dass sich die junge Frau weder unnütz noch ungewollt fühlen würde.

♦ Jason ♦

Die Morgenstunden waren wie im Flug vergangen und Jason hatte kein einziges Mal die Gelegenheit gehabt, die spezielle App überhaupt zu öffnen. Nun stand bald das Mittagessen an und der Endvierziger beschloss, sich zunächst einmal mit der App vertraut zu machen. Das tat er aber vor allem deshalb, weil er Alice nicht während ihrer Vorbereitung zum Mittagessen mit Adele stören wollte. Seine Freundin sollte sich in Sicherheit wähnen, ehe er zuschlug.

Jason war sich sicher, dass auch Adele ihren Spaß an der Sache haben würde. Nicht zuletzt deshalb, weil sie schon einmal in der Dark Alley den beiden zugesehen hatte. Vor allem aber auch, weil Adele die einzige Frau neben Alice war, der er vertraute.

Die Vorstellung allein, dass Alice versuchen würde, sich zusammenzureißen, während sich Adele über ihr seltsames Verhalten wunderte, war außerdem sehr komisch.

Prüfend warf Jason einen Blick auf die Uhr. Er kannte den Terminkalender beider Frauen, da diese momentan genau aufeinander abgestimmt waren.

Tatsächlich war allerdings die Versuchung, Alice eine Kostprobe von dem zu geben, was kommen sollte, ziemlich groß.

Jason konnte sich bei dem Gedanken das Grinsen gar nicht verkneifen, selbst dann nicht, als er bemerkte, dass sein Assistent Tim sich räusperte.

»Möchten Sie Ihr Mittagessen, wie üblich, oben einnehmen?«, fragte der junge Mann, der ein wenig verwirrt zu sein schien, vor allem, da Jason schnell sein Handy ausschaltete und weglegte.

»Nein, ich bleibe heute im Büro«, erklärte er und bekam das dumme Grinsen einfach nicht aus seinem Gesicht.

Wieder einmal gab Alice ihm das Gefühl, ein kleiner Schuljunge zu sein, und er liebte es.

♥ Alice ♥

Alices Haar war noch ein wenig klamm, als sie auf die Rückbank der Limousine kletterte.

»Entschuldige, ich bin spät dran«, begann Alice und stoppte jäh in ihrer Erklärung, als sie feststellte, dass sie nicht allein hinten im Auto war. »Adele?«, begrüßte sie Jasons Bald-Ex-Frau und beste Freundin überrascht und begann dann breit zu grinsen. »Wie lieb von dir, Jimmy, dass du Adele abgeholt hast. Du warst sicher nur ganz zufällig in der Nähe ihres Zuhauses, habe ich recht?«, triezte sie die beiden.

Während sich Jimmy räusperte und losfuhr, konnte sich Adele neben ihr kaum verstecken.

»Mit Zufall hat das kaum zu tun«, schmunzelte sie und zwinkerte Alice zu.

»Ist das nicht ein bisschen riskant?«, wollte diese indes von Adele wissen. »Wie oft hat Jimmy dich die letzten zwei Wochen von zu Hause abgeholt?«

»Er hat mich nicht abgeholt«, gestand Adele und Alice gab ihr einen Klaps auf den Oberschenkel.

»Was ist, wenn das jemand mitbekommt?«, meinte sie und war ernsthaft besorgt. »Wir tun das alles, damit wir beiden Mädels ohne eine Blessur davonkommen. Meinst du, es macht mir Spaß im goldenen Käfig weggesperrt zu …« Alice schnappte nach Luft, als ihr Slip ganz unverhofft zu vibrieren begann.

»Ja, du hast vollkommen recht«, erwiderte Adele, die Alices missliche Lage nicht mitbekommen hatte. »Und ich versuche ja, die Finger von ihm zu lassen. Stell dir vor, er wäre mein Fahrer und nicht deiner. Das wäre eine missliche Lage.«

Die Vibration in Alices Höschen beschleunigte sich und sie musste nach Luft schnappen. Schnell ballte sie ihre Hände zu Fäusten, als das Beben das richtige Nervenbündel erreichte.

»Alles in Ordnung, Alice?«, klang Adele besorgt.

»Ja«, meinte Alice kurzatmig.

»Warum hältst du dann die Luft an?«, fragte Jasons Noch-Ehefrau.

»Jason denkt gerade an mich«, presste Alice die Worte heraus.

Einerseits fühlte es sich fast genauso an, wie wenn Jasons Zunge genau den richtigen Punkt berührte, andererseits saß sie gerade im Auto mit Adele.

Plötzlich, und sehr zu Alices Erleichterung, hörte das Vibrieren auf und sie atmete schnell durch.

»Du wirktest fast so, als müsstest du dringend auf Toilette«, stellte Adele fest und rückte mit skeptischem Blick ein wenig von ihr ab. »Du hast doch nicht gerade hier ins Auto …«.

»Nein!«, rief Alice aus. »Im Gegensatz zu euch kommen Jason und ich nicht zum Vögeln, also hab ich ihm die App zu meinem Vibrationshöschen installiert. Und vielleicht habe ich ihn heute Morgen ein bisschen zu viel geärgert, dass er jetzt an mich denkt.«

»Oh«, kommentieren Jimmy und Adele gleichzeitig.

Alice fühlte sich rot anlaufen. So laut hatte sie nicht reden wollen. Es war eine Sache, wenn Adele davon wusste, aber bei Jimmy war es ihr einfach peinlich.

»Das muss ich mir merken«, war alles, was Adele dazu zu sagen hatte.

»Das ist nicht dein Ernst«, lachte Alice und gab der Frau neben ihr noch mal einen Klaps.

»Okay, so gut kennst du mich ja auch wieder nicht, aber denken können hättest du es dir«, meinte Adele und zwinkerte Alice zu, während sie aus ihrer Tasche ihr Handy hervorholte.

»Kann ich mir denken, wem du jetzt schreibst?«, wollte Alice wissen.

Sie spürte immer noch ein Kribbeln zwischen ihren Beinen, was sie einfach nur spitz machte. Jason konnte sich auf etwas gefasst machen.

♦ Jason ♦

Da Jason wieder in ein Meeting musste, wollte er seine Liebste nicht allzu sehr quälen. Wenn er Glück hatte, würde diese Besprechung nicht zu lange dauern. Kurz entschlossen schnappte er sich dennoch sein Handy. Es gab ja immerhin noch den Weg hin und zurück, wo er sein Mobiltelefon nutzen konnte.

So langsam verstand Jason die Teenies, die er immer auf dem Weg zur Arbeit und zurück auf der Straße an ihren Handys kleben sah. Wenn es so etwas gab, wie Alice ein wenig in den sexuellen Wahnsinn zu treiben, dann hatte so ein Mobiltelefon etwas für sich.

Das Smartphone in seiner Hand machte Jason eines deutlich: Er hatte in den letzten Wochen zu wenig Rücksicht auf Alice genommen. Jason war einfach wieder in seinen Alltag geschlüpft – Scheidung oder nicht – und hatte seine Gedanken an Alice leichtfertig beiseitegeschoben. Das war ihr gegenüber nicht fair gewesen. Denn er hätte ihr zumindest hin und wieder eine Nachricht schicken können, damit sie wüsste, dass sie ihm wichtig war. Jason musste sich eingestehen, dass die Niedergeschlagenheit seiner Freundin zu einem großen Teil sogar seine Schuld gewesen war.

Was hatte er für ein Glück, dass seine Bella eine so starke Frau war. Sie hatte aus eigener Kraft einen Weg zurück zu ihrem bezaubernden Lächeln gefunden. Dafür liebte Jason sie noch ein Stückchen mehr.

♥ Alice ♥

Als Alice die Vibration hörte, zuckte sie unweigerlich zusammen, ehe sie bemerkte, dass es nicht ihr Höschen gewesen war, sondern ihr Handy. Schnell fischte sie das Mobiltelefon aus ihrer Tasche und stellte zu ihrer Überraschung fest, dass es eine Nachricht von Jason war.

»Du weißt es schon, aber ich denke an dich, Bella«, lautete der Text, der ihr Herz höherschlagen ließ.

»Alles klar«, meinte Adele.

Ahnungslos blicke Alice von ihrem Mobiltelefon hoch und begegnete dem breiten Grinsen Adeles.

»Es ist schön, dich so verliebt zu sehen«, sagte diese. »Ich freue mich für dich, aber vor allem für Jason.«

»Ja, er hat verdammtes Glück mit mir«, scherzte Alice und dieses Mal war sie diejenige, die einen Klaps bekam.
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♥ Alice ♥

Wie jedes Mal, wenn Alice und Adele gemeinsam essen gingen, besuchten sie ein neues It-Restaurant, das ihnen, auf ihren Wunsch hin, einen Platz am Fenster gab, damit die Presse Fotos machen konnte.

So wurde zum einen der Hunger der Medien gestillt und im Gegenzug erhielt das Restaurant Publicity. Je länger Alice und Adele vor Ort blieben, desto höher fiel das Lob der Medien aus. Aus diesem Grund gab es für die beiden Frauen immer Dessert und Kaffee umsonst.

Bis jetzt hatten sie dieses Angebot nie ausschlagen müssen und dieses Mal war es nicht anders. Tatsächlich blieben die beiden sehr lange in dem italienischen Restaurant, das gerade erst eröffnet hatte. Das war zu einem großen Teil der Verdienst des Essens, aber auch ein wenig dem aktuellen Gesprächsthema der beiden Frauen geschuldet.

»Also fühlst du dich nicht vor den Kopf gestoßen, dass Jason mir angeboten hat, die Dark Alley quasi wiederzubeleben?«, wollte Alice wissen.

»Ich hätte ja nicht einmal die Zeit dafür, mir etwas Vernünftiges zu überlegen«, erwiderte Adele und zuckte mit den Schultern. »Ich glaube schon, dass die Idee in deinen Händen gut aufgehoben ist.«

Allerdings war Alice nicht in der Lage das Gefühl abzuschütteln, dass Adele geknickt war.

»Mir kannst du es sagen«, bot sie an. »Auch wenn wir uns noch nicht lange kennen, habe ich das Gefühl, dass wir trotzdem Freundinnen geworden sind.«

Adele schenkte ihr ein Lächeln, aber sagte zunächst nichts. Stattdessen nahm sie ein großes Stück Kuchen auf ihre Gabel und schob es sich in den Mund. Das führte nur dazu, dass Alice sich noch schuldiger fühlte.

»Es ist nicht deine Schuld«, sprach Adelaide O‘Hare Buchannan-Grantham schließlich. »Jason wollte dir eine Freude machen und ich finde es ausgezeichnet, dass es eine neue Dark Alley geben soll. Es macht mich nur ein wenig melancholisch.«

»Ich weiß«, entgegnete Alice. »Ihr habt die Alley damals ins Leben gerufen, um euch ausleben zu können. Aber du hast jetzt Jimmy, oder nicht?«

Damit machte sie eine leichte Kopfbewegung zu dem jungen Mann, der in einer nicht einsehbaren Ecke des Restaurants mit seinem Handy beschäftigt war.

»Oh ja.« Adele begann zu grinsen.

Für einen kurzen Moment schien die Frau, die Alice gegenübersaß, ein wenig weltentrückt.

»Nur weil ich das Projekt in Angriff nehme, heißt das nicht, dass ich für Vorschläge nicht offen bin«, sagte Alice und holte Adele mit ihren Worten zu sich zurück. »Wenn es also etwas gibt, was unbedingt dabei sein sollte, lass es mich wissen.«

»Wirklich?«, fragte Adele und ihr Gesicht hellte noch mehr auf.

Für einen kurzen Moment wirkte sie fast wie ein Teenager.

»Weißt du«, begann Adele zu erklären. »In der Welt, in der du jetzt bist, teilt niemand. Nur weil wir reich sind und unsere Fundraiser machen, heißt das nicht, dass wir großzügig sind. Das ist meistens nur Show, oder um unseren Eltern alle Ehre zu machen. Sonst dient das alles nur zur Show.«

»Na ja«, entgegnete Alice. »Bei mir ist es nicht nur Show. Ich kenne nicht so viele nette Dinge, die ein Club wie dieser benötigen würde.«

»Dann probier‘ es aus!«, lachte Adele. »Jetzt hast du mit diesem Projekt alle Möglichkeiten, dir die Dinge anzuschaffen und auszutesten, um sicherzugehen, dass dein Club das braucht. Aber ich gebe dir sehr gerne ein paar Vorschläge.«

»Ist es nicht ironisch?«, wollte Alice wissen. »Das sich unsere Welten nicht so sehr unterscheiden?«

»Der einzige Unterschied ist Geld«, stimmte sie zu. »Der Neid bleibt, er wird nur größer. Menschen sind nicht anders, nur weil sie reicher sind. Geld ist nicht mehr als ein Vergrößerungsglas für den Charakter.«

»Das werde ich mir merken«, erwiderte Alice.

♦ Jason ♦

Auch wenn Jason die ganzen Verhandlungen gerne hinter sich gehabt hätte, so tat ihm die Pause, die der heutige Tag darstellte, doch gut.

Er hätte nie erwartet, dass sich die ganze Sache über zwei Wochen hinziehen würde. Das lag vor allem an den Anwälten, die Grantham Global vertraten und Adele nichts schenken wollten, obwohl ein Teil der Firmen, die zur Holding gehörten, ursprünglich aus ihrer Familie stammte. Wenn es nach Jason ginge, würde er Adele geben, was auch immer sie brauchte, ungeachtet dessen, was ihr zustand. Er wusste ganz genau, dass sie sein Verhalten auch zu einem späteren Zeitpunkt nie gegen ihn verwenden würde. Doch den Anwälten war das egal. Alles musste seine absolute Richtigkeit haben. Genau das war es, was Jason nun an den Nerven nagte. Ihm waren die Hände gebunden.

Ein weiterer Vorteil dieses Tages war, dass er etwas früher nach Hause konnte, sollte er heute alles andere erledigt bekommen. Allerdings lenkte die neue App auf seinem Handy ihn ein wenig ab.

Mit einem Lächeln im Gesicht schob er den Regler auf die Stufe 1.

♥ Alice ♥

Als ihr Höschen auf ein Neues zu vibrieren begann, zuckte Alice unweigerlich zusammen.

Glücklicherweise waren sie bereits beim Nachtisch.

»Wie geht es mit du weißt schon voran?«, sprach sie das Erste an, was ihr in den Kopf kam.

»Oh«, erwiderte Adele überrascht.

Alice vermied das Thema Scheidung normalerweise so gut es ging.

»Ich hab nicht wirklich viel zu sagen«, meinte Jasons Bald-Ex-Frau. »Wir sind im Prinzip drei Parteien am Tisch. Wenn die Holding nicht mitreden würde, dann wären wir schon längst fertig.«

Alice hörte Adeles Antwort nur aus weiter Ferne, denn Jason hatte beschlossen, die Vibration ihres Slips auf stark zu stellen. Instinktiv klammerte sie sich am Tisch fest, als die Stimulation ein mehr als wohliges Ausmaß annahm.

»Du weißt schon, dass noch Fotografen da sind, oder?«, wollte Adele wissen.

»Ja«, presse Alice heraus und sprang von ihrem Stuhl auf. »Deswegen gehe ich jetzt auf Toilette.«

Sie versuchte so gelassen wie möglich zu gehen.

Kaum im Waschraum angekommen, sperrte sich Alice in einer der Kabinen ein und unterdrückte ein Stöhnen, als die Vibration zwischen ihren Beinen Wellen des Genusses durch ihren Körper jagte.

Sie konnte sich nicht hinsetzen, oder gar bewegen, also klammerte sie sich am Kleiderhaken fest, als ihre Beine zu zittern begangen. Alice musste unweigerlich daran denken, wie Jason sich an ihrer Klitoris austobte, denn das fühlte sich fast genauso an.

Nur, im Gegensatz zu ihm brauchte das Höschen keine Pause und machte im gleichen Tempo weiter.

Alice keuchte. Wohl eher in einem noch schnelleren Tempo. Jetzt fühlte es sich so an, als würden Blitze über ihre Haut tanzen. Wäre Jason jetzt hier, würde sie sich in seinen Haaren festkrallen.

»Oh Gott«, keuchte Alice, als die Vibration an ihrer Klitoris so unerträglich wurde, dass sie nun normalerweise gegen Jason ankämpfen würde.

Nur noch einen kleinen Augenblick.

Alices Haut bestand nur noch aus Kribbeln, ihre Brustwarzen sehnten sich nach Jasons Berührung und ihre Pussy unweigerlich nach seinem Schwanz in ihr. Ihr Körper verweigerte ihr fast den Dienst, als die Ekstase wie eine unglaubliche Hitze durch ihre Nerven schoss.

»Fuck!«, rief Alice aus, als sie zum Orgasmus kam und ihn keuchend ausritt; sie konnte spüren, dass sie das Höschen durchnässt hatte.

»Oh, Schei…«, stieß sie aus.

Die Vibration hörte nicht auf. Woher sollte Jason auch wissen, dass sie gekommen war? Die zweite Welle der Ekstase kündigte sich bereits an. Doch dann hörte Alice, wie jemand den Raum betrat. Da niemand ihren Namen sagte, konnte es nicht Adele sein.

Instinktiv presste Alice eine Hand gegen ihren Mund und die andere gegen ihren Schritt, um das Geräusch der Vibration zu unterdrücken.

Während die Kabine neben ihr betreten wurde, kam Alice ein zweites, härteres Mal, während sie darum kämpfte, keinen Ton von sich zu geben.

♦ Jason ♦

Mit einem breiten Grinsen im Gesicht machte sich Jason auf den Weg in die Tiefgarage, wo Henning mit der verdunkelten Limousine auf ihn warten würde. Er hatte sich mit der App zurückgehalten, nachdem er die verschiedenen Stufen während des Mittagessens ausprobiert hatte. Es musste wohl mit seiner leicht sadistischen Ader zu tun haben, die App genau dann im Detail auszuprobieren, während Alice mit Adele essen war.

Jetzt hielt er wieder sein Handy in der Hand und überlegte, ob er Alice noch eine Zugabe geben sollte, um seine Heimkehr anzukündigen.

Jason hatte alles darangesetzt, heute etwas früher Feierabend machen zu können, um ein wenig wertvolle Zeit mit ihr zu verbringen.

Als er aus dem Aufzug stieg, sah er den Wagen auf dem ihm zugedachten Parkplatz stehen. Es war nicht sehr außergewöhnlich, dass Henning das Auto abstellte, wenn er schnell noch auf Toilette musste. Der Wagen würde – wie immer – nicht abgeschlossen sein und so konnte Jason einsteigen und auf seinen besten Freund und Fahrer warten. Daher glitt Jason auf den Rücksitz, ohne von seinem Handy aufzublicken.

»Hallo Jason«, begrüßte ihn eine wohlbekannte Stimme.

Sein Handy wurde ihm aus der Hand genommen und durch einen seidigen, wenn auch durchnässten Stoff ersetzt. Jason erkannte sofort den Slip, den Alice heute angezogen hatte.

♥ Alice ♥

»Hallo Bella«, erwiderte Jason breit grinsend. »Wie war dein Mittagessen mit Adele?«, fügte er unschuldig hinzu.

Sein Gesichtsausdruck war frei von jedweder Reue. Das machte Alice nur noch schärfer auf ihn, die ohne Schuhe und Strumpfhose, mit angezogenen Beinen neben Jason auf der Rückbank saß.

»Sehr … ereignisreich«, erwiderte Alice und hob skeptisch eine Augenbraue, während sie versuchte, ihr eigenes Grienen zu unterdrücken. »Lass mich es dir … demonstrieren.«

Mit diesen Worten griff sie nach Jasons Gürtel und löste ihn, nur um diesen komplett herauszuziehen. Dann schnappte sie sich die Hände ihres Freundes und fesselte sie damit, ehe sie den Gürtel mit einer zweiten Schlaufe an der Kopfstütze hinter Jasons Kopf festmachte.

»Dir waren also die Hände gebunden«, war Jasons Kommentar dazu.

Augenscheinlich war er über Alices Aktion ein wenig überrascht, aber er beklagte sich nicht. Dann öffnete sie Jasons Hose und zog sie ein wenig runter, wobei er sie unterstützte, indem er seine Hüften hob. Dadurch konnte Alice sehr deutlich seine Erregung erkennen. Es genügte ein Handgriff, um Jasons Steifen zu befreien.

»Ich bin immer noch nass, wegen dir«, flüsterte Alice Jason ins Ohr und ließ ihren Mund über seinen Hals gleiten.

Sie spürte seine Gänsehaut gegen ihre Lippen. Es war immer wieder schön und gleichsam erregend, festzustellen, wie Jason auf sie reagierte.

Obwohl Alice sofort seinen Schoß satteln und ihn in sich hineinpressen wollte, war Vorsicht besser als Nachsicht.

Zwar nahm sie seit Kurzem die Antibaby-Pille, aber es konnte durchaus sein, dass sie noch nicht wirkte. Daher zückte sie ein Kondom aus ihrer Handtasche und packte es aus, um es vorsichtig über Jasons Schwanz zu stülpen. Er wurde unter ihrer Berührung nur noch härter.

♦ Jason ♦

Jason liebte es, wie sein Verstand aussetzte, wenn Alice ihn auf diese Art und Weise berührte. Aber noch besser war der Moment, in dem sie ein Bein über seinen Schoß schwang und seinen Steifen fest packte, um ihn an die richtige Stelle zu positionieren. Die Erwartung daran, von ihrer geschmeidigen Hitze umfasst zu werden, machte ihn nur noch härter.

Alice blieb, wo sie war, nur ihr Gesicht brachte sie näher an seines heran. Sie senkte ihren Mund auf seinen, nur um kurz vor der Berührung innezuhalten. Dadurch, dass er gefesselt war, konnte er den restlichen Abstand nicht überwinden. Seine Bella wusste das.

Jason war ihr ausgeliefert und er genoss den doch überraschenden Machtwechsel. Allerdings änderte sich seine Meinung ein bisschen, als Alice begann, ihre Hand um seinen Steifen zu bewegen. Es erregte ihn noch mehr und machte ihn ungeduldig. Hatte sie vor, es ihm auf diese Art heimzuzahlen?

»Hast du mir etwas zu sagen?«, flüsterte Alice und ihre Stimme klang vor Erregung belegt.

»Ich will dich«, erklärte Jason und schloss die Augen, als Alice ihren Daumen über seine Eichel rieb. »Sehr«, fügte er heiser hinzu. »Ich könnte auf die Idee kommen, mich zu befreien und dich durchzunehmen.«

»Oha«, schmunzelte Alice. »Das könnte mir doch glatt gefallen.«

♥ Alice ♥

Jason ersticktes Stöhnen, als sie ihn mit ihrer Hand quälte, jagte eine Gänsehaut über ihren Körper.

»Das sparen wir uns für ein andermal auf«, wisperte sie ihm ins Ohr und streichelte seine Wange mit ihren Lippen, bevor sie ihren Mund auf seinen senkte und seinen Schwanz langsam in sich hineinpresste.

Jason hob automatisch seine Hüften, was sie ganz instinktiv dazu brachte, ihn schneller in den Sitz zurückzudrücken, als sie vorgehabt hatte. Alice musste ihre Beine breiter spreizen, als erwartet, da der Autositz ihren Knien nicht genügend nachgab. Die ungewohnte Position ihrer Beine machte die gesamte Situation noch erregender. Endlich füllte er sie wieder aus. Seine Härte in ihr war mit nichts zu vergleichen.

Alice küsste ihn noch einmal und krallte ihre Finger in sein Hemd, als sie begann, ihre Hüften zu bewegen.

Jason hob immer wieder sein Becken, um sich ihren Bewegungen anzupassen. Alice spürte, wie sich der Orgasmus mit schnellen Schritten ankündigte. Obwohl sie selbst keine Hand angelegt hatte, war ihre Klitoris immer noch vom Vibrationshöschen stimuliert, sodass jedes Mal, wenn sie mit Jasons Haut in Berührung kam, zusätzlich glühende Blitze durch ihren Körper gesandt wurden. Ihre Pussy begann sich reflexartig um Jasons Schwanz zu schließen, sobald sie sich auf seinen Schoß senkte.

Alice gab den Versuch auf, die Bewegungen ihres Ritts kontrollieren zu wollen. Ihr Kopf fiel nach hinten und ihre Augen schlossen sich, als die Ekstase sich immer schneller, immer intensiver aufzubauen begann.

Jasons unterdrücktes Stöhnen machte das Gefühl nur noch intensiver.

»Ich komme!«, erkannte Alice und sie spürte, wie Jason sich fast augenblicklich mit mehreren Stößen und einem pulsierenden Schwanz ins Kondom ergoss.

Dieses unglaubliche Gefühl ließ sie von der Klippe stürzen und für einen Moment vergessen, wo sie eigentlich war.

Während ihr Körper noch von den Nachbeben ihres Orgasmus erschüttert wurde, presste sie ihre Stirn gegen Jasons und musste lachen.

Die Betrübtheit der letzten Tage war wie fortgefegt.
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♦ Jason ♦

Jason öffnete seine Augen und atmete durch. Heute war der erste Samstag, den er wieder als Wochenende betrachten konnte, wenngleich keine Entspannung anstand. Heute würde er Alices Familie kennenlernen.

Wo er gerade an seine Freundin dachte, bemerkte Jason, dass sie nicht neben ihm im Bett lag. Das war ungewöhnlich. Hatte er tatsächlich so lange geschlafen? Oder war Alice wirklich vor ihm wach?

Jason setzte sich auf und sah sich um. Von Alice gab es keine Spur. Sofort schnappte er sich sein Handy vom Nachttisch und prüfte die Zeit: Es war kurz nach acht Uhr morgens. Nochmal ließ er seinen Blick durch das Schlafzimmer gleiten und stellte fest, dass Alice ihr Nachthemd über ihren Schminkstuhl gehängt hatte, und dass der Griff an der Tür zum Garten horizontal stand.

Alice war also joggen.

Zwar hatten sie die letzten beiden Wochen kaum Zeit gehabt, sich viel zu unterhalten, aber Jason wusste, wie nervös Alice darüber war, ihre Familie auf das Anwesen der Granthams einzuladen.

Jason selbst hatte vorgeschlagen, sie zum Brunch ab elf Uhr einzuladen, da er hoffte, dass die Nervosität nur für kurze Zeit von Alice Besitz ergreifen würde. Er hatte sich wohl geirrt.

Besorgt stand er auf und trat an die Tür zum Park heran, in der Hoffnung, er würde Alice, von hier aus, sehen können.

Wenn sie aber schon länger auf war, würde sie vielleicht im hauseigenen Fitnesscenter sein.

Alice war ihm immer wieder ausgewichen, als er das Thema Familie anschneiden wollte. Seine Freundin hatte ihm gerade genug gesagt, um Ermittlungen über die Familie anstellen zu lassen.

Das Ergebnis davon hatte er bereits von Henning erhalten, durchgelesen und dann in Alices Büro hier auf Scarlett Hall liegen gelassen. Auch dazu hatte sie kein Wort verloren.

Die Familie, so wusste Jason aus eigener Erfahrung und Beobachtungen, war oft ein wunder Punkt. Die einzige Ausnahme war die kleine Familie seines besten Freundes Henning.

Jason beschloss, dass es vielleicht eine schöne Sache für Alice wäre, Hennings Frau, Sohn und Tochter auch einmal kennenzulernen.

Dann entschied er, diesen Morgen das Laufen einmal ausfallen zu lassen und erst einmal unter die Dusche zu gehen.

♥ Alice ♥

Als Alice durch die Tür zum Garten wieder in das Schlafzimmer zurückkehrte, hörte sie das Wasser im Badezimmer laufen. Jasons Schlafanzug lag auf dem Bett. Dadurch, dass die Tür offenstand und der Spiegel noch nicht beschlagen war, konnte sie sich denken, dass Jason noch nicht lange unter der Dusche stand.

Sie war schon seit Stunden wach und machte sich Gedanken darüber, wie ihre Familie sich benehmen würde. Es war unsinnig, sich darüber zu sorgen. Egal wie ihre Mutter, ihr Bruder, ihre Tante und ihr Onkel sich verhalten würden, Jasons Gefühle ihr gegenüber würden unverändert bleiben.

Doch wenn Alice sich gegenüber ehrlich war, wollte sie ihrer Familie einfach nur nicht begegnen. Sie hatte keine Lust auf die Äußerungen dieser Menschen, die unweigerlich kommen würden. Am liebsten hätte sie die ganze Angelegenheit schon hinter sich.

Alice war an diesem Morgen laufen gegangen, um sich besser zu fühlen. Geholfen hatte das nicht. Die Tatsache, dass sich Jason gerade unter der Dusche befand, zauberte ihr allerdings ein Grinsen ins Gesicht.

Schnell entledigte sich Alice ihrer Kleidung, die sie zu Boden fallen ließ, und schlich auf Zehenspitzen zur Tür, die sie vorsichtig weiter aufschob.

Jason war gerade damit beschäftigt, seine Haare zu waschen, daher nutze Alice die Gelegenheit, um sich anzuschleichen und ihn zu erschrecken. Einfach, weil sie wusste, dass er dann ein weiteres Mal eine Rechnung zu begleichen hatte.

Allerdings unterschätzte sie die Hitze des Wassers, die auf ihre nackte Haut traf, als sie die Glastür langsam öffnete, denn die Morgenluft war kühl und somit auch ihre Haut.

»Fuck«, schrie Alice und Jason zuckte zusammen.

»Bella!«, rief er aus und fasste sich an die Brust. »Ich bekomm noch einen Herzinfarkt.«

»Überraschung?«, tat sie betont unschuldig und Jason packte sie am Handgelenk, um sie unter das heiße Wasser zu ziehen.

Aber das war noch nicht alles: Er presste sie mit dem Oberkörper gegen die kalten Fliesen und gab ihr ein paar ordentliche Klapse auf den bloßen Hintern. Das konnte Alice sogar in ihrer Pussy spüren.

»Ich würde dich jetzt hart rannehmen«, drohte ihr Jason. »Aber du hast sicherlich keine Kondome dabei.«

Alice stöhnte frustriert.

»Dachte ich es mir«, kommentierte Jason und gab ihr noch einen härteren Klaps auf den Po, was Alice abermals nach Luft schnappen ließ.

So langsam nervte es Alice, dass sie immer noch darauf achten musste, aber Jason hatte recht. Jetzt noch schwanger zu werden, würde den Vogel abschießen.

»Du könntest ihn rausziehen?«, schlug Alice vor, obwohl sie es besser wusste.

»Alice«, seufzte Jason und ihr klingelten die Ohren, als er nicht ihren Kosenamen benutzte. »Du weiß, dass das keine hundertprozentige Verhütung ist. Wir hatten Glück, dass du letzte Woche deine Periode hattest.«

Wie immer war Alice verblüfft, wie locker Jason über dieses Thema sprach, für die ihre Ex-Freunde immer Codewörter benutzt hatten.

♦ Jason ♦

Jason liebte es, wenn Alice schmollte und er hatte sich ihre Reaktion auf seine Züchtigung sehr wohl gemerkt.

Zu dumm, dass seine Spielzeuge in der Alley gewesen waren. Hier auf Scarlett Hall hatte er diese nie benötigt. Er würde wohl mal wieder shoppen gehen müssen.

»Du hast ja recht«, erwiderte Alice frustriert und zuckte mit den Schultern. »Dann halt keinen Sex.«

»Das habe ich nicht gesagt«, entgegnete Jason und musste lachen.

»Dann halt keinen Sex unter der Dusche«, sagte Alice und schmollte wieder.

Dieser Gesichtsausdruck erinnerte ihn daran, dass er vor der ganzen »Sache« vorgehabt hatte, seiner Bella vorzuschlagen, sie zu seiner Sub zu machen, und zwar zu einer SAS – englisch für Smart-Ass Subbie –, die sich hin und wieder rebellisch gab und diszipliniert werden musste. Bei dem Gedanken allein wurde er hart. Alice schien das nicht zu bemerken. Sie war zu sehr damit beschäftigt, ihre Haare zu einem Dutt hochzubinden.

»Beeile dich mit dem Duschen, sonst fange ich ohne dich an«, neckte Jason Alice, als er aus der Dusche trat und sich ein Handtuch schnappte.

Alice drehte sich mit geschlossenen Augen zu ihm um und streckte ihm die Zunge heraus.

»Das wirst du mir noch büßen«, murmelte er und unterdrückte dabei ein Grinsen.

♥ Alice ♥

Nachdem Jason aus der Duschkabine getreten war, überlegte Alice kurz, ob sie sich selbst aushelfen sollte. Das war aber, mit dem Wissen, dass Jason direkt ein Zimmer weiter war, irgendwie weniger anregend, als sie erwartet hätte. Ihr war klar: Wenn sie die Wahl zwischen ihrer Hand und Jasons bestem Stück hätte, würde sie sich immer gegen ihre Hände entscheiden, und das nicht nur, weil Jason die Arbeit übernahm.

Als Alice schließlich ihre Dusche beendet und sich abgetrocknet hatte, beschloss sie, das Handtuch im Bad aufzuhängen, und trat nackt ins Schlafzimmer. Aber Jason war nicht vorzufinden. Vermutlich war er schon im Ankleidezimmer, um sich etwas auszusuchen.

Nichtsahnend drehte Alice sich ab, um die Tür zum Badezimmer zu schließen, als ihre Handgelenke jäh nach hinten gerissen wurden.

Ehe sie sich versah, waren ihre Hände hinter ihrem Rücken zusammengebunden und Jasons Atem rollte an ihrem Nacken entlang zu ihrem Schlüsselbein.

»Kennst du die Safewords noch?«, flüsterte er und Alice nickte atemlos. »Sag sie mir, Bella«, befahl Jason.

»Grün ist gut, Gelb ist Obacht, Rot ist Stopp«, sagte sie schnell.

»Sehr gut«, lobte er. »Du weißt, ich missbillige es, wenn du dich nicht zu benehmen weißt, Bella«, fuhr er fort.

Die Gänsehaut, die auf ihrem Körper erschien, kam nicht von der kühleren Luft, sondern vom rauen Klang seiner Stimme.

»Jetzt werde ich dich bestrafen müssen«, erklärte er und Alice spürte, wie sie unweigerlich feucht wurde.

Jason packte sie am Oberarm und manövrierte sie zum Bett, ehe er ihr einen Stoß verpasste, der sie wie ein Baum fällte. Ehe Alice aber Luftnot bekam, hatte Jason sie bereits an einer Schulter hochgezogen und platzierte ihren Kopf auf einem Kissen.

Die Vorstellung, Jason voll und ganz ausgeliefert zu sein, hatte etwas ungemein Erregendes. Die Situation ließ unzählige Fantasien in ihrem Kopf aufleben. Es waren allesamt Dinge, von denen sie sich vorstellen konnte, dass sie Jason gefielen.

♦ Jason ♦

Jason brauchte einen Augenblick, um sich zu beruhigen und sich dieses wunderbare Bild, was sich ihm zeigte, einzuverleiben: Bellas wohlgeformter Hintern war leicht angehoben. Das Boxspringbett hatte gemeinsam mit der Decke, die er zurecht gerollt hatte, genau die richtige Höhe, um sie so richtig durchzunehmen.

Vor allem aber brauchte er einen Moment, um sicherzugehen, dass er nicht innerhalb von Sekunden kam, sobald er in sie eindrang.

Es war die glänzende Nässe ihres Eingangs, der ihn schließlich in seinen Bann zog. Jetzt, wo Alice sich mit erhobenem Hintern zu winden begann, weil sie ganz klar ungeduldig wurde, nahm er sich noch mehr Zeit, sich dieses Prachtstück anzusehen.

»Deine Pussy ist wunderschön, weißt du das?«, sagte Jason mit belegter Stimme und räusperte sich, während Alice mit einem Stöhnen protestierte.

Diesen Ton würdigte er mit einem Klaps auf ihren Hintern.

Was eigentlich eine Bestrafung für Alice sein sollte, wurde zu einer kurzweiligen Qual für Jason. Der Ton, den sie von sich gab, ließ ihn so hart werden, dass es schmerzte. Er wusste, lange würde er sich nicht mehr zurückhalten können.

♥ Alice ♥

Alice konnte sich denken, dass Jason sie mit Absicht warten ließ. Je mehr sie darum bettelte, desto länger würde es dauern, bis er endlich in sie eindrang. Alice tat alles, um nicht weiter zu protestieren. Sie schloss die Augen, biss sich auf die Unterlippe und verharrte.

Als Jason endlich seine glühende Hand auf ihre Hüfte legte, verursachte die Berührung allein nicht nur eine Gänsehaut, sondern ließ sie auch erschaudern.

Scharf atmete sie ein. Alice brauchte sich nicht zu fragen, wo sich Jasons andere Hand befand. Sie konnte es sich denken. Dennoch, als sie seine Spitze an ihrer Öffnung spüren konnte, versagte ihre Disziplin und Alice versuchte, sich auf die Zehenspitzen zu stellen, sodass Jason endlich in sie hineinglitt.

Diese Aktion wurde mit einem weiteren, härteren Klaps bestraft. Der beißende Schmerz schoss durch ihre Nerven und über ihre Haut, doch ließ er sie noch erregter zurück als zuvor. Noch ehe sie sich erholen konnte, stieß Jason in sie hinein.

Überraschung, Schmerz und das unbeschreibliche Gefühl, Jason endlich in sich zu haben, ließ Alices Pussy direkt um ihn verkrampfen, was er mit einem Grunzen honorierte. Seine Finger gruben sich in das Fleisch auf ihren Hüften, als er sich zu bewegen begann. Zunächst langsam, aber dann immer schneller stieß er in sie hinein. Immer schneller und immer tiefer.

Alice war nicht weiter in der Lage, ihr Stöhnen zu unterdrücken, auch wenn sie kurz fürchtete, dass die Bediensteten sie hören würden. Jasons tiefe Stöße jedoch vögelten diese Sorge regelrecht aus ihrem Kopf, sodass er schlagartig leer war. Sie krallte ihre Finger in die Laken, wölbte ihren Rücken und hob ihren Hintern so hoch, wie es ihr möglich war. Seine Hände krallten sich noch tiefer in ihre Haut, was dieses sensationelle Gefühl in ihr noch intensivierte.

Jedes Mal, wenn Jason in sie hineinstieß, verursachten ihre aufeinanderprallenden Körper ein klatschendes Geräusch, welches sie auf ihrer Haut am ganzen Körper spüren konnte.

Das Schaukeln ihres Körpers über das Bettlaken ließ ihre hartgewordenen Brustwarzen über den Stoff reiben, was sie nur noch mehr stimulierte.

Jedes Mal, wenn Alices Haltung nachließ und sich ihr Hintern etwas senkte, verpasste Jason ihr einen weiteren Klaps, was sie Stück für Stück näher zum Orgasmus trieb. Dieses Gefühl, wenn der Schmerz nachließ, machte die Empfindung nur noch intensiver.

»Oh Gott«, stieß sie aus und verdrehte unter ihren geschlossenen Lidern ihre Augen.

Mit dem quälenden Gefühl, das seine mittlerweile unerbittlichen Bewegungen bei ihr auslösten, war sie dem drohenden Rand der Ekstase gefährlich nah.

Es war ihr Ausruf, der ihn in ihr laut stöhnend explodieren ließ. Sie fühlte seine Befreiung trotz der Sicherheit des Kondoms. Sein Schwanz zuckte gegen ihre sich entkrampfende, pulsierende Pussy. Es war genau der Moment, in dem er sie fast schon brutal kommen ließ. Ihr Orgasmus ließ ihren Körper immer noch zittern, als Jason sich aus ihr zurückzog.

Als er sie einfach so liegen ließ, mit brennendem Hintern und zuckender Pussy, die Arme immer noch nach hinten gebunden, knickten ihre Knie schließlich ein.

Alice konnte ihren Freund nicht mehr hören.

»Jason?«, fragte Alice leicht verunsichert.

Die Antwort, die sie von ihm bekam, war ein boshaftes Schmunzeln.
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♦ Jason ♦

Es kostete Jason einiges an Überwindung, kein Foto von diesem Anblick zu machen, also nahm er sich die Zeit, sich dieses Bild einzuprägen. Erst als Alice ihm sagte, dass das jetzt nicht lustig sei und ihn daran erinnerte, dass ihre Familie bald da sein würde, hatte er sie schließlich befreit.

Zwar schaute seine Freundin ihn mit hochrotem Kopf wütend an, aber dieser Gesichtsausdruck war sofort verschwunden, als sie seinem liebevollen Lächeln begegnete.

»Wir brauchen eine Sofortbildkamera«, erklärte Jason, als er sich seine Krawatte band.

»Wir brauchen noch viel mehr als das«, war Alices unerwartete Antwort und Jason horchte neugierig auf. »Platz für die Utensilien, die ich kaufen werde, um die richtige Einrichtung für den Club zusammenzustellen. Aber nicht hier im Gebäude.«

»Ich glaube, es wäre zu auffällig, wenn wir dir eine Wohnung oder ein Gebäude mieten, in dem du diese Dinge lagern kannst«, meinte Jason und wandte sich Alice zu, auf deren Gesicht ein Grinsen erschien.

Wie jedes Mal durchlebte Jason eine ganze Vielzahl an Gefühlen, wenn seine Bella ihn so ansah.

»Ich dachte eher an das kleine Häuschen hinten im Park«, erklärte sie.

Jason musste zunächst nachdenken, von welchem Gebäude Alice da sprach und musste eingestehen, dass er nicht jeden Winkel des Geländes kannte, auf dem Scarlett Hall stand

»Meinst du das alte Gerätehaus?«, hakte er nach.

»Ernsthaft?«, erwiderte Alice und runzelte die Stirn. »Das sieht fast wie ein Cottage aus.«

Jason war sich nicht sicher, ob sie sich amüsierte oder tatsächlich verwirrt war.

»Also, alle Gerätschaften sind mittlerweile in einer neuen Garage beim Gewächshaus untergebracht«, meinte Jason sich zu erinnern und bot seiner Freundin an: »Du darfst es gerne für dich verwenden und was immer dort gelagert ist, kann woanders hin.«

Alice klatschte voller Freude in die Hände.

»Oh, das wird toll!«, versprach sie. »Ich werde es renovieren und einen Irrgarten darum bauen lassen. Nur für den Fall, dass sich jemand dorthin verläuft.«

»Ich werde Walter von deinem Projekt in Kenntnis setzen, damit du auch finanziell freie Hand hast.«, erklärte Jason. »Ich bin sehr gespannt, was du daraus machst.«

»Oh, es wird dir ganz sicher gefallen«, gelobte sie. »Sieh es als eine Art Probelauf für den Club.«

Alices Wortwahl ließ ihn aufhorchen.

»Club?«, hakte Jason nach.

Alice nickte breit grinsend, aber sagte nichts weiter.

♥ Alice ♥

Auch wenn Alice sich sehr darüber freute, dass Jason ihr bei der Umgestaltung des Häuschens im Park freie Hand ließ, war sie dennoch etwas nervös wegen der Tatsache, dass er ihr gar kein finanzielles Limit setzte.

Auch wenn sie sich körperlich so nahegekommen waren, wie es eben möglich war, so hatten Jason und Alice kaum Zeit gehabt, sich richtig kennenzulernen. Das war etwas, was sie unbedingt nachholen mussten.

Natürlich war es Alices Verstand, der da sprach. Ihr Gefühl sagte da etwas ganz anderes. Ihr Instinkt wusste, dass sie beide füreinander geschaffen waren. Was Jason und sie hatten, war etwas ganz anderes, als Alice bisher von Beziehungen kannte.

Das lag vor allem daran, dass sie ihre Gedanken offen aussprachen, ohne Angst vor Zurückweisung oder Enttäuschung.

Dazu kam, dass Geld einfach kein Problem war.

Das traf allerdings nur auf Jason zu, nicht auf Alice. Auch wenn es ihr gerade dämmerte, dass sich ihre Geldsorgen ab sofort wohl auch gelöst hätten, kam sie sich seltsam vor, frei über das Geld einer anderen Person verfügen zu können.

Darüber würde sie mit Jason noch einmal reden müssen. Alice hatte nicht vor, sich für immer in diesen goldenen Käfig einschließen zu lassen. Sie brauchte das Gefühl, ihr eigenes Geld zu verdienen. Das Letzte, was sie sein wollte, war eine von ihrem Mann abhängige Frau zu werden. Alice bezweifelte, dass Jason das von ihr erwartete. Sie mussten nur einen Weg finden, um das zu ermöglichen.

♦ Jason ♦

Es war schön für Jason zu beobachten, dass Alice ein wenig entspannter war, als es darum ging, ihre Familie auf Scarlett Hall zu begrüßen. Die Tatsache, dass Alice selbst auf diese fünf Personen nicht besonders gut zu sprechen war, hatte ihm klargemacht, dass er nicht auf Gedeih und Verderb einen guten Eindruck machen musste. Denn Alice brauchte die Zustimmung ihrer Verwandten nicht, um sich für ihn zu entscheiden. Das hatte sie bereits getan.

Als er neben sie in das Foyer trat, nahm Jason aus einem Impuls heraus ihre Hand und küsste sie.

Alice schenkte ihm daraufhin das schönste Lächeln aus ihrem Repertoire: Ihr Gesichtsausdruck wurde weich, ihr Blick zärtlich. Wie jedes Mal überkam ihn das Bedürfnis, sie in seine Arme zu schließen und ihr einen Kuss auf den Kopf zu geben.

Walter trat an ihnen vorbei zum Doppelportal, das die Haustür darstellte und öffnete sie. Fast zeitgleich fuhren zwei schwarze Limousinen mit dunkel getönten Fenstern vor.

Alices Familie war eingetroffen.

Jason war gespannt, was für einen ersten Eindruck diese Menschen auf ihn machen würden. Er war es gewohnt, mit nur wenigen Blicken eine Einschätzung vornehmen zu können. Allerdings traf das auf seine Arbeitswelt zu und da gab es verschiedene Typen, auf die man immer wieder traf.

Als erstes stieg Henning von der Fahrerseite des ersten Autos aus, um die Hintertür zu öffnen, dabei warf sein bester Freund Jason einen Blick zu, der ihn stutzig machte.

Irrte er sich, oder war Henning genervt?

Als die erste Person aus dem Wagen stieg, musste Jason sich beherrschen, keine Reaktion zu zeigen, und er spürte Alices Hand in seiner zucken.

Sowohl Alice als auch er trugen Jeans und Hemd, die Aufmachung der Dame, die Jason aufgrund von Fotos als Alices Mutter identifizierte, stand daher im krassen Kontrast zu ihnen.

Die Frau, die in ihren Fünfzigern war, hatte sich in ein recht enges, pinkes Kostümchen gezwängt und trug ein in der Farbe leicht abweichendes Hütchen auf dem Kopf. Dieses Bild erinnerte ihn an einen unliebsamen Charakter aus einer Filmreihe über einen Zauberer.

Alices Bruder trug einen Anzug. Auch ihre Tante und ihr Onkel waren absolut overdressed.

»Sie sehen aus, als würden sie in die Loge der Queen zum Pferderennen wollen«, stieß Alice flüsternd aus.

♥ Alice ♥

Alice konnte nicht fassen, was sie da sah. Sie spürte, wie eine unbändige Hitze in ihr Gesicht stieg und atmete kontrolliert durch. Vermutlich würde sie sich in diesem Moment weniger fremdschämen, wenn die Kleidung, die ihre Familie gewählt hatte, wenigstens in den richtigen Größen ausgefallen wäre. Ihre Mutter sah aus wie eine Presswurst und ihr Bruder, als würde er in dem zwei Nummern zu großem Jackett versinken. Das, was ihre Tante und ihr Onkel anhatten, war ganz klar ihre Sonntagskleidung für die Kirche.

Als sie den ersten Schock überwunden hatte, musste sie sich krampfhaft zusammenreißen, um nicht lauthals loszulachen.

»Ich hab euch doch gesagt, zieht euch etwas Bequemes an«, eröffnete sie schließlich das Gespräch.

»Willkommen auf Scarlett Hall«, sagte Jason fast im gleichen Moment und sah sie unschuldig grinsend an, als sie ihm einen Blick zuwarf.

Sie beide mussten grinsen.

»Das ist wirklich ein sehr schönes Anwesen«, sprach Alices Mutter.

Sie kam mit kleinen Schritten angetrippelt, da das enge Kostüm ihr nicht mehr erlaubte. Daher überholte Trevor seine Mum und betrat als Erster das Haus, um Jason die Hand zu reichen.

»Es freut mich, dich kennenzulernen«, erklärte ihr Bruder Jason. »Ich bin Trevor Boise. Meine Freunde nennen mich Trev.«

»Angenehm, Trevor«, entgegnete Jason daraufhin und Alice presste amüsiert die Lippen aufeinander, als auch ihrem Bruder nicht entging, dass Jason nicht den Spitznamen verwendete.

»Hi Trevor«, begrüßte Alice ihren Bruder knapp und ließ ihn mit seinen zur Umarmung geöffneten Armen stehen, um mit Jason ihrer Mutter entgegenzukommen.

»Hi Mum«, sagte sie und hakte sie sofort ein, um sicherzugehen, dass sie auf dem Pflasterstein nicht umknickte.

Ihr Bruder wurde schlagartig blass, als er sich zu ihnen umdrehte und erkannte, dass er die gemeinsame Mutter gerade im Stich gelassen hatte. Dennoch folgte er ihnen nicht nach draußen.

»Kein Problem, Alice«, tat ihre Mutter, als sei nichts weiter und fuhr fort: »Ich wechsle dann einfach gleich in etwas Bequemeres.«

Alice und Jason tauschten verwirrte Blicke aus, bis ein verdächtiges Geräusch zu ihnen dran. Henning hatte soeben zwei Rollkoffer aus dem Wagen gehoben, die groß genug war, um zwei Wochen Urlaub zu machen. Die Koffer ihrer Tante und ihres Onkels, die Jimmy über das Pflaster fuhr, fielen da wesentlich kleiner aus.

»Habt ihr vor zu verreisen?«, fragte Alice und ließ, im Haus angekommen, ihre Mutter los.

»Du sagtest, wir sollten dich besuchen kommen?«, erwiderte ihre Mutter unschuldig.

»Wir haben euch zum Brunchen eingeladen«, sagte Alice und ihr Ton fiel etwas schärfer, als beabsichtigt, aus. »Du kannst dir gerne etwas Passenderes anziehen. Die Gästetoilette ist gleich hier«, fügte sie schnell hinzu und zeigte ihrer Mutter die entsprechende Tür.

Als Henning und Jimmy mit den beiden Koffern ins Haus kamen, wies sie ebenfalls auf die Tür. »Danke sehr«, bedankte sie sich bei ihm. »Die Koffer können da hin. Ich denke, es reicht, wenn ihr gegen vier wieder hier seid, um sie wieder nach Hause zu bringen.«

»Geht in Ordnung«, kommentierte Henning und nickte sowohl ihr als auch Jason zu.

Alice war versucht, die beiden Männer einzuladen, zu bleiben und gemeinsam mit ihnen zu brunchen. Einfach, weil sie wusste, dass sie ihrer Familie deutlich vor den Kopf stieß. Als die Dreistigkeit ihrer Mutter langsam in ihren Verstand einsank, hatte Alice große Mühe, nicht wütend zu werden.

♦ Jason ♦

Jason konnte sich noch sehr gut daran erinnern, wie das Telefonat abgelaufen war und vor allem, welche Worte Alice gewählt hatte, als es darum ging, die Einladung auszusprechen. Jetzt verstand er auch, warum seine Freundin diese Worte sogar abgelesen hatte. Trotz aller Vorsicht hatte ihre Mutter immer noch etwas Eigenes daraus gemacht.

Freundlich begrüßte Jason die anderen drei Gäste mit einem Handschlag, bevor er mit einem höflichen Lächeln Alice zur Hilfe kam und ihre Bitte an Henning und Jimmy bestätigte: »Ja, sechzehn Uhr wird sicherlich passen. Damit haben wir auch ausreichend Zeit für heute Abend.«

Für einen kurzen Moment blitzte Verwirrung in Alices Augen auf, doch ihr entging nicht sein kurzes Zwinkern.

»Ja genau«, pflichtete sie Jason nickend bei. »Heute Abend. Das steht schon länger, aber ich wollte euch einander so schnell wie möglich vorstellen und heute war der nächstbeste Termin.«

Heute Abend würde der erste Abend sein, den Alice und er in aller Ruhe miteinander würden verbringen können. Ganz sicher würde Jason ihn nicht für diese Menschen opfern, denen es in Windeseile gelang, Alice zu verunsichern, zu verärgern und obendrauf noch das Gefühl gab, sich schämen zu müssen.

»Oh, da habe ich wohl etwas missverstanden«, sagte Alices Mutter betroffen. »Schaffen wir es denn, dieses schöne Anwesen in dieser Zeit zu besichtigen? Nach dem Essen bin ich immer so träge.«

»Dann machen wir den Rundgang einfach zuerst«, schlug Alice vergnügt vor und ihre Mutter wurde blass.

Jason konnte sich vorstellen, dass diese vier absolut denkwürdigen Gäste kein Frühstück gehabt hatten.
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♥ Alice ♥

Während der gesamten Zeit, in der hauptsächlich Jason die Besichtigung durchführte, hatte sich Alice in ihren Gefühlen hin- und hergerissen gefühlt.

Nachdem ihre Mutter und dann auch ihre Tante sich auf der Gästetoilette umgezogen und bequemere Schuhe angezogen hatte, begann Jason auch schon, über das Foyer des Hauses zu berichten. In aller Ruhe erzählte er Details über die verschiedenen Bereiche des Gebäudes, die sogar Alice zum ersten Mal hörte.

Als sie an den Gästezimmern vorbeigingen, ohne einen Blick hineinzuwerfen, unterdrückte sie nur mit Mühe ein Grinsen, als Jason erklärte, dass sie nicht hergerichtet wären.

Ihr war klar, dass er bereits erkannt hatte, dass ihre Mutter eventuell eine Bemerkung fallen lassen würde, um trotz der angeblichen Abwesenheit ihrer Gastgeber auf Scarlett Hall zu übernachten.

Dennoch musste Alice ihrem Bruder immer wieder einen bösen Blick zuwerfen, als er sein Handy zückte. Sie wusste sehr gut, dass er nicht seine Nachrichten überprüfen, sondern Fotos oder vielleicht ein Video machen wollte. Nur um sicherzugehen, achtete sie auch auf die restlichen Familienmitglieder.

Es setzte Alice zu, ihren engsten Verwandten nicht vertrauen zu können, so wie es bei Bianca und Matt der Fall gewesen wäre. So langsam dämmerte es ihr, wie gefährlich ihre Familie wirklich werden konnte. Leider traute sie ihnen zu, persönliche Dinge, wie Fotos, an den Meistbietenden zu verkaufen, nur um etwas Geld zu machen.

Jason hatte ihr vor ein Tagen erst den Vorschlag unterbreitet von seinen Anwälten Verträge aufsetzen zu lassen, um ihre Familie rechtlich dazu zu bringen, über sie zu schweigen. Jetzt bereute sie, dass sie empört gewesen war. Hätte sie doch nur »Ja« gesagt.

Alice wurde kurzfristig dadurch aufgemuntert, dass Jason den Park nicht nur von der großzügigen Terrasse aus zeigte, sondern sie alle zu zwei Golfwagen führte. Im zweiten saß Walter schon bereit.

Der gequälte Blick ihrer Mutter machte ihr ein schlechtes Gewissen.

»Hältst du es noch aus?«, fragte Alice besorgt und ihre Mutter sah sie dankbar an.

»Es ist sicherlich nur ein Park, oder? Es gibt kein Gästehaus, oder so?«, erkundigte diese sich.

Schon wieder klingelten Alices Ohren und sie sah zu Jason auf.

»Nur das Poolhaus mit Fitnessraum und Wellness-Bereich und das tropische Gewächshaus«, erklärte er und erwähnte somit das kleine Häuschen, das Alice für sich beansprucht hatte, mit keinem Ton.

»Oh, dann belassen wir es dabei«, winkte Alices Mutter ab. »Ich würde viel lieber etwas essen. Es ist ja fast schon zwölf. Mit den Wägelchen können wir ja danach noch fahren.«

»Gute Idee«, pflichtete Alices Tante Raelle ihrer Schwester bei. »Ich hoffe, es ist nicht kalt geworden.«

Die vier Gäste machten kehrt und schlugen den richtigen Weg ein, den Jason vorher schon einmal gezeigt hatte. Alice ließ sich bewusst zurückfallen und seufzte einmal tief.

♦ Jason ♦

Auch wenn Jason diese Führung ausnahmsweise Spaß bereitet hatte, tat Alice ihm zunehmend leid. Als er merkte, dass sie stehen blieb, schlang er einen Arm um sie und zog sie an sich, um ihr einen Kuss auf den Kopf zu geben.

»Noch vier Stunden«, seufzte sie gegen seinen Hals. »Es tut mir leid, dass sie so neugierig sind.«

»Wärst du das nicht?«, fragte er sie spontan.

Fast schon bereute Jason seine Äußerung, aber Alice stieß nur einen weiteren Seufzer aus und nickte, als sie von ihm zurücktrat.

»Vermutlich schon«, gestand sie. »Wer würde nicht sehen wollen, wie die oberen Zehntausend leben? Es ist mir halt einfach unangenehm, weil es meine Familie ist.«

»Ich hatte schon schlimmere Gäste«, erklärte Jason und konnte anhand Alices Gesichtsausdruck erkennen, dass sie an der Wahrheit seiner Worte fast zweifelte.

»Jeremy«, erläuterte er. »Hennings Großer hat, als er klein war, einmal ein recht großes Geschäft auf einem Perserteppich hinterlassen.«

Ungläubig schlug sich Alice mit großen Augen die Hand vor den Mund.

»Ich war froh, das hässliche Ding endlich entsorgen zu können«, schmunzelte Jason und zuckte mit den Schultern.

Dann legte er einen Arm um Alice und dirigierte sie behutsam in Richtung Speisesaal. Von ihrem inneren Widerwillen spürte er nichts, nur, dass sie sich anlehnte.

♥ Alice ♥

Alice fühlte sich nach Jasons kleiner Anekdote etwas besser und wappnete sich dafür, sich ihrer Familie wieder zu stellen.

Für einen Augenblick fürchtete sie, die vier hätten sich so am Tisch positioniert, dass Jason und sie getrennt sitzen müssten – nämlich am jeweiligen Kopfende des langen Tisches. Als sie aber den Raum betrat, wurde ihr klar, dass der Tisch dafür einfach zu lang war. Dazu kam, dass das Essen komplett auf dem Tisch aufgetürmt worden war und nicht auf einem separaten Buffet, wie Alice aus einem unerfindlichen Grund geglaubt hatte.

Das Wichtigste war jedoch, dass Alice und Jasons Lieblingsplätze noch frei waren, was vermutlich daran lag, dass dort das Obst stand.

Alice warf Jason einen kurzen Blick zu, worauf er ihr zuzwinkerte. Er hatte tatsächlich an alles gedacht.

An ihren Plätzen angekommen, nahm Jason sowohl seinen als auch ihren Teller. Da sie bereits gefrühstückt hatten, besorge er ihnen beiden Waffeln mit heißen Früchten und Sahne.

Zunächst machte sich eine gefräßige Stille im Raum breit, da sich alle Anwesenden dem Essen widmeten. Nach einer gewissen Weile jedoch konnte Alice die Blicke ihrer Verwandten auf sich spüren. Ihre Mutter öffnete und schloss mehrmals ihren Mund, was Alice ein wenig beruhigte.

»›Du‹ ist vollkommen in Ordnung, Ma’am«, sagte Jason schließlich und setzte ein entwaffnendes Lächeln auf, dass Alices Mutter fast schon kichern ließ.

»Gut«, sagte sie, nachdem sie sich geräuspert hatte. »Ich nehme an, du hast uns eingeladen, weil du es mit meiner Tochter ernst meinst?«, redete Alices Mutter sofort Klartext.

Alice verschluckte sich fast an ihrem Orangensaft.

♦ Jason ♦

Jason war sich nicht sicher, was ihn mehr amüsierte: Alices Reaktion oder die unverblümte Frage seiner zukünftigen Schwiegermutter. Es war vermutlich eine Mischung aus beidem.

»Ja, das tue ich«, stimmte Jason zu und warf Alice einen bedeutsamen Blick zu. »Das ist allerdings nicht der einzige Grund, warum ich Sie hierhergebeten habe«, fügte er hinzu und seine Freundin verschluckte sich beinahe noch einmal. »Dass Sie … ich meine du so direkt bist, gibt mir die Hoffnung, wir könnten offen und ehrlich miteinander reden.«

Jetzt hatte er definitiv die volle Aufmerksamkeit aller Anwesenden und zusätzlich einen leicht flehenden Blick seiner Bella.

»Mach dir keine Sorgen«, sagte er leiser zu ihr, nahm ihre Hand und küsste die Seite ihres Handgelenks.

In den letzten anderthalb Stunden hatte Jason mehr als genug Zeit gehabt, um sich die vier Menschen, mit denen Alice verwandt war, genau anzusehen. Den Rest entnahm er Hennings Recherchen.

»Alice und ich haben vor zu heiraten, sobald sich der sogenannte Staub gelegt hat«, erklärte Jason weiter. »Das macht uns alle zu einer Familie.« Er machte eine dramatische Pause, in der die vier Gäste ihm mit einem deutlichen Kopfnicken beipflichteten. »Wie ihr sicher aus den Medien wisst, war meine zukünftige Ex-Frau lange Zeit meine einzige Familie, daher freut es mich, dass sich dies in Zukunft ändern wird.«

Während er sprach, hielt Jason weiterhin Alices Hand fest, vor allem, um ihr das Gefühl zu geben, dass er ganz genau wusste, was er gerade tat.

»Wir Granthams kümmern uns um die unsrigen«, sprach er weiter. »Das kann euch mein Sicherheitschef und Fahrer Henning bestätigen. Hinzu kommt, dass es Alice glücklich macht, wenn ihre Familie glücklich ist. Aus diesem Grund soll es euch an nichts mangeln.« Eine atemlose Stille beherrschte den Raum, als Jason dieses Mal pausierte. »Solange«, betonte er abermals dramatisch, »ihr Alice nicht unglücklich macht.«

Dieses Mal war es Alices Bruder Trevor, der den Mund mehrmals auf und zu machte.

♥ Alice ♥

Alices Herz klopfte ihr bis zum Hals, als sie mit ansah und zuhörte, wie Jason ihrer Familie auf eine schöne Weise Zuckerbrot und Peitsche servierte.

Sie kam nicht umhin zu lächeln, weil es ausgerechnet ihre Mutter war, die Trevor mit dem Ellbogen in die Seite stieß, als er etwas sagen wollte.

»Auch wir wollen für Alice nur das Beste«, sagte sie. »Ich bin als ihre Mutter sehr glücklich, dass sie dich jetzt an ihrer Seite hat.«

»Ich glaube, ich bin derjenige, der das größere Glück hat«, gab Jason zurück und ließ Alice rot anlaufen.

»Ich muss ja zugeben«, fand ihr angeheirateter Onkel die Stimme zurück, »dass ich erwartet habe, von zig Anwälten mit Verschwiegenheitsvereinbarungen in Empfang genommen zu werden.

»Boaz!«, rief nun ihre Tante aus und schlug ihrem Mann auf den Oberarm.

Alice nutzte die Gelegenheit und sah Jason direkt und mit einem Blick an, der alles sagte.

»Ist doch wahr«, entgegnete ihr Onkel. »Ich hätte es zumindest so gemacht.«

Wieder öffnete Trevor den Mund, nur um ihn zu schließen.

»Gibt es etwas, was du sagen willst, Trev?«, wollte Alice wissen – sie konnte der Versuchung einfach nicht widerstehen.

»Ich hätte da eine Geschäftsidee …«, meinte ihr kleiner Bruder kleinlaut.

»Siehst du«, unterbrach ihn Alice sofort. »Es würde mich sehr unglücklich machen, wenn du meinen Jason zu irgendwelchen Geschäften überreden möchtest.«

Sofort machte Trevor seinen Mund wieder zu.

»Ich bin froh, dass du so sehr auf meine Tochter achtgibst, Jason«, sagte schließlich Alices Mutter bestimmt. »Wir werden keine Probleme machen.« Mit diesen Worten tätschelte sie die Hand ihres Sohnes. »Aber wir sind auch nicht das Problem.«

♦ Jason ♦

Als Alices Mutter andeutete, dass es noch jemanden gab, der Probleme bereiten konnte, horchte Jason auf.

»Dein Ex-Freund Gary war erst kürzlich mit einem anderen Mann bei uns zu Hause. Tristan sowieso«, sprach Mrs. Boise. »Ich habe die beiden nicht einen Fuß in die Tür setzen lassen und auch Fragen habe ich nicht beantwortet. Ich habe deine Tante ebenfalls gewarnt.«

»Da haben sich ja zwei gefunden«, seufzte Alice neben ihm.

»Gegen Gary wurde eine einstweilige Verfügung erwirkt«, sagte Jason klar und seine Worte ließen Alices Bruder blass werden. »Nichts, was er erzählt, wird von der Presse ernst genommen werden, weil es nach verschmähter Liebe aussieht. Tristan ist vertraglich zu Verschwiegenheit verpflichtet, was bestimmte Aspekte betrifft, aber wir können nicht verhindern, dass er als Reporter nach dreckiger Wäsche sucht.«

»Wie gesagt, von uns erfährt die Presse nichts«, sagte nun Alices Tante. »Aber es wäre schön, wenn nicht der Eindruck erweckt wird, dass wir die Art von Verwandten sind, die Alice gerne unter den Teppich kehren möchte, nur weil sie jetzt etwas Besseres ist.«

»Raelle!«, fuhr Alices Mutter ihre Schwester an.

Jason konnte spüren, wie Alice neben ihm vor Wut kochte. Sie hielt seine Hand sehr fest und atmete durch, was ihn dazu veranlasste, nichts zu sagen.

»Tante Raelle«, sagte Alice mit einem grollenden Unterton. »Ich habe mich immer um meine Mutter und meinen Bruder gekümmert. Die Kontoauszüge dürften Beweis genug sein. Aber bis wir einen öffentlichen Auftritt mit euch machen, braucht ihr eine Schulung in Sachen Selbstpräsentation. Denn das Letzte, was ich möchte, ist, dass sich die Presse über euch lustig macht.«

Man hätte eine Nadel fallen hören können.

»Wir stellen euch einige Berater an die Seite, die euch helfen werden«, erklärte Alice kühl. »Das ist keine Bitte. Ich habe mir lange Gedanken darum gemacht, wie wir alle mit der Situation glücklich werden.« Jetzt horchte auch Jason auf. »Folgendes ist ein Vorschlag von meiner Seite. Es würde mich glücklich machen, wenn ihr diesen annehmt. Du auch, Jason.« Damit machte Alice deutlich, dass die Idee ausschließlich von ihr stammte.

»Natürlich, Alice«, nickte ihre Mutter stolz.

Von Alices Blick nach zu urteilen, bemerkte sie die Miene leider nicht.

♥ Alice ♥

In den letzten Tagen hatte sich Alice vor diesem Tag gesträubt und noch viel mehr vor diesem Gespräch. Aber es war ihr klar geworden, dass es keinen Weg herumgab. Die Vorstellung, dass ihre Familie wie Blutegel von Jasons Vermögen leben würde, war für sie furchtbar. Zwar hatte er wieder deutlich gemacht, dass er so viel Geld hatte, dass er es nicht merken würde, aber Alice würde es wissen, und die Presse früher oder später auch.

»Mum, du hast mir beigebracht, dass ich mir alles selbst verdienen muss«, sprach sie ihre Mutter an, die ihre Worte mit einem Nicken bejahte. »Trev war mir immer ein glänzendes Vorbild, wie man es nicht macht.«

»Hey!«, rief Trev aus und bekam einen Klaps auf den Arm von seiner Mutter. »Au!«

»Jason ist ein großzügiger Mensch, aber von seiner Großzügigkeit zu leben wäre falsch und es würde euch früher oder später ein schlechtes Gewissen machen.«, fuhr Alice unbeirrt fort. »So verführerisch die Idee auch ist.« Sie sah ihre Verwandten eindringlich an. »Daher mache ich euch folgenden Vorschlag.«

Alle Anwesenden hielten gespannt die Luft an.

»Ihr bekommt ein Haus oder eine Wohnung mit den neuesten Sicherheitsstandards, dass euch keine Presse belästigen kann«, begann Alice. »Dazu bekommt ihr eine Art Grundausstattung, was Kleidung betrifft. Mehr bekommt ihr von Jason nicht.«

Jetzt machte Alice eine dramatische Pause und warf, während sie sprach, Jason einen prüfenden Blick zu, um abzuschätzen, wie er reagierte.

»Denn ihr werdet Jasons Geld nicht brauchen. Ihr verdient euer eigenes«, sagte sie. »Ich möchte, dass ihr eure TV-Auftritte und Interviews macht, weil ich weiß, dass ihr Spaß daran haben werdet, im Scheinwerferlicht zu stehen. Aber ihr macht all das zu Jasons und meinen Bedingungen. Das Geld, was die Presse euch bietet, gehört euch, aber wo ihr auftretet, was ihr sagt und welche Fotos ihr zeigt, ist unsere Entscheidung. Sobald eure Coaches sagen, dass ihr bereit seid, nehme ich vor allem Mum oder auch mal Trev mit auf einen öffentlichen Auftritt, wenn Jason nicht kann. Ich werde sicherlich das ein oder andere Event machen müssen, wo ich meine Mum, aber auch meine Tante gerne an meiner Seite habe. Was meint ihr?«

»Du hattest mich schon beim Haus«, sagte Alices Onkel und der Rest von ihrer Familie begann zu lachen.

»Ich finde es toll«, meinte Alices Tante.

Ihre Mutter lächelte stolz und nickte ihr zu.

»Das ist meine Tochter«, erklärte sie und zum ersten Mal erlaubte Alice sich, dieses Lob ohne Vorbehalt anzunehmen.

»Danke Mum«, erwiderte sie.

»Ich finde die Idee auch super«, sagte Jason und zwinkerte ihr zu, bevor er ihr einen Kuss auf die Wange gab.
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♦ Jason ♦

Die verbliebenen Stunden des Brunchs vergingen wie im Flug. Letzten Endes kamen die Golfwagen doch noch in Benutzung. Jason beendete die Besichtigung und ließ dabei Alices Häuschen gekonnt unentdeckt.

Er war erleichtert, festzustellen, dass Alice nach ihrer klaren Ansage wesentlich entspannter geworden war und die ganze Zeit ein Lächeln auf den Lippen hatte. Es war offensichtlich eine ungemeine Last von ihren Schultern gefallen. Jason war klar, dass sie eine andere Reaktion erwartet hatte.

Doch wie sie das Thema angegangen war, zeigte Jason gleich zwei Dinge: dass Alice dazu neigte, ihre Familie falsch einzuschätzen, und dass es ihr extrem wichtig war, ihr eigenes Geld zu verdienen. Letzteres respektierte er ungemein und musste sich eingestehen, dass er nicht einen Moment darüber nachgedacht hatte, dass Alice sich einen neuen Job suchen würde.

Wenn es nach ihm ginge, würde er Alice ganz für sich allein behalten. Doch seine Zukünftige war eben kein zartes, wunderschönes Vögelchen, das sich in einem goldenen Käfig wohlfühlen würde. Sie brauchte ihre Freiheit. Jason hoffte nur, dass Alice akzeptieren konnte, dass sie nicht mehr so frei war, wie sie es gerne hätte. Und dass sie ihn dafür nicht hassen würde.

Der Abschied von den vieren war ein wenig unbeholfen, aber doch herzlich. Was Jason nur noch mehr in dem Glauben bestärkte, dass Alices Reaktion damals, als er die Verträge vorgeschlagen hatte, richtig gewesen war. Er war sich sicher, dass die Kombination, die die beiden spontan vorgeschlagen hatten, sich als die beste Lösung erweisen würde.

♥ Alice ♥

Alice war jenseits von erleichtert, sie war glücklich, als sie ihrer Familie von der Haustür nachwinkte. Jason hatte dabei einen Arm um sie gelegt.

Die gesamte Situation hatte etwas von einem echten Märchen. Denn eine schicksalhafte Bedrohung war abgewandt worden.

Zumindest fühlte es sich so an.

Nachdem ihre Familie den Rest der Führung hinter sich gebracht hatte, waren sie aus dem Pläneschmieden gar nicht mehr herausgekommen.

Zwar hatte Alice Jason immer wieder einen Blick zugeworfen, doch hatte sie keine Ahnung, was er mit ihrem Onkel zu besprechen hatte. Irgendwie hatte sie den Eindruck, dass sie sich gar nichts zu sagen hatten, sondern sich nur einen Drink genehmigten.

Alice indes versprach ihrer Mutter, ihrer Tante und ihrem Bruder, ihnen eine Auswahl an Exposés für Häuser und Wohnungen zukommen zu lassen, damit sie sich selbst ihren zukünftigen Wohnort aussuchen konnten. Als Zweites kamen dann die Modekataloge.

Nur ihr kleiner Bruder Trevor wirkte am Ende irgendwie unglücklich.

»Wie soll ich denn ein Unternehmen starten, wenn ich deinen Freund nicht um Hilfe bitten kann?«, fragte er schließlich, nachdem sie ihn mehrmals aufgefordert hatte zu sagen, wo der Schuh drückt.

»Warum wirst du nicht Influencer auf Instagram?«, meinte Alice schulterzuckend. »Lass die Leute zu dir kommen, anstatt ihnen hinterherzurennen. Wenn du soweit bist, kommst du vorbei, wir machen ein paar Fotos und ein Video und dann bist du quasi unser Haus-und-Hof-Reporter. Wäre das okay für dich?«

»Ernsthaft?«, wollte Trev ungläubig wissen.

»Dann machst du einfach Videos von Dingen, die du ausprobierst, Kleidung und so«, sinnierte Alice weiter. »Vielleicht wird das ja was. Und wenn nicht, dann wird uns schon etwas einfallen. Aber Werbung machen Jason und ich nicht für dich.«

Trevor verzog seinen Mund fast wie ein Kleinkind.

»Glaub mir, es fühlt sich viel besser an, wenn du es aus eigener Kraft schaffst«, erklärte Alice.

♦ Jason ♦

»Das war gar nicht so schlimm, wie du befürchtet hast«, meinte Jason, als die beiden Limousinen außer Sicht waren. »Oder?«

»Nein«, gestand Alice und lehnte ihren Kopf an seine Schulter. »Ich dachte, es wird viel dramatischer oder theatralischer.«

»Wir sind ein gutes Team«, stellte Jason fest.

»Good Cop und Bad Cop«, scherzte Alice.

»Definitiv«, erwiderte er und gab seiner Liebsten einen Kuss auf den Kopf. »Ich finde es scharf, wenn du sagst, wo es langgeht.«

»Ist das so?«, wollte Alice wissen und sah ihn mit hochgezogener Augenbraue an.

»Vielleicht nicht in jeder Situation«, deutete Jason an. »Aber meistens ja. Nichts ist so anziehend wie eine selbstbewusste Frau.«

»Das trifft sich gut«, meinte Alice und trat einen Schritt zurück, um ihn an die Hand zu nehmen. »Denn diese selbstbewusste Frau«, damit zeigte sie auf sich, »möchte Sex mit dir.«

Jason schmunzelte.

»Wie könnte ich da Nein sagen?«, sagte er und ließ sich von ihr aus dem Foyer ziehen.

Anstatt zum Schlafzimmer zu gehen, bog sie in die andere Richtung ab. Dorthin, wo die Gästezimmer waren.

»Oh«, beantwortete Alice seine unausgesprochene Frage. »Ich glaube, mich zu erinnern, dass wir jedes einzelne Zimmer einweihen wollten. Es wird Zeit, dass wir damit anfangen, findest du nicht?«

Jason konnte nicht anders, als zu lachen. Es war schön, seine Bella wiederzuhaben, selbst wenn das nichts daran änderte, dass sie noch viel mehr Zeit brauchten, um sich kennenzulernen. Allerdings hatte er keinerlei Probleme damit, regelmäßig mit Alice auf Tuchfühlung zu gehen. Denn eine Sache war klar: Im Bett waren sie ein eingespieltes Team und er konnte es kaum erwarten, mit ihr das nächste Level zu betreten.

♥ Alice ♥

Alice hatte keine Ahnung, wie er es getan hatte, doch sobald sie die Tür zum nächstgelegenen Gästezimmer öffnete, war es Jason, der die Kontrolle übernommen hatte. Er war es, der den Raum als Erstes betrat und sie an der Hand hatte, damit sie ihm folgte.

Alice biss sich auf ihre Unterlippe.

Er war ein Alphatier. Das war so was von klar.

Doch was viele nicht wussten, sie aber mittlerweile erkannt hatte, war, dass er es trotzdem liebte, wenn sie ihn herausforderte. Das war ein Spiel, was sie in jedem Fall noch verfeinern mussten.

Nachdem sie die Tür hinter ihnen zugezogen hatte und sich umdrehte, befand sich seine Hose samt Gürtel und Boxern auf dem Boden.

Sie konnte sich nicht davon abhalten zu grinsen und es ihm schnell nachzumachen. Als ihre Hose zu Boden fiel, war es Jasons Hemd, das folgte. Er war bereits nackt, als sie ihren BH öffnete und auf ihn zuging.

Jason packte ihre Hand, als er sich auf das niedrige Bett setzte und zurückrückte. Er zog Alice zu sich herunter und sie spreizte automatisch ihre Beine über seinem Schoß. Alice konnte die Spitze seines harten Ständers gegen ihre Klitoris spüren. Instinktiv griff sie nach ihm und Jason atmete scharf ein, als sie ihn fest umfasste. Alice wollte der Versuchung gar nicht erst widerstehen, mit seiner Eichel ihren sensiblen Knoten zu stimulieren.

Jason umfasste mit beiden Händen ihre Hüften und riss sie auf seinen Schwanz hinunter, wobei er leise grunzte. Schmerz und Lust ließ sie wimmern, während er sie mit seinem Schwanz spreizte.

»Fuck!«, rief Alice aus.

Sein harter Schwanz drang tief in sie ein, fast zu tief, aber genau das ließ sie absolut alles vergessen und ihren Kopf nach hinten fallen.

Sie erging sich in diesem köstlichen Gefühl, das er ihr schenkte und es blieb ihr erhalten, als sie ihn langsam zu reiten begann. Dass er ihre Hüften mit beiden Händen packte und ihre Bewegungen lenkte, half ihr nur noch mehr, sich in diesem unglaublichen Gefühl zu verlieren.

Alice ritt ihn, während Jason mit einer Hand seine Finger an ihrem Körper bis zu ihrem Hals emporfuhr und ihn für einen Moment umfasste.

Dieser Ausdruck an Dominanz ließ Alice alles nur noch intensiver empfinden.

♦ Jason ♦

Alice zuckte nicht zusammen oder verkrampfte sich gar. Nein, sie genoss jede seiner Berührungen und seinen harten Schwanz in ihr.

Jason konnte nicht widerstehen. Er überließ Bella den Genuss, ihn zu reiten, während er seinen Händen erlaubte, ihren Körper zu erforschen. Jason ließ seine Finger an ihrer Haut auf und ab streichen, ihre Brüste umfassen und kneten, massieren. Er fand ihre Brustwarzen, nahm sie zwischen seine Finger und zwickte sie hart, sodass sie ihren Atem scharf zwischen ihren Zähnen hindurchstieß. All das half ihm, seinen Körper zu kontrollieren. Jason fokussierte sich allein auf Alice und darauf, hart zu bleiben.

»Einen Moment noch«, stieß er schließlich aus und hielt Alice an Ort und Stelle, was sie frustriert stöhnen ließ. »Runter mit dir.«

»Das ist nicht dein Ernst!«, keuchte Alice, aber tat, wie er befohlen hatte.

Jason indes suchte das Bett hinter sich nach dem Kondom ab, was er aus seiner Hosentasche gefischt hatte. Eigentlich wollte er derjenige sein, der Alice zum Sex verführte.

»Suchst du das hier?«, wollte Alice wissen und kniete vor ihm nieder, um ihm kurz darauf das Kondom zu zeigen.

Seine Freundin so vor sich knien zu gehen, ließ seine Vorstellungskraft wandern.

»Fuck!«, rief er aus, als Alices weiche Lippen sich plötzlich um die Spitze seines Schwanzes legten.

Schnell schloss er seine Augen, denn er wusste: Wenn er Alice jetzt ansah, würde er sofort kommen.

♥ Alice ♥

Eigentlich hatte Alice Jason nur dafür bestrafen wollen, dass er ihren gemeinsamen Spaß unterbrach. Aber die Art und Weise, wie er darauf reagierte, als sie seinen harten, heißen Ständer in den Mund nahm, ließ sie noch ein bisschen länger verweilen.

Jetzt war er ihr Instrument.

Jede Bewegung verursachte eine Reaktion, einen Ton. Egal ob es ihre Hand war, die Lippen, Zunge, oder ihr gesamter Kopf: Es klang fast so, als würde sie ein Lied komponieren. Das und zu wissen, dass sie dies bei Jason verursachte, war unglaublich erregend.

Bei ihren Ex-Freunden hatte das nie so viel Spaß gemacht.

»Stopp«, flüsterte Alice und für einen Augenblick überlegte sie, ihn zu ignorieren, aber eine seiner Hände waren bereits an ihrem Kopf.

Alice schaute zuerst hoch, nur um seine Reaktion zu sehen, und ließ dann von ihm ab.

Der Gesichtsausdruck war göttlich.

Also nahm sie das Kondom, packte es aus und stülpte es selbst über seine Eichel, nur um es dann mit ihrem Mund weiter den Schaft hinunterzudrücken.

Wieder ertönte ein köstliches, grollendes Stöhnen aus Jasons Kehle.

»Du bist eine Hexe«, flüsterte Jason liebevoll und Alice konnte am Ausdruck seines Gesichts sehen, dass es durch und durch ein Kompliment war.

»Wollen wir weitermachen?«, neckte sie ihn und sattelte wieder seine Beine.

Allerdings wartete sie nicht auf seine Antwort.

Wenn sie es nicht besser wüsste, so würde sie fast schon sagen, dass sie nasser war als zuvor. Jasons harter Schwanz glitt problemlos in sie hinein und fegte jeden Gedanken fort, der nicht hierhergehörte.

Dieses Hochgefühl, wieder komplett von ihm gefüllt zu werden, brachte Alice fast wieder zu dem Punkt, an dem er sie unterbrochen hatte. Sie grub die Hände in sein dichtes Haar und dirigierte seinen Mund zu ihren Lippen.

Die zärtliche Berührung stand im starken Kontrast zu seinen Fingern, die sich besitzergreifend und gierig in ihre Hüften krallten.

Während sie ihn ritt und versuchte, ihn tiefer in ihr Inneres zu locken, ließ sie seinen Mund nicht weit von ihrem wandern, bis die Intensität seiner Bewegungen tief in ihr sie ihren Kopf und dann ihren Körper nach hinten lehnen ließ. Sie spreizte ihre Beine noch weiter und er drang so noch tiefer in sie hinein.

Jasons Lippen platzierten Küsse von ihrem Hals über ihr Schlüsselbein hinunter bis zu ihrer Brust, während sie sich zurücklehnte und sich dabei an seinem Kopf festhielt. Er leckte, knabberte und saugte an ihrer dünnen und sensiblen Haut, so, wie Alice es liebte.

»Ja!«, keuchte sie. »Ja.«

Dann packte er sie plötzlich und zog sie wieder zu sich hoch, um sie schnell hochzuheben, und sie auf ihrem Rücken auf das Bett zu platzieren.

Alice konnte Jasons Daumen an ihrer Klitoris spüren, wie er sie gegen ihr Schambein presste und in kleinen kreisartigen Bewegungen drückte.

Diese neue Empfindung kam unerwartet.

Die Intensität traf sie wie ein Blitz und setzte sie unter Strom. Alice umklammerte Jason fest, als ihr plötzlicher Orgasmus sie mit sich riss. Sie spürte, wie er mit ihr kam und das Kondom mit kräftigen Spritzern füllte, bis er sich in ihr entleert hatte.

Nachdem Jason sich des Kondoms entledigt hatte, stieg er zu ihr aufs Bett und wickelte sich mit ihr in die Tagesdecke ein, um einen Moment mit ihr zu kuscheln.

»Ein Raum weniger«, sprach er leise und Alice musste kichern.


Scarlett Hall

Öffentliche Anlässe

Dark Alley S. 3 Ep. 3


– 9 –

♦ Jason ♦

Mehrere Wochen waren vergangen, nachdem Jason sich an Biancas Hochzeit das erste Mal mit Alice in der Öffentlichkeit gezeigt hatte. Irgendwie kam es ihm viel länger vor, aber auch, als wäre es erst gestern gewesen.

Die Scheidung von Adele hatte sich als genauso schwierig herausgestellt, wie er befürchtet hatte, aber zu guter Letzt hatte man sich einigen können und das Unternehmen hatte keinen finanziellen Schaden genommen. All das, was Adele zustand, hatte Jason aus eigener Tasche bezahlt. Als die Unterschriften unter den Scheidungspapieren, Verträgen und Erklärungen zur Verschwiegenheit endlich geleistet waren, fühlte er sich, als könne er zum ersten Mal wieder richtig atmen.

Jason war jedoch klar, dass es nun Alice war, die zu ersticken drohte. Auch wenn sie sich im letzten Monat in etliche Projekte gekniet hatte, so sollte ihr erster offizieller Auftritt auch ihr zur Freiheit verhelfen.

Die Veranstaltung, die ihre beiden PR-Manager ausgewählt hatten, war eine Fundraiser-Gala, an der viele Promis teilnehmen würden. Wie die meisten Veranstaltungen dieser Art war der Eintritt pro Person extrem teuer und stellte die Finanzierung des Projekts dar. Somit kamen die meisten Gäste nur, um sich von der Presse ablichten zu lassen, und würden dann durch den Hintereingang wieder verschwinden.

Für Alice bedeutete dies, dass sie ihre ersten Schritte in der Öffentlichkeit in ruhigerem Gewässer machen könnte. Mit jeder weiteren Veranstaltung würde sie sich dann langsam an das Gefühl, berühmt zu sein, gewöhnen können.

Jason hatte seiner Liebsten vorgeschlagen, es genau so zu machen, wie sie es ihrer Familie vorgeschlagen hatte. Auf diese Weise würde sie auch ihr eigenes Geld mit Auftritten verdienen können, aber Alice hatte abgelehnt. Wenn sie irgendwelche Interviews geben würde, dann sollte die Gage gespendet werden.

»Ja, was sagst du?«, riss Alices Stimme ihn aus seinen Gedanken.

♥ Alice ♥

Während Jason sich im Ankleideraum fertig machte, hatte sie sich an ihrem Schminktisch im Schlafzimmer zurechtgemacht.

Als Alice schließlich zu ihrem Quasi-Verlobten trat, schien dieser ganz in Gedanken versunken, während er die Manschettenknöpfe befestigte. Dieser Mann sah in einem maßgeschneiderten Smoking einfach umwerfend aus.

Jason nahm sie erst wahr, als sie ihn ansprach und schaute sie zuerst über den mannshohen Spiegel, an dem er stand, und schließlich direkt an, indem er sich zu ihr umdrehte.

Alice trug auch einen maßgeschneiderten Anzug. Ihrer war hingegen in einem Violett-Ton, der ihrem Hautton schmeichelte. Es war die gleiche Farbe, aus der Jasons Fliege war. Diese setzte sich von seinem schwarzen Hemd deutlich ab. Den Anzug, den Jason dazu gewählt hatte, war ebenfalls schwarz.

Jasons Blick wanderte direkt von ihrem Hals zu ihrem Dekolleté hinunter, denn der Schnitt führte den Kragen recht tief.

»Nein«, meinte er kopfschüttelnd und machte eine unterstreichende Geste. »Das geht gar nicht. Du siehst viel zu gut aus. Nachher kommt ein Schauspieler oder Supermodel und versucht, dich mir auszuspannen.«

Alice musste lachen und Jason grinste sie an.

»Das wird nicht passieren«, entgegnete sie.

»Das weiß ich«, antwortete er. »Du siehst einfach umwerfend aus. Ich hätte doch den weiteren Schnitt bei der Hose nehmen sollen, es könnte sonst peinlich für mich werden.«

Alice trat an Jason heran und hakte sich bei ihm ein, um sie beide im Spiegel zu betrachten. Ihr Lidschatten hatte die gleiche Farbe wie ihr Anzug, während der Lidstrich schwarz war. Die neue Wimperntusche, die sie benutzte, ließ ihre Wimpern fast schon künstlich aussehen, weil sie so ein Volumen hatten. Dazu kam noch das Rouge, das kaum merkbar glitzerte.

»Du siehst aus, als hätte dich ein Profi geschminkt«, stellte Jason fest und las damit ihre Gedanken.

»Dabei wollte ich gerade nicht so aussehen«, sprach sie ein wenig besorgt.

»Mach dir keine Sorgen«, versuchte Jason, sie zu beruhigen. »Du hast einen schicken Anzug an und kein extrem teures Kleid. Das wird den meisten schon reichen.«

»Wollen wir es hoffen«, erwiderte Alice und atmete tief durch. »Immerhin versuchen wir, weiterhin die Aschenputtel-Geschichte zu verkaufen, in der der Prinz die Prinzessin vor dem bösen Fluch gerettet hat. Wenn ich scharf aussehe, heißt es sofort, ich habe dich verführt, und wenn ich prinzessinnenhaft wirke, hält man mich für hübsch, aber dumm.«

»So siehst du aus wie eine Frau, die ihren Mann in den Schatten stellt«, machte Jason ihr ein Kompliment.

»Deswegen trägst du ja Schwarz«, gab sie zurück, ohne seine Worte anzunehmen.

»Ich weiß, du bist nervös«, unternahm Jason einen weiteren Versuch, sie zu beruhigen. »Du schaffst das. Du hast dich wochenlang hierauf vorbereitet und dich von Experten beraten lassen. Das hatte ich nicht.«

♦ Jason ♦

Als Alice daraufhin zunächst nichts sagte, hatte er die Hoffnung, dass seine Worte Früchte trugen.

Dann jedoch drehte sie sich vom Spiegel ab und ihm zu, um seine Fliege zurechtzurücken, die bereits perfekt gesessen hatte.

»Du bist ein Mann, Jason«, sagte Alice, die seine Fliege wohl nur deshalb angefasst hatte, damit sie ihm nicht in die Augen sehen musste. »Du verstehst das nicht. Die Presse hofft darauf, dass ich mich blamiere, während sie dir applaudieren wollen. Deswegen müssen wir auch gar keine Zeit oder Energie in deine Geschichte stecken. Du bist der Mann, der unglücklich mit einer schönen, charismatischen Frau verheiratet war und sich jetzt scheiden lässt, um eine jüngere und schöne Frau zu heiraten. Du hast in den Augen der Medien nie etwas falsch gemacht, sondern nur deine Pflicht erfüllt, während Adele und ich die Last sind. Es gibt Frauen da draußen, die meinen, wenn sie Adele gewesen wären, hätten sie dich gehalten, und andere, die meinen, dass sie an meiner Stelle sein müssten. Und das nur, weil es ihnen nicht anders beigebracht wurde. Sie wollen, dass ich mich blamiere.«

»Du hast recht«, gestand Jason und nahm Alice sanft bei den Oberarmen, sodass sie ihn ansah. »Ich verstehe das nicht. Und ehrlich gesagt, will ich das nicht verstehen. Wir gehen da jetzt hin, lassen uns ablichten, lächeln, geben uns einen Kuss und dann genießen wir deinen ersten Abend draußen in der freien Wildbahn.«

»Das ist eine gute Idee«, erwiderte Alice. »Ich werde mich darauf konzentrieren, dass ich endlich mal wieder rauskomme.« Sie zögerte kurz, ehe sie fortfuhr. »Nichts gegen die Zeit mit dir. Ich habe die letzten Abende wirklich genossen. Und auch nichts gegen Scarlett Hall, Jenny, Walter und die Belegschaft. Ganz bestimmt nichts gegen Adele. Ihre Lektionen waren hilfreich. Es ist einfach schön, mit dir etwas unternehmen zu können.«

»Das ist auch das, worauf ich mich freue«, erklärte Jason mit einem weichen Lächeln.

♥ Alice ♥

Für einen Moment wollte Alice einfach nur so stehen bleiben. In diesem kleinen Raum – auch wenn er voller Kleidung war – ganz allein mit Jason. Nur sie beide, ohne andere Menschen, die um sie herumschwirrten, ohne den Reichtum, ohne nachdenken zu müssen.

Alice wusste, es würde noch schlimmer werden. Ihre Quarantäne ließ es nur nicht so erscheinen.

Nie wieder würde ihr Leben normal sein.

Alice war jetzt so etwas wie amerikanischer Adel. Dazu kam, dass sie zuvor eine Normalsterbliche gewesen war, eine junge Frau aus der Unterschicht.

Alices zusätzliche Beraterin, die sie kurz nach dem Besuch ihrer Familie eingestellt hatte, war promovierte Soziologin, da es Alice wichtig war zu verstehen, wie Menschen sie wahrnehmen würden. Denn das konnte ihr das Leben zur Hölle machen.

Daher wusste Alice auch, dass der erste Auftritt als die Frau an Jasons Seite wichtig war. Sie durfte keinen falschen Eindruck erwecken, nicht stolpern, nicht in einem Moment fotografiert werden, in dem sie nicht lächelte. All diese Dinge liefen wie ein Dauertonband in ihrem Kopf ab und nur Jason machte es erträglich.

Es war unfair, dass er derjenige war, der nicht seit Wochen für diesen Moment trainierte. Doch das war nicht seine Schuld.

Alice konnte sich nur schwer vorstellen, wie die Welt für ihn war. Er war in alldem aufgewachsen und es hatte ihn seine Mutter gekostet.

Vorsichtig atmete Alice durch, als sie das Klopfen an der Schlafzimmertür hörte.

»Ja, Walter?«, erkundigte sich Jason.

»Der Wagen ist bereit, Sir«, verkündete Walter und Alice spürte, wie sie zu zittern begann.

Das Letzte, was sie wollte, war, dass Jason sich um sie sorgte, vor allem nicht um ihre geistige Gesundheit. Sie war nicht seine Mutter, aber sie konnte seine Angst nachvollziehen.

»Lass uns gehen«, sagte Alice mit einem Lächeln, als Jason sich nicht weiter rührte.

♦ Jason ♦

Jason wusste schon gar nicht mehr, wie sich das letzte Mal mit Adele am Arm angefühlt hatte. Doch jetzt, da es das erste Mal war, dass er mit Alice an seiner Seite zu einer Veranstaltung ging, fühlte er sich wie ein kleiner Schuljunge auf seinem allerersten Ausflug. Oder noch besser: wie ein Teenager auf dem Weg zum allerersten Abschlussball mit seiner Traumfrau.

»Ist das eigentlich normal?«, fragte Alice ihn auf einmal, nachdem sie bereits einige Zeit lang gefahren waren.

»Was meinst du?«, hakte Jason interessiert nach.

»Dass man sich teuer auf so einer Gala einkauft, nur um durch einen Hintereingang zu verschwinden?«, formulierte Alice die Frage aus.

»Es kommt tatsächlich auf die Veranstaltungen an«, erwiderte Jason. »Bei diesem Fundraiser geht es darum, zu zeigen, dass man sich sozial engagiert. Es geht nicht um das Essen. Bei Charlottes Veranstaltungen – du kennst sie noch, oder?«

»Ja.« Alice nickte.

»Dadurch, dass sie ihre Veranstaltungen meistens in ihrer Galerie abhält«, fuhr Jason fort, »und sie die Gäste aussucht, ist es wichtig, wer von draußen zu sehen ist und wer ein Bild ersteigert.«

»Es geht also immer nur um die Außenwirkung?«, meinte Alice ungläubig.

»Ja«, bestätigte Jason. »Auch bei Filmpremieren. Viele derjenigen, die auf dem roten Teppich zu sehen sind, schauen sich den Film gar nicht an.«

»Dann sollten wir uns unbedingt einladen lassen«, sprach Alice begeistert und packte sogar seinen Arm. »Wir könnten in ein richtiges Kino gehen, ohne dass uns jemand stört. Das wäre genial!«

»Für gewöhnlich werden nur diejenigen eingeladen, die in irgendeiner Art und Weise mit dem Film zu tun haben«, erwiderte Jason, der äußerst angetan von Alices Begeisterung war.

»Wenn wir also einen Film mitfinanzieren, würden wir eingeladen werden, oder nicht?«, wollte Alice voller Enthusiasmus wissen.

»Ja«, bestätigte Jason. »Aber vergiss nicht, dass es sehr kostspielig sein kann, einen Film zu finanzieren, selbst wenn man nur einen Teil des Kapitals stellt, und viele Studios und Produktionsfirmen sind eingespielte Klüngel.«

Alices Begeisterung schien zu schwinden.

»Hannah kann sicher bei den Produktionsfirmen anrufen«, sagte Jason. »Du bist doch werbewirksam.«

»Daran muss ich mich erst gewöhnen«, gestand Alice verlegen und ergänzte, bevor Jason nachfragen konnte: »Dass mir Türen offen stehen, allein weil ich bin, wer ich bin.«

»Vorausgesetzt, du stolperst heute nicht«, neckte Jason sie.

»Du Arsch!«, protestiere Alice und schlug ihn auf den Oberarm.
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♥ Alice ♥

Ihr Herz schlug Alice bereits bis zum Hals, als Henning die Limousine in die Schlange einreihte, die zum roten Teppich führte. Die abgedunkelten Scheiben schützen Jason und sie vor den neugierigen Blicken der Gaffer, die sich am Bürgersteig angesammelt hatten, darauf hoffend, einen Blick auf einen Promi zu erhaschen.

Bereits hier stand in Schwarz gekleidete Security, um die Neugierigen von den Autos fernzuhalten.

Alice wollte nicht fragen. Sie konnte sich vorstellen, dass manch dreiste Person einfach nach einem Türgriff greifen würde, um einen Blick in den Wagen zu werfen.

»Es ist schon krass«, stellte sie fest und Jason hob, wie ein paar Mal zuvor, ihre Hand zu seinem Mund.

Sie beide hatten festgestellt, dass diese zärtliche Berührung eine beruhigende Wirkung auf Alice hatte.

»Dass man sein Recht auf Privatsphäre verliert, weil man berühmt ist?«, verstand Jason ihre Worte richtig.

»Ja«, gestand Alice. »Ich habe den Moment nach Biancas Hochzeit echt verdrängt.«

»Hier gibt es jedoch Regeln«, erklärte Jason. »Sie werden uns nicht hineinfolgen. Es gibt die Fotografen, die einen kleinen Platz an der Wand haben und uns dahin folgen werden und es gibt jene, die auf uns warten. Wir bleiben dort ein paar Minuten, schauen in jede Kamera und ignorieren die Anweisungen, die uns zugerufen werden. Manche werden Fragen rufen, die uns aus der Fassung bringen sollen.«

»Ja, das weiß ich«, erwiderte Alice und bekämpfte den Impuls, Jason einen Kuss zu geben. »Aber danke, dass du es noch einmal für mich wiederholst.«

♦ Jason ♦

Seiner Bella war es anzusehen, dass sie nervös war, und das war auch ihr gutes Recht. Selbst wenn die Leute sie nicht anfassen durften, so kam der Gang zur Fotowand schon einer Art Spießrutenlauf gleich.

Seine Freundin war so gut wie möglich auf diesen Moment vorbereitet worden. Er hatte Alice sogar ein paar Mal beobachtet, wie sie in High Heels zum großen Spiegel im Ankleidezimmer ging, um dort zu posieren.

Nur auf das Lampenfieber konnte man niemanden vorbereiten. Glücklicherweise hatte Alice bereits eine erste Kostprobe an Biancas Hochzeit gehabt.

»Ich wünschte, ich könnte einfach Belladonnas Maske anlegen«, gestand Alice. »Dann wäre ich wohl weniger nervös.«

»Es ist gut, dass du nervös bist«, redete Jason seiner Freundin gut zu. »Damit zeigst du genau das, was die Leute von dir wollen: dass du eine von ihnen bist. Nach ein paar Veranstaltungen hast du dich daran gewöhnt und die Leute sich auch an dich. Sei ruhig verlegen und gib dich scheu.«

»Ja, ich weiß«, erwiderte Alice. »Aber ich vermisse es, Belladonna zu sein. Wenn du verstehst, was ich meine.«

»Du bist sie auch ohne die Maske«, sagte Jason mit einem anzüglichen Lächeln. »Glaube mir, ich sollte es wissen. Für alles andere hast du ja deine beiden kleinen Projekte, oder nicht?«

Alice grinste verschmitzt.

»Es gibt ein paar Dinge, die nur in der Dark Alley möglich waren, aber ich hatte keine Chance, das zu erkunden«, gestand Alice.

»Du weißt, ich werde dich nicht teilen«, erklärte Jason ernst, doch sein Ausdruck wurde sofort wieder weich, als Alice ihn auf eine Art und Weise ansah, die ihn zu Butter in ihren Händen werden ließ.

Sie lehnte sich zu ihm und flüsterte: »Und ich werde dich niemals teilen.«

»Gut«, schloss Jason mit einem Kopfnicken.

»Eine bestimmte Seite von mir gehört dir allein«, erklärte Alice. »Dafür werden wir unseren Lustgarten haben.« Jason mochte diese Bezeichnung. »Doch für andere Dinge, wie Spiele, bei denen ich die Macht habe und bei denen wir zuschauen können, dafür wird der Club Bordeaux sein.«

»Club Bordeaux?«, wiederholte Jason überrascht.

»Ja«, bestätigte Alice. »Gefällt dir der Name?«

»Es hat etwas Harmloses und doch Extravagantes«, stellte Jason fest. »Ja, das gefällt mir.«

»Gut.« Alice nickte zufrieden. »Ich habe noch nicht alles ausgearbeitet. Wenn ich fertig bin, erkläre ich es dir. Es gibt viele Dinge, was man von der Dark Alley wiederverwenden kann.«

»Es geht los«, verkündete Henning von vorne und Alice verstummte jäh.

♥ Alice ♥

Für einen Moment fühlte sich Alice, als befände sie sich in einem Schockzustand. Es rauschte in ihren Ohren. Sie konnte ihren Körper kaum spüren und sah Jason nur noch schemenhaft.

»Bella«, sprach Jason sie an und es klang fast so, als wäre seine Stimme in ihrem Kopf.

Blinzelnd kam Alice zu sich.

»Mir geht es gut«, flüsterte sie und wiederholte mit klarer Stimme: »Mir geht es gut!«

Jetzt erkannte sie, dass Jason sie nicht nur zärtlich anlächelte, sondern auch ihre Hände hielt.

In dem Moment wurde die Tür von außen geöffnet.

»Los geht‘s«, meinte Jason und stieg aus.

Alice wartete, bis seine Hand griffbereit vor ihr im Wagenraum erschien.

Trotz ihres wild hämmernden Herzens erlaubte sie sich nicht, zu zögern. Sie rückte über den Sitz zur Tür, nahm die Hand und stieg aus.

Blitzlichter explodierten vor ihr wie ein seltsames Feuerwerk und als solches versuchte Alice es auch zu betrachten.

Der zu diesem Gewitter gehörende Donner waren die Stimmen der Paparazzi, die durcheinander brüllten, wie kleine Kinder, die sich um das letzte Stück Kuchen balgten. Alice erkannte, dass sie in dieser Metapher den Kuchen darstellte.

Wie abgesprochen gab Jason ihr einen Kuss auf die Wange, um sie dann weiter an der Hand über den roten Teppich zu führen.

»Du siehst umwerfend aus, Bella«, flüsterte Jason in ihr Ohr, bevor er sich wieder von ihr löste, und als er es tat, hatte Alice ihr Lächeln wiedergefunden.

Es war jener Gesichtsausdruck, den die Mitglieder des Vorstands von ihr bekommen hatten, oder jene, die einen Termin mit ihrem alten Boss hatten. Es war das Lächeln, welches ihre Mutter ihr eingebläut hatte, um nicht die falschen Männer anzuziehen.

»Lady Di«, hatte ihre Mum es genannt: freundlich, aber scheu; liebenswürdig, aber verlegen.

Das Geräusch der zufallenden Autotür signalisierte Alice, dass es nun nicht mehr zurückging. Der Weg führte nur noch nach vorne. So wie die Beziehung mit Jason. Sie hatte sich für ihn entschieden und mit ihm für all das. Es hatte schon schlimmere Dinge gegeben, die sie hatte erdulden müssen.

Dennoch schlug Alices Herz so schnell, dass ihr schlecht wurde und sogar ein wenig die Luft wegblieb. Sie konnte ihren Puls in ihrem Hals spüren.

Dann erinnerte Alice sich an das, was Jason gesagt hatte: Hier gab es Regeln.

Als sie sich auf den Weg zur Fotowand machten, bemerkte sie, dass Jason bewusst kleinere Schritte machte, um sein Tempo an ihres anzupassen.

Es waren diese Kleinigkeiten, die dafür sorgten, dass sie sich noch mehr in diesen Mann verliebte. Diese winzigen Aufmerksamkeiten, die ihr zeigten, dass er zuhörte und auf sie achtgab.

Auch wenn Alice automatisch ihr Gesicht immer wieder in Richtung der Kameras drehte, nahm sie das blendende Blitzgewitter kaum noch wahr. Sie spürte Jasons warme Hand und seine prüfenden Blicke auf sie.

Ehe Alice sich versah, waren sie schon an ihrem Zwischenstopp angekommen und sie war glücklich, dass Jason nun seinen Arm um ihre Hüften legen konnte.

Sein warmer Arm fühlte sich wie ein schützender Umhang an.

♦ Jason ♦

Alices Hand in seiner war klamm, als er mit ihr über den roten Teppich zur Fotowand ging. Bewusst achtete Jason darauf, nur so schnell zu gehen, dass die Paparazzi nicht auf die Idee kamen, er würde seine Freundin hinter sich herziehen.

Auch wenn sie sich vom ersten Blitzgewitter erholt hatte und ihm mit einem zarten Lächeln folgte, wusste Jason, dass Alice in einer Art Schockzustand war. In diesem Fall war das sogar ganz gut, da sie so die Fragen, die unweigerlich kamen, gar nicht wahrnahm. Jason selbst hatte gelernt, sie gänzlich auszublenden.

Das Einzige, was er jetzt für sie tun konnte, war für sie da zu sein. Also legte er den Arm um ihre Hüften und zog Alice an sich, als es darum ging, sich der Wand zu stellen. Ihn überkam das unbändige Gefühl, seine Bella zu beschützen, nur irgendwie ahnte er, dass sie es ihm nicht verzeihen würde, wenn er die Zeit an dieser Stelle abkürzen würde.

Jason hatte keine Ahnung wie, aber Alice schaffte es tatsächlich, immer wieder ihre Pose zu ändern, und schaute fast schon verlegen in die Kameras. Die Übung vor dem Spiegel machte sich deutlich bezahlt.

Normalerweise war es immer Adele gewesen, die mit der Presse kokettierte und Jason war der ruhige, stille Schmuck an ihrem Arm. Auch dieses Mal kam Jason einfach nicht aus seiner Haut, so sehr er es auch wollte.

»Alice!« – »Miss Boise!« – »Hierher!« – »Schau zu mir, Alice!«

Die Reporter und Fotografen wollten ohnehin nur sie. Er war wieder mal nur das schöne Beiwerk, aber das störte ihn keineswegs. Mehr noch, er war stolz darauf, der Mann zu sein, der seinen Arm um diese atemberaubende Frau legen durfte. Er war derjenige, mit dem sie zusammen sein wollte und er würde dafür Sorge tragen, dass dies auch so blieb.

»Sind Sie schwanger?« – »Wann ist die Hochzeit?«

Jetzt war es soweit. Die üblichen Fotos waren geschossen. Jetzt ging es darum, einen besonderen Ausdruck zu erhaschen.

Jasons Hand auf Alices Hüfte zuckte aus einem Impuls heraus.

Gerade wollte er sie behutsam von der Wand wegziehen, als sie herzlich zu lachen begann. Für den Bruchteil einer Sekunde stoppte das Blitzgewitter.

Jason konnte nicht anders, als in dieses umwerfende Lachen miteinzustimmen.

Sofort begann das Feuerwerk wieder.

»Geben wir ihnen einen Kuss«, flüsterte Alice ihm ins Ohr, als sie sich ihm zuwandte.

»Warum nicht?«, schmunzelte er und sie trafen sich in der Mitte.

Nicht ein einziges Mal hatte Jason Adele vor den Kameras geküsst. Höchstens auf die Wange, nie aber auf den Mund.

♥ Alice ♥

Es war Jasons Ruhe gewesen und das leichte Streicheln seines Daumens auf ihrem unteren Rücken, dass ihr half, sich an diese entsetzliche Situation zu gewöhnen.

Alice kam sich vor wie eine Preiskuh, die vor der Versteigerung inspiziert wurde. Nur anstatt von allem und jedem betatscht zu werden, waren es die Fragen, die invasiv waren. Alice versuchte, diese zu ignorieren und den Ablauf an Bewegungen zu absolvieren, den sie sich antrainiert hatte.

Irgendwann aber reichte es ihr.

All diese Menschen wollten ein Stück von ihr, aber sie würden nichts bekommen, solange sie es so wollte. Die wochenlange Isolation war nicht dazu da gewesen, sie vor diesen Hyänen zu schützen, sondern um ihr zu zeigen, wie man sie dressieren konnte. Dazu kam, dass Alice Adele bei ihren gemeinsamen Mittagessen sehr genau zugehört hatte. Sie war von diesen Menschen, die von den Fotos lebten, die sie schossen, nicht abhängig.

Es war andersherum.

Als die Befehle schließlich zu Fragen wurde und genau die kamen, die Alice erwartet hatte, konnte sie nicht anders als zu lachen.

Es fühlte sich an, wie ein Befreiungsschlag.

Der Kuss war nur eine Kostprobe von dem, was Alice bereit war zu geben, sollten sich die Hyänen zu benehmen wissen.

Dieses Mal war sie es, die Jasons Hand nahm, um über den roten Teppich die Empfangshalle zu betreten, die fast gänzlich leer war.
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♥ Alice ♥

In der Empfangshalle angekommen, wurden sie beide sofort von einer jungen Dame in schwarzem Rock und weißer Bluse in Empfang genommen.

»Ms. Boise, Mr. Grantham, willkommen«, begrüßte sie beide scheinbar unbeeindruckt. »Bleibt es bei Ihnen dabei, dass Sie bei uns speisen werden?«

»Ja«, sagten Jason und Alice gleichzeitig.

»Sehr schön«, erwiderte die junge Frau, auf deren Namensschild ›Mary‹ stand. »Bitte folgen Sie mir.«

Ohne Umschweife ging Mary vor und die beiden folgten ihr. Alice konnte sich nicht davon abhalten, den altmodischen Flair dieses Gebäudes zu bestaunen, als sie an einer ausladenden Treppe vorbeigingen, die sich in der Zwischenetage in zwei schmalere Treppen teilte und weiter nach oben führte. Alles war in dunklem Rot und Gold gehalten.

»Was ist das für ein Gebäude?«, staunte Alice.

Es war Mary, die an Jasons Stelle antwortete: »Dies war einst das Hotel Imperial, nun wird es meistens vom Verwalter für solche Anlässe vermietet, als die Besitzer bankrottgingen.«

»Oh, das ist sehr schade«, erwiderte Alice. »Es ist wunderschön.«

»Ja, nicht wahr?«, pflichtete Mary ihr strahlend bei. »Leider müsste es modernisiert werden. Die Zimmer entsprechen nicht mehr den neuesten Standards. Nur möchte niemand das Risiko eingehen, da die Kosten einfach zu hoch sind.«

»Sie kennen sich ja gut mit diesem Hotel aus«, sagte Jason in einem ermutigenden Ton.

»Ich war die letzte Auszubildende«, gestand Mary. »Es fällt mir schwer, den Ort loszulassen. Er hat so etwas Märchenhaftes.«

»Das finde ich auch«, stimmte Alice begeistert zu.

»Vielleicht wollen Sie das Hotel ja kaufen?«, platzte es aus der jungen Frau heraus und sie lief sofort rot an, als sie erkannte, dass sie eine Grenze überschritten hatte.

»Steht es denn zum Verkauf?«, erkundigte sich Alice und Mary entspannte sich ein bisschen.

»Ja«, bestätigte Mary. »Die Einnahmen aus den Vermietungen reichen nicht mehr aus, um die Steuer zu bezahlen, und der Verwalter ist eigentlich schon längst in Rente. Er hat nur Angst, dass, wenn er das Hotel verkauft, es abgerissen wird.«

»Das ist gut zu wissen«, kommentierte Jason mit einem Nicken. »Danke für Ihre Offenheit, Mary.«

Die junge Frau begann zu strahlen.

»Sehr gerne«, erwiderte sie und deutete auf den Tisch, an dem sie gerade gehalten hatten. »Hier wären Ihre Plätze.« Schnell warf sie einen prüfenden Blick auf ihre Uhr. »Das Dinner beginnt in ungefähr einer halben Stunde, dürfte ich Ihnen schon eine kleine Erfrischung bringen lassen?«

»Scotch, Single Malt, ohne Eis«, sagte Alice.

»Für uns beide«, fügte Jason hinzu.

♦ Jason ♦

Jason konnte seiner Freundin die Begeisterung vom Gesicht ablesen. Er wartete einen Moment, bis Mary sich weit genug von ihnen entfernt hatte, doch Alice schien die gleiche Idee gehabt zu haben und kam ihm zuvor.

»Dieses Hotel ist perfekt!«, schwärmte sie. »Es hat dieses kaiserliche Flair. Es ist toll!«

»Dann soll es dir gehören«, sprach Jason trocken.

Alices Augen weiteten sich und ihr Kiefer fiel nach unten. Er platzierte seinen Zeigefinger unter ihrem Kinn und schob ihren Mund wieder zu.

»Das ist …«, stammelte Alice. »Das kostet doch sicherlich einige Millionen.«

»Wie gut, dass ich einige Milliarden habe«, sagte Jason und zuckte mit den Schultern. »Außerdem sind Immobilien immer ein gutes Investment.«

»Aber die Renovierungskosten«, warf Alice ein. »Wir wissen gar nicht, was auf uns zukommt. Es kann unglaublich teuer sein. Wer weiß, in welchem Zustand das Gebäude ist?«

»Nun, nimm dir die Zeit und inspizier es«, erwiderte Jason. »Hannah kann von Tim einige Telefonnummern von Architekten und Statikern bekommen und dann besichtigst du das Hotel. Wenn du ein gutes Gefühl hast, dann kaufe ich es dir.«

»Oh mein Gott, Jason!«, quietschte Alice und packte mit beiden Händen seinen Unterarm.

Er konnte nicht anders, als zu lachen.

»Wenn du es mir schenkst, dann wird jeder es als romantische Geste sehen«, flüsterte Alice zunehmend verschwörerischer. »Keiner sucht direkt unter seiner Nase.«

Diese Frau war einfach unglaublich.

»Und wenn es als Hotel Gewinn macht, könnte ich in anderen Städten auch alte Hotels kaufen und neu aufbauen«, begann Alice zu sinnieren. »Unter diesem Deckmantel könnte man den Club weltweit aufbauen«, fügte sie flüsternd hinzu. »Adele würde das lieben.«

»Auch wenn ich die Details nicht kenne«, gestand Jason, »so klingt das alles durchaus interessant. Aber auch riskant. Du weißt, was mit der Alley passiert ist.«

»Aber das ist doch gerade das Geniale daran«, sagte Alice mit beherrschter Stimme. »Viele Hotelketten haben sogenannte Clubmitgliedschaften. Es fällt gar nicht auf. Unsere Wellnessräumlichkeiten sind halt um bestimmte Annehmlichkeiten erweitert.«

♥ Alice ♥

Als ein Kellner mit den beiden Whiskeys auf sie zukam, besann sich Alice, wo sie waren.

»Den Rest zeige ich dir zu Hause«, erklärte sie und ihr milliardenschwerer Freund nickte.

»Danke«, wandte er sich an den jungen Mann, der ihnen die beiden Drinks servierte, und Alice stimmte ein.

Während sie an ihrem Drink nippte, schaute sie sich um und stellte fest, dass so kurz vor dem Dinner kaum jemand im Saal war. Der Bar gegenüberliegend befand sich eine Bühne, auf der eine kleine Band, bestehend aus Klavier, klassischem Bass, Schlagzeug und Saxofon aufgebaut war.

In dem Augenblick, als Alice ihren Blick abwenden wollte, kam die Band auf die Bühne und begann zu spielen.

»Werden wir hier die Einzigen sein?«, wollte Alice von Jason wissen. »Das ist wirklich schade.«

»Das kann ich dir nicht sagen«, erklärte Jason.

»Adele und du seid bei diesen Veranstaltungen auch sofort wieder verschwunden«, erkannte Alice.

»Du weißt wohin«, antworte Jason und wackelte mit den Augenbrauen.

»Ich arbeite dran«, versprach Alice und zwinkerte ihm zu.

Die Jazzmusik war angenehm für den Hintergrund, aber nichts Besonderes. Das Gleiche galt für den Scotch Whiskey, den sie serviert bekommen hatten. Die wohl fünfundzwanzig Minuten würden vermutlich sehr lang werden. Ein offenes Gespräch zu führen war definitiv zu riskant.

Aus einem Impuls heraus hob Alice die Hand, um den Kellner herbeizurufen, aber da Mary gerade ein weiteres Paar Gäste zu ihrem Tisch geführt hatte, kam sie stattdessen.

»Wäre es vielleicht möglich, sich in den oberen Stockwerken umzusehen?«, wollte Alice wissen.

»Oh, das ist heute unmöglich, tut mir leid«, sagte Mary. »Die Türen sind alle verriegelt und einige Etagen sind nicht repräsentabel. Ich gebe Ihnen aber gerne die Telefonnummer des Verwalters.«

Jason bewegte sich und holte sein Handy aus seiner Hosentasche.

»Dann legen Sie mal los«, sagte er und Mary holte ihr Handy heraus und diktierte ihm die Nummer.

Alice war enttäuscht. Zu gerne hätte sie Jason in ein entlegenes Zimmer entführt, um ihn zu vernaschen.

Ihr sexueller Appetit hatte sich in den vergangenen Wochen erholt, aber es langweilte sie zunehmend, Sex in den Räumen von Scarlett Hall zu haben.

Der Lustgarten, inklusive Garten, war noch nicht fertig und alle anderen Räume waren zu langweilig.

♦ Jason ♦

Jason beobachtete das Wechselbad der Gefühle, das sich auf Alices Gesicht abspielte. Ihm war sofort klar, dass sie etwas leicht Verdorbenes vorgehabt hatte.

»Ich habe es gerne sauber«, neckte Jason seine Bella, die sich ihm mit hochgezogener Augenbraue zudrehte.

»Nun,«, erwiderte sie, »ich habe es gerne dreckig.«

Jason konnte nicht anders, als lauthals zu lachen, aber Alice war keineswegs peinlich berührt, sondern sah ihn amüsiert an.

»Touché«, entgegnete er und lehnte sich zu ihr, um ihr ins Ohr zu flüstern: »Vielleicht werde ich dir das noch abtrainieren müssen. Ein bisschen Disziplin hat noch nie geschadet.

»Oh, ist das so?«, tat Alice unschuldig, doch der Blick, den sie ihm zuwarf, war das keinesfalls. »Heißt das etwa …«, nun beugte sie sich zu ihm und tat wieder so, als würde sie seine Fliege richten, »dass du mich disziplinieren musst, wenn ich mich unartig benehmen sollte?«

»Ganz genau so ist es«, erwiderte Jason.

»Na, wenn das so ist«, sagte Alice und setzte sich wieder aufrecht hin.

Ihm war sofort klar, dass sie nur spielte. Vermutlich heckte sie gerade einen Plan aus, wie sie ihm einheizen konnte. Die Idee, sich in diesem Hotel irgendwo eine Ecke oder vielleicht sogar einen Treppenaufgang zu nehmen, um einen Quickie zu haben, war in jedem Fall nicht schlecht. Aber einfach nicht machbar.

Sie beide saßen gemeinsam an einem runden Tisch, an dem mindestens vier weitere Personen Platz haben würden. Es erinnerte ein wenig an Biancas Hochzeit. Allerdings hatten die beiden sich automatisch enger zusammengesetzt.

♥ Alice ♥

Alice verabschiedete sich gerade von der Vorstellung, dass sie heute ein sexuelles Abenteuer haben könnten, und versuchte, sich auf andere Gedanken zu bringen.

»Sehen wir es positiv«, sprach sie spontan. »Wir zwei können ein romantisches Essen zusammen haben, das ausnahmsweise mal nicht auf Scarlett Hall stattfindet und auch nicht durch neugierige Blicke gestört wird.«

»Ist das Mittagessen mit Adele so schlimm?«, fragte Jason besorgt.

»Nein«, erwiderte Alice. »Es ist eine gute Übung.«

»Wenn man vom Teufel spricht«, drang ihnen eine äußerst unangenehme Stimme entgegen.

Alice konnte beobachten, wie Jasons Blick düster wurde und vor allem genervt.

»Garcia«, sagte er leise zu ihr und Alice wusste sofort Bescheid.

Dies war der Vater von Jeff und Ben Garcia. Jeff Senior und Inhaber des größten Medienunternehmens dieses Landes – sofern sie sich richtig erinnerte.

Jasons Reaktion zufolge konnte er diesen Mann nicht ausstehen. Denn normalerweise zeigte er seine Abneigung niemals dermaßen deutlich.

Alice legte ihre Hand auf seine, als er aufstehen wollte.

»Ein König erhebt sich nicht«, sprach sie leise zu Jason und er warf ihr einen verblüfften Blick zu, denn das war einer der Sprüche, den Adele immer gebracht hatte.

Alice hatte sich alle Ratschläge Adeles zu Herzen genommen, denn dass sie Jasons zukünftige Ex-Frau war, war unwichtig. Adele war vor allem Jasons beste Freundin, die ihn so gut kannte wie niemand sonst.

Vom Aussehen her war es klar, dass der jüngere der beiden Söhne nach dem Vater kam, aber Alice konnte auch Züge von seinem älteren Sohn in ihm erkennen.

»Ah, dann sind Sie Jeffs und Bens Vater«, kam Alice dem Mann zuvor, als er nah genug herangekommen war, dass sie nicht brüllen musste.

Von ihr so angesprochen zu werden, überrumpelte den Mann, der wohl um die sechzig war, offensichtlich. Vor allem, da auch Alice nicht aufstand, oder ihm gar die Hand reichte.

Doch das war dieser Typ selbst schuld, da er mit Absicht so laut durch den Saal gerufen hatte, dass es die Aufmerksamkeit jeder anwesenden Person auf sich gezogen hatte.

♦ Jason ♦

Das Letzte, was Jason erwartet hatte, war, dass Alice das Gespräch an sich reißen würde. Aber das hätte er sich denken können, nachdem sie Adeles Spruch gebracht hatte. Genau wie Garcia war auch sie mit der Tür ins Haus gefallen.

Adele, Henning, Alice und er waren sich alle sicher, dass Jeffrey Garcia Senior Tristan einen Job gegeben hatte, damit dieser die Dark Alley enthüllen würde.

Aber das war nicht alles.

Sicherlich stand er auch hinter dem Versuch seines jüngeren Sohnes, Alice auszuhorchen.

»Ja, der bin ich«, erwiderte Garcia und lächelte Alice freundlich an – dieser Mann unterschätzte seine Bella offensichtlich.

Jason unterdrückte gerade so ein Grinsen und lehnte sich zurück.

»Das sieht man«, führte Alice das Gespräch fort. »Ben kommt ganz klar nach Ihnen. Ganz sicher auch, was den Charakter betrifft.«

Alice machte eine kurze Pause, um dem Mann die Chance zu geben, ihre Worte einsinken zu lassen. Jason gelang es gerade noch so, sich nicht an seinem Scotch Whiskey zu verschlucken.

»Ich vermute mal, dass Jeff dann nach seiner Mutter kommt«, fuhr Alice just in dem Augenblick fort, als Garcia den Mund öffnete.

»Apropos, wo ist Ihre Frau?«, erkundigte sich Jason, bevor der Mann abermals antworten konnte. »Jedes Mal, wenn ich Sie treffe, sind Sie ohne Ihre Angetraute hier. Es ist doch alles gut bei Ihnen zu Hause?«

»Ja, ist es«, gelang es, Garcia einzuwerfen.

»Das freut mich zu hören«, erklärte Alice und wirkte dabei aufrichtig. »Ich würde sie gerne kennenlernen. Vielleicht beim nächsten Mal?«

Alices Wortwahl schien ihn wohl zu verwirren, also sprang Jason direkt damit ein.

»Nächstes Mal, das ist eine gute Idee«, stimmte er zu. »Wir sehen uns.«

Damit wandten sich Alice und Jason mit einem aufgesetzten Lachen ab und lehnten sich zueinander, um den unerbetenen Gesprächspartner auszugrenzen.
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♥ Alice ♥

Alice war dankbar darüber, dass Jason und sie sich am Abend zuvor viel Zeit nach dem Essen gelassen hatten und Jeffrey Garcia sie auch nicht weiter belästigt hatte. Nachdem das Dessert serviert worden war, hatten sie sich noch mehrere Drinks genehmigt und waren ein paar Mal angesprochen worden.

Dank Adeles und Hannahs Schulungen erkannte sie jede einzelne Person, was äußerst gut angekommen war.

Jetzt aber kam Alices Feuertaufe.

Es war eine bewusste Entscheidung gewesen, die Einladung in diese Show anzunehmen. Alle anderen hatte Hannah bereits für sie ausgeschlagen, nachdem das Produktionsstudio dieser Dame angerufen hatte, war es für Alices PR-Managerin klar, dass sie die Einladung annehmen musste. Es kam einem Adelsschlag gleich, in diesem weißen Sessel zu sitzen.

Jetzt saß Alice erst einmal im Schminkstuhl und wurde von einer ihr unbekannten Frau abgepudert.

»Das hilft gegen die Schweißbildung«, erklärte sie, wie sie es vermutlich schon zig Mal getan hatte. »Damit glänzen Sie nicht so im Scheinwerferlicht.«

»Noch fünf Minuten, Miss Boise«, rief der Regie-Assistent zu ihnen durch.«

»Sie müssen los.«

Mehr musste Alice nicht hören, sondern stand auf. Sie trug mit Absicht eine dunkle Jeans und violette Turnschuhe, die die gleiche Farbe wie ihre Bluse hatten und keinen Schmuck. Ihre langen Haare waren offen und mit einem Glätteisen in Position gebracht. Alles, was ihr noch passieren konnte, war zu stolpern und sich hinzulegen.

»Das wird nicht passieren«, murmelte sie zu sich selbst und erinnerte sich dann an das Mikrofon, das vermutlich schon an war.

Es war keine Livesendung, sondern sie wurde vor einem Publikum aufgenommen, das theoretisch mit ihr interagieren konnte. Aber das machte höchstens die Talkmasterin.

Mehrere Male war man mit ihr das Prozedere des Studios durchgegangen, damit Alice wusste, wann sie loszugehen hatte. Sie legte sich bewusst keinen Plan zurecht, weil sie Angst hatte, dass genau das sie dazu bringen würde, im übertragenen Sinn zu stolpern.

Das Signal kam. Los ging‘s.

Der Applaus tobte.

Für einen Augenblick erinnerte sie das Getöse an das Blitzgewitter vom letzten Abend. Automatisch setzte sie das Lächeln auf, das ihre Mutter ihr eingebläut hatte, und ging auf die Talkmasterin zu, die ihr die Hand reichte.

»Willkommen Alice«, begrüßte sie sie. »Schön, dass du bei uns sein kannst. Du hast dich schon extrem rar gemacht.«

Diese Frau war bekannt für ihre Anspielungen, aber auch dafür, Dinge geradewegs anzusprechen.

»Das ist wahr«, bestätigte Alice und konnte sich nicht davon abhalten ins Publikum zu sehen.

Dort waren allesamt Menschen, die sie neugierig anstarrten.

»Wie ist es so, diejenige zu sein, die eine Ehe zum Scheitern bringt?«, fragte die Frau, die ihr gegenübersaß und natürlich eine der Fragen stellte, die Hannah als No-Go deklariert hatte.

»Das habe ich nicht«, erwiderte Alice gefasst und widerstand dem Impuls, sich rechtfertigen zu müssen.

Ihre Gesprächspartnerin hatte das wohl nicht erwartet, denn sie zögerte einen Moment. Vielleicht war das aber auch nur ein Versuch, sie dennoch zur Verteidigung zu verleiten.

»Aber Jason und Adele Grantham haben sich doch wegen dir getrennt, oder nicht?«, fragte die Frau nach und Alice lachte leicht.

»Diese Vermutung liegt nahe, nicht wahr?«, sprach sie mit einem Lächeln im Gesicht. »Es war allerdings nicht so einfach.«

»Nein?«, gab sich die Frau interessiert.

»Nein«, bestätigte Alice kopfschüttelnd. »Weißt du, Jason und ich haben es Adele zu verdanken, dass wir zusammen sind.«

»Oh ja«, ging ihre Talkmasterin darauf ein. »Das hat sie uns hier vor einem Monat glauben machen wollen.«

»Ach, du hast ihr nicht geglaubt?«, schoss Alice zurück. »Das wird sie interessieren.«

Das Publikum lachte.

»Sie hat ganze Arbeit geleistet, uns alle glauben zu machen, das wäre alles einvernehmlich, bla, bla, bla«, fuhr die Frau fort, aber Alice unterbrach sie.

»Bla, bla, bla? Das wird sie auch interessieren.«

Wieder war das Gelächter auf ihrer Seite.

»Ich weiß, woraufhin du hinauswillst«, sprach Alice unbeirrt weiter. »Ein reicher, gut aussehender Mann in einer unglücklichen Ehe, das gefundene Fressen für eine gut aussehende Frau. Danke für das Kompliment, aber so ist es nicht gewesen. Ich wäre mit Jason auch zusammen, wenn er obdachlos wäre.«

»Wie romantisch«, kommentierte die Frau und das Publikum stimmte mit Ahs und Ohs ein. »Aber wie war denn die Geschichte?«, hakte die Talkmasterin nach.

»Soll ich noch einmal das Gleiche erzählen, wie Adele?«, fragte Alice ungläubig.

»Warum nicht?«, lautete die Gegenfrage.

»Schade«, erwiderte Alice. »Ich dachte, du wolltest mich kennenlernen. Aber es ist, wie es ist. Jason und ich begegneten uns in einem Club und er war zunächst gar nicht charmant. Nicht mein Typ. Dachte ich. Aber er war der einzige Mann mit richtigem Anstand und Charme. Ich kannte ihn nicht.«

»Du kanntest ihn nicht?«, wiederholte die Frau mit ungespieltem Unglauben.

»Nein!«, betonte Alice und unterstricht das Wort mit einer ausladenden Geste. »Ich habe noch nie Klatschblätter oder Websites mit Klatsch gelesen. Ich hatte keine Ahnung. Und dann, Wochen später, war er plötzlich der Vorstandsvorsitzende des Vorstands, für den ich arbeitete. Es war wie verhext. Aber da wusste ich, dass er verheiratet ist und meine Mama hat mir beigebracht, die Finger von verheirateten Männern zu lassen.«

»Und dann kam Adele«, sprach die Talkmasterin.

»Ja«, stimmte Alice ihr zu. »Sie wusste, dass es um Jason geschehen war, aber ich hatte keine Ahnung. Sie wollte mich kennenlernen.«

»Warum?«

»Weil sie sich ein Bild von mir machen wollte«, sagte Alice und erzählte weiterhin geduldig die vereinbarte Geschichte, wohl wissend, dass sowohl die Frau vor ihr als auch das Publikum darauf wartete, dass sie sich verhaspelte.

Doch das würde nicht geschehen.

Stille breitete sich im Studio aus.

»Offensichtlich war sie mit dem zufrieden, was sich ihr zeigte und sie bat mich, Jason eine Chance zu geben. Und nun sitzen wir hier.«

»Das ist eine Geschichte für einen Liebesroman«, kommentierte die Talkmasterin.

»Unglaublich, aber wahr«, gab Alice zurück.

»Wie ist es so, Alice, plötzlich keine Geldsorgen mehr zu haben?«, wollte die Frau, die einen Anzug trug und ihr gegenübersaß, wissen.

»Das ist wirklich das geringste Problem«, meinte Alice trocken und wieder gab es Gelächter aus dem Publikum.

»Was ist denn das größte Problem?«, hakte ihre Gesprächspartnerin nach.

»Die Presse«, antwortete Alice, ohne zu zögern.

Wieder wurde es kurz still.

»Wenn man aus der Unterschicht kommt, wie ich«, fuhr Alice fort, »sich in einen guten Job hocharbeitet und stolz ist auf das, was man geleistet hat, dann ist man froh, überhaupt wahrgenommen zu werden. Das hat man sich durch seine Arbeit verdient. Wer möchte schon etwas aufgeben, was man sich hart erarbeitet hat, oder? Aber dann kommt die Liebe. Liebe versetzt schließlich Berge, aber auch das eigene Leben. Ich wollte, dass meine beste Freundin die Liebe meines Lebens kennenlernt, aber das Risiko war zu hoch.«

Alice machte eine dramatische Pause, um traurig ins Publikum zu sehen.

»Wer kennt das nicht?«, sprach sie und drehte sich wieder der Talkmasterin zu. »Junge Liebe macht einen leichtsinnig. Ehe man sich versieht, ist die Katze aus dem Sack und dadurch habe ich alles verloren.«

Ein Raunen ging durch die Menge.

»Meine Wohnung«, begann Alice mit den Fingern aufzuzählen, »meinen Job, meine Karriere und meinen Ruf. Ich habe es Adele zu verdanken, dass Letzteres noch intakt ist.«

»Dafür bist du jetzt reich«, war die Erwiderung ihres Gegenübers.

»Mein Freund ist reich, ich bin es nicht«, gab Alice zurück. »Das ist ein riesiger Unterschied. Ich bin kein Mensch, der gerne das Geld anderer Leute ausgibt, egal ob es mein Freund ist oder nicht. Ich bin eine moderne Frau. Ich habe gelernt, für mich selbst zu sorgen, genauso wie du. Das Leben im goldenen Käfig bekommt mir nicht.«

»Du lebst in einem goldenen Käfig?«, wiederholte ihre Gesprächspartnerin.

»In einem metaphorischen«, gab Alice schlagfertig zurück. »Ein echter wäre dann doch übertrieben.«

Dieses Mal lachte auch die Talkmasterin.

»Aber ja«, nickte Alice. »Wie ich schon sagte: Ich hab keinen Job und keine Wohnung und Adele bat mich, die Füße stillzuhalten, bis sie alles geklärt hat.«

»Das klingt so, als wärt ihr befreundet«, wollte ihr Gegenüber wissen.

»Das könnte man so sagen, ja«, bestätigte Alice. »Wir treffen uns regelmäßig zum Essen.«

»Das ist also kein Stunt, um uns vorzumachen, alles wäre in Ordnung?«, fragte ihre Gesprächspartnerin.

Alice begann, herzlich zu lachen.

»Sieht es so aus?«, fragte sie unschuldig. »Nein, das hat sich irgendwie so ergeben. Adele war mir eine sehr große Hilfe die vergangenen Wochen und sie hat mir viele Ratschläge gegeben.«

»Hast du keine Freunde mehr aus der Zeit vor J.J. Grantham?«, provozierte die Talkmasterin.

»Oh doch, aber ich will sie der Presse nicht zum Fraß vorwerfen«, erwiderte Alice ohne zu zögern. »Meine beste Freundin ist schwanger, würde sie das Kind verlieren, könnte ich mir das nie verzeihen.«

»Oh, das ist ein gutes Thema«, meinte die Frau. »Ist das vielleicht der Grund, wieso die Katze aus dem Sack ist? Bist du schwanger?«

»Wow, das fragst du mich vor all diesen Leuten?«, antwortete Alice und fühlte sich durch die schiere Dreistigkeit ein wenig geplättet.

»Das ist, was die Leute interessiert«, erklärte die Talkmasterin grinsend und das Publikum pflichtete ihr johlend bei.

»Selbst wenn es so wäre, ginge dich das nichts an.«, sprach Alice und kämpfte um ihre Beherrschung.

»Also bist du nicht schwanger«, ließ ihr Gegenüber einfach nicht von dem Thema ab.

»Ich verstehe, dass ich nicht interessant genug bin, dass man mir kaum eine außergewöhnliche Frage stellen kann, aber ich dachte nicht, dass du dich auf das Niveau herablässt«, sagte Alice mit einem lieblichen Lächeln.

»Na gut, machen wir weiter«, sagte sie Talkmasterin und blätterte zur nächsten Karte. »Wann heiratet ihr?«

Alice schmunzelte, sagte aber nichts Schnippisches.

»Oh, das steht noch nicht fest«, antwortete sie stattdessen freundlich.

»Warum nicht?«, hakte ihr Gegenüber nach.

»Weil wir uns noch nicht so lange kennen?«, gab Alice zurück. »Hätten wir genug Zeit gehabt, wäre die Antwort vielleicht eine andere, aber so wäre doch der Aufruhr groß, wenn jemand wie Jason sich scheiden lässt, nur um Hals über Kopf zu heiraten.«

»Aber ihr habt doch vor, zu heiraten«, fragte die Talkmasterin.

»Sicher«, erwiderte Alice knapp.

»Ich sehe keinen Verlobungsring«, meinte die Frau.

Wieder musste Alice zu schmunzeln, aber sie sagte dazu nichts. Ihr Lächeln sagte sicherlich alles.

»Bekomme ich denn eine Einladung zur Hochzeit, wenn es so weit ist?«, erdreistete sich die Talkmasterin.

»Oh, ich denke nicht«, entgegnete Alice höflich. »Das wird eine Hochzeit im kleinen Kreis.«

Danach lenkte ihr Gegenüber auf die Fragen ein, die eigentlich vereinbart waren und welche sie gerne über sich selbst beantwortete. Alice versuchte mit größer Selbstbeherrschung weiterhin freundlich zu bleiben, aber innerlich kochte sie.

♦ Jason ♦

Jason hatte Alice damit überraschen wollen, dass er sie aus dem Studio abholen würde.

An der Pforte hatte man ihn sofort erkannt und ihm einen Durchfahrtsschein gegeben, weshalb er bis zum Aufnahmestudio vorfahren konnte. Der Nachteil war nur gewesen, dass er dort im Auto quasi auf dem Präsentierteller war. Also beschloss er, einfach über den Hintereingang ins Studio zu gehen und von hinter der Bühne zuzuschauen. An der Tür wurde er direkt abgefangen und in den Warteraum gebracht, wo auch ein Fernseher hing, der die aktuelle Aufnahme zeigte.

Ein Assistent mit einem Mikro auf dem Kopf kam nach einigen Minuten rein und gab ihm ein Tablet. Nach einem prüfenden Blick darauf schüttelte Jason den Kopf und gab es zurück. »Ich bin nicht hier, um aufgenommen zu werden«, sagte er dazu und zeigte auf den Fernseher. »Ich hole sie ab.«

»Alles klar, sorry«, entschuldigte sich der junge Mann und verschwand wieder.

Jason hielt es allerdings nicht lange im Sitz, als die Talkmasterin begann Fragen zu stellen, mit denen sich Alice nie einverstanden erklärt hätte.

Das Einzige, was ihn davon abhielt, nicht on Stage zu laufen, war sein Vertrauen darin, dass Alice sich beweisen würde. Sie war zwar nervös gewesen, aber nicht wegen der Frau, der sie gegenübersitzen würde.

Jeder wusste, dass diese Talkmasterin gerne einmal vom offiziellen Skript abwich, um ihre Gäste nervös zu machen, damit sie emotional reagierten. Alice ließ sich das ganz klar nicht bieten. Auch wenn Jason sich sicher war, dass sie am Ende innerlich kochte.

In den letzten Wochen, in denen er zu normalen Zeiten nach Hause hatte kommen können, aber vor allem auch an den Wochenenden, hatten Jason und Alice endlich Zeit gehabt, einander kennenzulernen.

Es hatte keine Überraschungen gegeben. Dass seine Freundin betonte, sie würde ihr eigenes Geld verdienen und finanziell von ihm unabhängig sein wollen, sorgte lediglich dafür, dass Jason seine Bella noch mehr liebte.

Jason brauchte sich nicht zu zwingen, langsam zu gehen, als er mit den Händen in den Taschen nach vorne zum Aufnahmebereich ging. Er ignorierte die Aufnahmeassistenz, da er bereits die Linie kannte, die er nicht überschreiten wollte. Doch er wusste, dass Alice hier langgehen würde, sobald das Interview beendet war.

Der aufbrausende Applaus kündigte ihm das an.

Als Alice vom Set ging, nahm sie ihn zunächst gar nicht wahr, bis er sich ihr in den Weg stellte.

»Gott sei Dank!«, flüsterte sie und winkte jemandem zu, der ihr dabei half, das Mikrofon loszuwerden. »Lass uns hier verschwinden«, fügte sie hinzu, während sie entkabelt wurde.
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♦ Jason ♦

Eigentlich hatte Jason Alice zu einem spontanen Essen einladen wollen – so spontan, wie es möglich gewesen wäre – aber sie war nicht besonders gut gelaunt.

»Ich will einfach nur nach Hause«, stöhnte sie, als sie sich auf dem Beifahrersitz des Wagens niederließ. »Vielen Dank, dass du mich abgeholt hast. Es ist schön, einfach neben dir sitzen zu können. Es ist so normal.«

Jason sagte nichts dazu, sondern versuchte, sie mit einem warmen Lächeln aufzumuntern.

»Bereust du das Interview?«, wollte er wissen und nahm ihre Hand, um sie auf dem untersten Gelenk des Daumens zu küssen.

Da der Wagen ein Automatikgetriebe hatte, musste er, sobald er zurückgesetzt hatte, ihre Hand nicht mehr loslassen.

»Nein«, erwiderte Alice kopfschüttelnd. »Ich bin sogar erleichtert darüber, wie es verlaufen ist.«

»Tatsächlich?«, wunderte sich Jason und sah sie verblüfft an.

Dieses Gefühl verstärkte sich nur noch, als Alice zu lachen begann.

»Jetzt wird es mir niemand krummnehmen, wenn ich alle zukünftigen Einladungen ablehne«, erklärte sie mit einem Schmunzeln.

Trotzdem wirkte sie müde und niedergeschlagen.

»Stimmt«, pflichtete Jason ihr bei und drückte ihre Hand, während sie ihre freie Hand auf seine legte.

»Alles in Ordnung?« Jason konnte sich nicht davon abhalten, diese Frage zu stellen.

»Bring mich einfach nach Hause«, erwiderte Alice mit einem müden Lächeln.

»Nach Hause«, wiederholte Jason leise und sein Herz machte einen Sprung.

Es war das erste Mal, dass Alice Scarlett Hall als ihr Zuhause bezeichnete. Jason hatte nicht erwartet, wie glücklich ihn diese Aussage machen würde.

Was diese Autofahrt zurück nach Hause jedoch perfekt machte, war, dass sie nicht miteinander reden mussten, sondern einfach schwiegen. Sie brauchten auch das Radio nicht, um die Stille zu durchbrechen. Es war genug, dass sie Händchen hielten.

Selbst wenn tatsächlich in einem Wagen hinter ihnen Reporter, Kameraleute oder Fotografen saßen, so merkte Jason es nicht, oder verschwendete gar einen Gedanken daran.

Es war schön, gar nicht denken zu müssen. Und dennoch, als Jason den Wagen zum großen Metalltor lenkte, dass sich automatisch öffnete, als der Sensor den Wagen identifizierte, bildete sich trotzdem ein Gedanke, aber dieser war von ganz anderer Natur. Er hatte den Angestellten das Wochenende frei gegeben, außer der Security natürlich, aber sie waren ansonsten ganz alleine hier.

♥ Alice ♥

Dass Jason sie abgeholt hatte, ohne seinen besten Freund, und dass sie auch die Security nirgends sehen konnte, war genau das Richtige für Alice gewesen.

Anders, als wie sie es sonst von ihren Ex-Freunden gewohnt war, musste weder das Radio im Auto angemacht noch irgendetwas gesagt werden, um die Stille zu durchdringen.

»Miteinander schweigen können«, hatte ihre bereits verstorbene Großmutter Alice einst gesagt, als sie wissen wollte, woran man erkennen konnte, dass man füreinander gemacht war.

Zwar hatte Alice dies nicht als Beweis gebraucht, um zu wissen, dass Jason der richtige Mann für sie war, aber sie konnte sich auch nicht wirklich an den Punkt erinnern, an dem ihr das klar geworden war.

Sicher war es der fantastische Orgasmus gewesen.

Alice verbarg ihr Grinsen nicht, als sie den Weg zum Hauptgebäude hochfuhren und die doppelte Haustür wurde nicht wie sonst von Walter geöffnet. Stattdessen betätigte Jason einen Knopf im Auto und das Garagentor öffnete sich.

Dann lenkte er den Wagen hinein.

Wider Erwarten stieg Alice nicht die typische Luft, die in Garagen gerne herrschte, in die Nase. Es roch angenehm sauber. Auch das Licht an der Decke ging automatisch an und ließ den Raum seltsam wohnlich wirken.

»Geht das Licht automatisch aus?«, wollte Alice aus einem Impuls heraus wissen.

»Es ist ein Bewegungssensor«, antwortete Jason, »aber ich kann den Schalter einfach umlegen.«

Ein spitzbübisches Grinsen erschien auf seinem Gesicht und Alice ahnte schon, was er dachte.

»Die Motorhaube dürfte zu heiß sein«, sinnierte sie, wobei ihr der Gedanke schon gefiel.

»Da fällt mir ohnehin etwas Besseres ein«, gab Jason zurück, während er zum Lichtschalter ging, der an der Durchgangstür zum Haus war.

Als er zu ihr zurückkam, hatte ihr Freund ein Blitzen in seinen Augen, das ihr etwas Aufregendes versprach. Jason nahm sie bei der Hand und führte sie ans andere Ende der Garage, wo sich ein Auto unter einem Laken verbarg. Er griff nach dem Material und zog einmal kräftig daran, um das Auto freizulegen.

Es war ein altes, weißes Volkswagen Golf1-Cabrio mit einem weißen Verdeck.

»Das ist mein Auto aus meiner Studienzeit in Deutschland«, erklärte Jason. »Ich habe es damals noch in einem Container überführen lassen.«

»Wow«, war alles, was Alice hervorbrachte.

Ihr Herz begann, wild in ihrer Brust zu schlagen, als sie sich vorstellte, die Zeit mit Jason zurückdrehen zu können. Nur, als er Anfang 20 war, war sie gerade mal ein Teenager gewesen. Die Vorstellung gefiel ihr ganz und gar nicht.

Als sie Jason wieder ansah, konnte ihr Freund ihr Unbehagen offensichtlich vom Gesicht ablesen.

»Als ich 12 war stand ich nicht wirklich auf 24-Jährige«, sagte sie.

»Und ich war noch nie pädophil«, erklärte Jason und zog Alice an sich.

Ob es seine Absicht war, dass sie seinen Steifen an ihrem Bein spüren konnte, vermochte Alice nicht zu sagen.

♦ Jason ♦

Jason konnte Alices plötzlichen Missmut verstehen. Er strich ihr eine rebellische Strähne aus dem Gesicht.

»Es ist doch umso schöner zu wissen, dass wir uns genau zur richtigen Zeit getroffen haben«, sprach er. »Du bist nicht zu jung und ich bin nicht zu alt. Davon mal abgesehen, habe ich diesen Wagen nie für etwas anderes als für Spritztouren genutzt.«

»Das wäre jetzt aber eine ganz andere Spritztour«, grinste Alice auf eine verruchte Art und Weise, die ihn noch härter machte, als er ohnehin schon war.

»Schade nur, dass du kein Kleid anhast«, gab er zurück.

Alice stieg die Röte ins Gesicht, als sie vergnügt kicherte und dabei den Gürtel ihrer Hose löste.

»Das Problem ist sehr schnell behoben«, erklärte sie und trat ihre Turnschuhe weg.

Jason hatte nicht einmal bemerkt, wie sie sich bewegt hatte, um aus den Schuhen zu schlüpfen. Schnell nahm er seine Jacke und legte sie über die Motorhaube, während Alice ihre Hose samt Höschen zu Boden fallen ließ. Schnell packte er sie bei den Hüften und hob sie mühelos auf die Haube. Schon spürte er ihre Hände in seinen Haaren, was ihn dazu brachte, seine Augen zu schließen. Sie war die einzige Person, bei der es ihn nicht störte. Viel mehr noch: Jason liebte das Gefühl, was ihre Finger bei ihm verursachten. Es war Alice, die ihren eigenen Zauber brach, als sie ihre Lippen auf seine brachte, um ihn zu küssen. Die zarte Berührung ihres Mundes war genug, um ihn ins Hier und Jetzt zu bringen.

Nun war er es, der sich an seiner Hose zu schaffen machte und dabei in seine Tasche griff.

Doch da war nichts.

♥ Alice ♥

Alice konnte sich ein Kichern nicht verkneifen, als sie Jason das Kondom, das er zweifelsohne suchte, unter die Nase hielt.

Lachend und kopfschüttelnd ließ er seine Hosen zu Boden fallen und schnappte es sich, um es auszupacken und überzuziehen.

Noch währenddessen presste Alice ihren Mund wieder auf seinen. Mit beiden Händen packte sie sein Gesicht und knabberte an Jasons Unterlippe.

Seine Reaktion bestand darin, an seiner Jacke zu ziehen und sie somit zu sich zu holen.

Doch anstatt ihr seinen Ständer in die Pussy zu pressen, rieb er lieber mit der Spitze an ihrer Klitoris.

Sofort schossen Lust und Verlangen durch ihren Körper und ließen sie keuchen.

Das war genug, um Jason zu dem zu bringen, wonach es Alice verlangte.

Der Kopf seines glühenden Ständers drang in sie ein, aber nicht alles von ihm. Nur, als er sie an den Hüften packte, um sie noch enger an sich zu ziehen, stieß er tiefer in sie hinein.

Alices Aufschrei hallte von den fast nackten Wänden der Garage wider.

Der aufblitzende Schmerz der Penetration verschwand in einer Woge des Wohlgefühls, der Alice dazu brachte, ihre Pussy zusammenzuziehen. Sie schlang ihre Beine um seine Hüften, um ihn noch tiefer in sie hineinzubringen.

Ein »Fuck« entfleuchte seinem Mund und er rührte sich nicht.

»Nimm mich«, flüsterte sie, heiser vor plötzlich explodierender Lust.

»Ich brauch einen Moment«, stieß Jason aus, aber dieses Eingeständnis machte es nur noch schlimmer.

»Dann zieh ihn raus«, meinte Alice genervt, aber das brachte ihn nur dazu, sie beim Kiefer zu packen und sie dazu zu zwingen, ihn anzusehen.

»Dann werde ich auf dir kommen und nicht in dir«, drohte er und seine Augen wirkten plötzlich schwarz.

Alice konnte es nicht stoppen, dass sich ihre Pussy wieder um seinen Schwanz zusammenzog und ihm den Atem stocken ließ.

Jasons Hand ließ sie los und glitt in ihr Haar, nur um sie dort grob zu packen und ihren Mund auf seinen zu pressen.

Erst dann begann er sich langsam zu bewegen.

Aus irgendeinem Grund fühlte es sich nun umso intensiver an. Ihre Lippen lösten sich voneinander, um nach Luft zu schnappen.

»Schneller!«, forderte Alice und Jason lachte.

Sie konnte es durch seinen Schwanz spüren.

Jason hörte auf, sich zu bewegen.

»Benimm dich, sonst nehm ich dich von hinten«, drohte er ihr.

Alice biss sich bei dem Gedanken auf die Lippen.

»Oder vielleicht lasse ich dich auf eine Art und Weise kommen, die dir missfällt«, deutete er an.

Irgendwie erregte sie auch das.

»Braves Mädchen«, flüsterte er, als sie ihren Mund hielt.

♦ Jason ♦

Wenn sie so fordernd war, schien es fast unmöglich, nicht sofort in ihr zu kommen. Schlimmer noch: Es verursachte bei ihm das Bedürfnis, sie zu disziplinieren. Allerlei Fantasien erwachten in Jasons Kopf, die es noch schwerer machten, sich zu konzentrieren.

Doch das Schönste war, wie Alice darauf reagierte. Es erregte sie, wenn er herrisch wurde. Jason konnte in ihren Augen lesen, dass seine Drohungen bei ihr dasselbe auslösten, wie ihr rebellisches Verhalten bei ihm.

Langsam zog er sich aus ihr zurück. Alices Blick zeigte ihren Protest, doch wieder biss sie sich auf die Lippen, was ihn nur umso schneller in sie zurückstoßen ließ.

Nur, damit sie stöhnte.

Alice schlang ihre Arme um seinen Hals, grub ihre Finger wieder in sein Haar. Alles, was er tun musste, war ihre Hüften zu packen und sie zu nehmen.

Seine Bella hatte schon lange aufgehört, ihre Rufe zu unterdrücken, wenn sie vögelten, nur hier in der Garage wirkte es noch lauter. Jedes Stöhnen, jeder Ausruf, jedes Keuchen war lauter. Jeder einzelne Ton feuerte ihn an.

Alice auf seinem VW Golf. Das war eine Fantasie, die endlich wahr wurde.

»Fuck«, entfleuchte es ihm wieder und verlangsamte seine Bewegungen, um zu verhindern, dass er zu schnell kam.

♥ Alice ♥

Nach einer Handvoll langsamer Bewegungen gewann ihr Jason wieder an Schwung. Von Neuem schickte er lustvolle Stöße durch ihren Körper. Manches Mal stieß er sogar in ihr an, aber nie so, dass es richtig wehtat.

Jason füllte sie so perfekt aus, dass es ihr fast die Tränen in die Augen jagte.

Dann steigerte er sein Tempo plötzlich. Seine Fingernägel krallten in ihre Haut, aber der Schmerz intensivierte nur die Lust, die sie spürte.

»Fuck Alice«, stieß Jason wieder aus.

Es würde bei ihm nicht mehr lange dauern.

Sie wusste, das lag nur an ihr und dieser Gedanke machte sie einfach nur geil. Unabsichtlich ließ das ihre Pussy schon wieder zusammenziehen.

Jason knurrte und das Geräusch verpasste ihr eine Gänsehaut. Schlagartig holte sie auf und seine Stöße wurden härter.

Alice wusste, mit Jason hatte sie das bekommen, was sie sich immer gewünscht hatte: Einen Mann, den sie in den Wahnsinn trieb und der dasselbe mit ihr tat. Ein Mann, der instinktiv wusste, wie er sie nehmen sollte. Ein Mann, der für sie gemacht war.

Ob nur einen Augenblick oder Minuten später spürte sie, wie sich plötzlich ihr Orgasmus aufbaute, wie ein zu schnell aufgeblasener Ballon.

Begleitet von einem lauter werdenden Stöhnen wurden seine Stöße ruckartiger. Alice fühlte, wie er sich in der Sicherheit des Kondoms in ihr stoßweise ergoss. Und das war der buchstäbliche Stoß, der ihren Ballon zum Platzen brachte, wie ein zusätzliches Aufblitzen von Lust und Befreiung.

Jasons Schwanz zuckte in ihr und pulsierte. Sofort spannte sie sich wieder an, um jeden weiteren Erguss in sich aufzunehmen.

Nach Luft schnappend legte Jason seinen Kopf auf ihre Schulter. Während ihr Körper sich entspannte und sie sich ihm wohligen Rausch erging, konnte sie nicht anders, als Küsse auf seinen Kopf zu pflastern.

Jason kicherte.

»Ich liebe dich«, flüsterte sie.

»Ich liebe dich auch, Bella«, sagte er leise zurück.

Als er sich dann zurückzog, schnappte er abermals nach Luft.

»Was ist los?«, fragte sie besorgt, aber sie ahnte es schon.

»Das Kondom ist geplatzt«, meinte er betreten.

Alice konnte nicht anders, als lauthals zu lachen.
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♥ Alice ♥

»Es ist nicht so, dass ich keine Kinder will«, erklärte Jason am Frühstückstisch. »Ich hätte am liebsten eine ganze Fußballmannschaft. Aber du siehst doch ein, dass eine Schwangerschaft zu diesem Zeitpunkt nicht unpassender sein könnte.«

Auch wenn Alice enttäuscht war, versuchte sie es sich nicht anmerken zu lassen, denn Jason hatte Recht.

»Die Klatschpresse würde sich draufstürzen und behaupten, es wäre der wahre Grund für die Trennung von Adele«, sagte sie einsichtig. »Ich verstehe das und auch, dass es unvernünftig wäre, es drauf ankommen zu lassen.«

»Und warum willst du dann nicht die Pille danach nehmen?«, erkundigte sich Jason und legte sein Besteck beiseite.

»Weil ich sie nicht vertrage«, erklärte Alice. »Mir geht es danach immer elend und es ist bis jetzt ja nichts geschehen.«

»Ich kann nur versuchen, mir vorzustellen, wie es dir dabei geht, aber willst du nur deswegen das Risiko eingehen, schwanger zu werden?«, wollte Jason wissen und Alice gefiel das kleine Wörtchen ›nur‹ ganz und gar nicht.

Ein Blick auf Jason genügte ihr, um zu erkennen, dass ihm ihre Reaktion nicht entgangen war.

»Entschuldige«, fügte er hinzu und seufzte.

»Heutzutage wirkt die Anti-Baby-Pille so ziemlich ab dem ersten Tag, deswegen bin ich mir sicher, dass ich die Pille danach nicht nehmen muss«, erklärte Alice bestimmt.

»Nun gut«, entgegnete Jason. »Ich respektiere deine Entscheidung. Auch wenn ich mich wohler fühlen würde. Ich habe diesbezüglich keine Ahnung und es war bis jetzt auch nie etwas dergleichen notwendig.«

»Dann wäre das geklärt«, sprach Alice zufrieden und nickte. »Wenn es dich besser fühlen lässt, können wir ja die nächsten Wochen einfach Sex haben, ohne dass du einen wegsteckst.«

Wie zu erwarten war, hob Jason eine Augenbraue.

»Rede weiter«, erwiderte er und lehnte sich ihr leicht entgegen, was sie zum Lachen brachte.

»Du hattest ja einmal davon gesprochen, dass du gerne mit mir etwas ausprobieren wolltest. Deswegen möchte ich dir die Fortschritte am ›Häuschen‹ zeigen«, antwortete Alice und begann zu grinsen. »Ich habe dort ein paar – sagen wir – Geschenke für dich.«

»Geschenke?«, erwiderte Jason und wirkte etwas verdattert, weshalb Alice erneut lachen musste.

»Du wirkst so, als hättest du in deinem Leben noch nie ein Geschenk bekommen«, schmunzelte sie.

»Nun ja«, sagte Jason mit einem Schulterzucken. »Ich bekomme nur von Hennings Kindern zu meinem Geburtstag etwas Selbstgebasteltes.«

»Damit werde ich nicht mithalten können, aber ich schätze, es ist schwer, einem Mann, der alles hat, etwas zu schenken.«

»Oh, es gibt Sachen, über die ich mich auf jeden Fall freue«, gab Jason grinsend zurück.

♦ Jason ♦

»Das kann ich mir vorstellen«, antwortete Alice und ihr erfrischend herzliches Lachen erklang wie schon ein paar Mal an diesem Morgen und trotz der doch ernsten Themen.

Jason konnte es kaum erwarten, Alices Projekt aus der Nähe zu inspizieren und die Geschenke, die in dem umgebauten Haus auf ihn warteten. Das Haus hatte seit Jahrzehnten nur als Schuppen gedient. Er war gespannt, was sie daraus in den letzten Wochen gemacht hatte.

»Bevor wir hingehen oder fahren, habe ich aber noch eine Bitte an dich«, sagte Alice.

Jason wusste nicht, ob er beunruhigt oder neugierig sein sollte. Er entschied sich für beides.

»Sicher, was ist es?«, wollte er wissen.

»Hannah und ich haben uns für den Fall, dass ich weiteren Interviews entgehen kann, eine Alternative überlegt, mit der wir direkt zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen würden«, erklärte Alice. »Das heißt, wir würden sowohl die Presse bei Laune halten und hätten zur gleichen Zeit die Möglichkeit, mich richtig in die Gesellschaft deiner … sagen wir mal ›Schicht‹ einzuführen.«

Jason hatte bereits eine Ahnung.

»Du schmeißt eine Party hier«, schlussfolgerte er.

Alice nickte. Ihr Lächeln war angespannt.

»Das ist doch keine schlechte Idee«, stimmte Jason zu. »Warum glaubst du, ich hätte etwas dagegen?«

»Ach, ich weiß nicht«, antwortete Alice und lief rot an, was eine absolut falsche Wirkung auf ihn hatte, denn es erinnerte ihn daran, wie sie aussah, nachdem sie Sex gehabt hatten. »Es ist dein Zuhause und dein Rückzugsort.«

»Für einen Abend werde ich es überleben«, erklärte Jason grinsend.

Alice war die Erleichterung anzusehen. Auch diese wunderschöne Röte wich leider aus ihrem Gesicht, aber es war etwas, was er selbst nur zu leicht wieder heraufbeschwören konnte.

»Das führt zu meiner nächsten Bitte«, sprach Alice.

Auch dieses Mal war Jason gespannt.

»Ich werde dazu einen Teil des Gartens, oder besser gesagt: Parks abändern müssen«, gestand Alice und er musste schmunzeln. »Zum einen möchte ich nicht, dass das Häuschen entdeckt wird und zum anderen möchte ich, dass die Party einen guten Eindruck bei den Gästen hinterlässt.«

♥ Alice ♥

Auch wenn Alice die Antwort bereits vermutete, war sie trotz alledem nervös. Sie fühlte sich ein wenig wie ein Elefant im Porzellanladen. Scarlett Hall war Jasons Zuhause und nun fing sie an, alles zu ändern. Gut, das war ein wenig übertrieben, aber da Jason so wie sie gerne durch den Park lief, hatte sie Sorge, dass ihm hier Änderungen missfallen würden.

»Alice, ich weiß es sehr zu schätzen, dass du mich um Erlaubnis fragst, aber das ist nicht notwendig«, sprach Jason sanft. »Wenn du dir unsicher bist, weihe mich einfach in deine Pläne ein. Ich bin mir sicher, dass du nicht plötzlich alle Bäume fällen wirst.«

»Oh Gott, nein!«, rief Alice aus, bevor sie sich stoppen konnte.

Dieses Mal war es Jason, der herzlich lachte.

»Der Außenanlage hat sich sehr lange niemand mehr richtig gewidmet«, erklärte er und seufzte tief. »Auch wenn ich die Natur genieße, so habe ich nie wirklich Zeit dafür gehabt. Meine Mutter hat sehr viel Zeit im Park verbracht, aber von dem, was sie angelegt hat, ist nichts mehr übrig. Mein Vater konnte den Anblick der Rosen und Blumen nicht wirklich ertragen. Verübeln kann ich es ihm nicht.«

Alices Herz schmerzte, als sie Jason so traurig von seiner Mutter sprechen hörte. Ihr Herz brach auch ein bisschen für seinen Vater. Dass Adele sich ebenfalls nicht um den Park und den Garten gekümmert hatte, konnte sie irgendwie nachvollziehen.

»Nur das Tropenhaus war Adeles Idee«, fügte Jason mit einem halben Lächeln hinzu – vermutlich wusste er nicht, wie Alice darauf reagieren würde. »Als eine Art kleine Urlaubsoase.«

»Ja, das ist eine tolle Sache«, bestätigte Alice und die leichte Anspannung fiel sofort wieder von Jason ab.

Es störte sie nicht weiter, dass die zukünftige Ex-Frau ihres Freundes auf die Idee gekommen war, das beheizte Gewächshaus, das direkt neben dem Pool lag, zu bauen. Alice hatte selbst zwischendurch ein paar Stunden dort verbracht, wenn ihr im Anwesen selbst die Decke auf den Kopf gefallen war.

Was Alice wesentlich mehr beschäftigte, war die Tatsache, dass Jasons Mutter sich wohl sehr dem Park und den Außenanlagen gewidmet hatte.

»Gibt es Fotos?«, wollte sie spontan von ihrem Freund wissen.

Jason sah sie ein wenig verwirrt an und Alice musste kichern.

»Sorry, ich meine von dem Park und dem Garten«, erklärte sie. »Von früher, als deine Mutter sie angelegt hat. Ich würde gerne schauen, ob ich Inspiration in den Fotos finde, und die Gärten wieder so herrichte, wie sie sie geplant hat.«

♦ Jason ♦

Die Vorstellung, dass Alice die Außenanlagen auf die gleiche Art und Weise gestalten wollte, wie damals seine Mutter, ließ Jasons Herz höherschlagen.

»Und ich dachte, ich könnte mich nicht noch mehr in dich verlieben«, stellte er laut fest.

Alice griff daraufhin nach seiner Hand und drückte sie fest, bevor er sie nahm und zu seinem Mund führte, um seine Lieblingsstelle zu küssen.

Gerade als Jason Walter rufen wollte, trat dieser bereits zur Tür herein.

Das konnte nichts Gutes bedeuten.

»Gibt es ein Problem, Walter?«, wollte er sofort von dem älteren Herrn wissen.

»Verzeihung, Sir«, sagte der Angesprochene und brachte seine Hände nach vorne, die ein Tablet hielten. »Das gibt es in der Tat.«

»Lassen Sie sehen, Walter«, winkte Jason ihn heran.

»Einer unserer Journalisten hat mich kontaktiert«, erklärte Walter. »Dies wurde vor einer halben Stunde ausgestrahlt. Die PR-Manager sind informiert.«

Als das Video zu spielen begann, spürte Jason, wie Alices Hand seine fester packte.

♥ Alice ♥

Noch bevor Walter auf den ›Play‹-Button drückte, hatte Alice bereits ein Foto aus ihrer Schulzeit erkannt, dass wohl als Lockmittel diente. Der Titel des Videos »Noch nie gezeigte Fotos von J.J. Granthams Neuer«.

Ob Walter versehentlich den Ton ausgeschaltet hatte, wusste Alice nicht, aber sie konnte es sich nicht wirklich vorstellen. Bilder aus ihrer Jugend zu sehen, war an sich schon schlimm genug.

»Von der Qualität zu urteilen, wurden die Fotos von einem Handy abfotografiert«, dachte Jason laut.

Er war schon dabei das, was er sah, zu analysieren, während Alice noch versuchte, den unglaublichen Betrug ihrer Familie zu verdauen. Diese Fotos waren noch mit analogen Kameras geschossen worden. Alice wusste genau, wie die Fotoalben aussahen, in denen diese Bilder klebten.

»Ich hatte wirklich geglaubt, sie waren mit meinem Vorschlag einverstanden gewesen«, flüsterte Alice, denn sie wollte nicht hören, wie ihre Stimme brach.

»Du kennst diese Fotos«, erklärte Jason und sein Daumen fuhr beruhigend über ihren Handrücken. »Wer besitzt sie?«

»Es gibt von den meisten nur einen Abzug, soweit ich weiß, und die hat meine Mutter«, erwiderte Alice und versuchte sich, wie ihr Freund, auf die Fakten zu konzentrieren.

»Können deine Tante und dein Onkel an diese Alben ohne Weiteres kommen?«, wollte Jason wissen und Alice schüttelte sofort den Kopf.

»Das glaube ich nicht, nein«, erklärte sie.

»Gut, also wer kommt noch an die Fotoalben?«, fragte Jason weiter.

»Meine Mum und mein Bruder«, erwiderte Alice.

»Hat deine Mutter noch die Negative zu den Fotos? Oder sind diese verloren gegangen?«, fragte Jason als Nächstes und Alice nahm nur nebenbei wahr, wie er Walter aus dem Raum schickte.

»Meine Mutter bewahrt die Negative aller alten Fotos in einem Schuhkarton in ihrem Kleiderschrank auf«, erinnerte sich Alice. »Ich bin mir nicht sicher, ob Trev überhaupt weiß, wo.«

Zwar fühlte sie sich immer noch erschüttert, aber zu überlegen, wer diese Fotos der Presse zugespielt hatte, half gegen den anfänglichen Schock, den sie gespürt hatte, als sie die drei Fotos erkannt hatte.

»Würde deine Mutter die Fotos abfotografieren?«, hakte Jason weiter nach.

»Nein, sie hat es nicht so mit Technik«, erklärte Alice. »Sie hätte aber wohl auch nicht die Negative weggegeben. Eher die Fotos, oder sie hätte Trevor gefragt, ob er die Bilder abfotografiert.«

»Also kann es nicht deine Mutter gewesen sein«, erkannte Jason und Alice stimmte ihm nickend zu. »Es bleibt also noch dein Bruder«, überlegte ihr Freund laut weiter.

»Er hätte die Fotos eher schnell genommen«, sprach Alice. »Um nicht erwischt zu werden, und hätte sie dann zurückgebracht.«

»Die Fotos wurden nicht sehr akkurat genommen«, stellte Jason fest.

»Als hätte jemand hastig ein paar Schüsse gemacht«, stimmte Alice zu und dann hatte sie eine Eingebung. »Es muss seine Freundin gewesen sein.«

♦ Jason ♦

»Das ist auch meine Vermutung«, stimmte Jason zu und beobachtete wachsam Alices Verhalten.

Sie wirkte, nachdem sie einen verständlicherweise emotionalen Aufruhr durchlebt hatte, viel gefasster. Jason war erleichtert, dass es ihm gelungen war, Alices Gedanken auf die Fakten zu lenken. Es wäre ihm sehr schwergefallen, seine Freundin auf der Gefühlsebene aufzufangen. Dafür hatte Jason kein großes Talent.

»Offensichtlich ist sie nachtragender, als erwartet«, fügte Jason hinzu, aber das schien Alice nicht weiter aufzumuntern.

»Das ändert nichts an der Tatsache, dass Fotos von meiner Jugend für jeden zu sehen sind«, meinte Alice bitter.

»Es könnte schlimmer sein«, entgegnete Jason in einem Versuch, seine Freundin aufzuheitern. »Diese Fotos sind harmlos.«

»Ich habe keine Ahnung, wie Trevor sich hierbei verhalten wird«, gestand sie. »Ich weiß ja nicht mal, wie lange die beiden zusammen sind. Seitdem ich in die Stadt gezogen bin, hatte ich kaum noch Kontakt zu ihm.«

»Fühl dich nicht schuldig deswegen«, sagte Jason aus einem Impuls heraus. »Jeder Mensch ist für sein eigenes Glück verantwortlich.«

»Ich bin seine große Schwester«, gab Alice zurück und wirkte traurig und schuldbewusst.

»Richtig«, erwiderte Jason und Alice sah ihn etwas überrascht an. »Du bist seine Schwester, nicht seine Mutter.«

»Das ist wohl wahr«, sagte sie seufzend. »Aber das ändert nichts an der Situation.«

»Ruf ihn an«, schlug Jason vor und begleitete seine Aussage mit einer Geste. »Es ist seine Freundin. Mal sehen, was er dazu zu sagen hat.«

Alice wirkte wenig begeistert über seinen Vorschlag.

»Unsere Leute sind unterwegs und du bist gerade extrem angespannt. Warten wird alles für dich nur schlimmer machen«, warf Jason ein.

Alice überlegte kurz und nickte, als sie erkannte, dass er recht hatte.

»Du hast recht«, erklärte Alice und erhob sich von ihrem Platz. »Ich hole mein Handy und rufe ihn an, mal sehen, was er dazu sagt. Das könnte interessant werden.«

♥ Alice ♥

Noch bevor Alice ihre Hand aus Jasons ziehen konnte, hatte er ihr Handgelenk zu seinen Lippen geführt. Er wusste ganz genau, was diese Berührung mit ihr tat.

Alice schnappte nach Luft und musste ihre Augen schließen, um kein allzu deutliches Geräusch von sich zu geben.

Jetzt war nicht der Zeitpunkt, um über ihren Freund herzufallen. Und das, obwohl ein ganzes Häuschen auf sie beide wartete. Es war wohl noch eine ganze Zeit Geduld vonnöten.

Da Alice ein absolutes Handyverbot beim Essen ausgesprochen hatte, lag ihr Smartphone im gemeinsamen Schlafzimmer. Das gab ihr ausreichend Zeit, um sich die Worte zurechtzulegen, die sie an ihren jüngeren Bruder richten wollte.

Alice verschwendete keine Zeit mit Überlegungen, sobald Trevors Nummer gewählt war. Noch während des dritten Tons nahm ihr Bruder den Anruf entgegen.

»Alice, ich bin es nicht gewesen«, sagte er sofort, ohne sie zu Wort kommen zu lassen. »Das musst du mir glauben.«

»Hallo Trevor«, sprach sie, sobald es ihr möglich war. »Ich weiß, dass du nicht so dumm bist. Es kann eigentlich nur deine Freundin gewesen sein. Du hättest die Fotos einfach genommen.«

Alles, was Trevor darauf entgegnete, war betretenes Schweigen.

»Wie hast du vor damit umzugehen?«, wollte Alice von ihrem kleinen Bruder wissen.

»Womit?«, fragte er verdattert und sie konnte nicht verhindern, dass sie ihre Augen verdrehte.

»Damit, dass deine Freundin sowohl meine als auch Mums Privatsphäre verletzt hat, um sich zu bereichern. Damit«, versuchte Alice, ruhig zu klingen, aber ihre Stimme zitterte vor Anspannung und aufflammender Wut.

»Ach so«, erwiderte Trevor und klang dabei sogar noch erleichtert. »Ich dachte, du willst, dass ich die Fotos von dem Sender zurückhole.«

»Die Unterlassungsklage wird schon von Jasons Anwälten formuliert, aber darum geht es nicht«, sagte Alice genervt.

»Ich ziehe gerade bei ihr aus«, erklärte Trevor.

»Oh«, dachte Alice laut. »Ich wusste nicht, dass es so ernst mit ihr war.«

»Mum hat mir keine andere Wahl gelassen«, meinte ihr kleiner Bruder zerknirscht.

Das überraschte Alice noch mehr, denn ihre Mutter hatte ihn immer absolut verhätschelt. Anscheinend war nun doch einmal der Punkt erreicht gewesen, an dem sie einen Schlussstrich gezogen hatte.

»Und wo kommst du jetzt unter?«, fragte Alice nach einigem Zögern.

»Bei einem Kumpel«, gab Trevor zurück.

»Traust du dich nicht, Mum zu fragen, oder was ist los?«, wollte Alice wissen.

»Ich bin zu alt, um bei meiner Mutter zu wohnen«, erwiderte Trevor sofort und wieder verdrehte Alice die Augen. »Wie kommt das denn bei der Presse an?«

»Trev, ruf Mum an, sag ihr, was geschehen ist, und sie wird dich aufnehmen, das ist besser, als bei einem Kumpel zu wohnen, von dem du nicht weißt, ob er das Gleiche wie deine Ex abziehen wird«, ordnete Alice genervt an. »Du kriegst dein eigenes Appartement von uns, wenn du hoch und heilig versprichst, es sauber und ordentlich zu halten.«

»Wirklich?«

Warum klang Trevor nur wie ein kleines Kind?

»Wenn du mit deinem Instagram-Account genug verdienst, kannst du dir ja eine Putzfrau leisten«, fügte Alice hinzu. »Oder soll ich die dir auch spendieren?«

Vielleicht lag es am Klang ihrer Stimme, oder es war einfach nur die Einsicht ihres Bruders, die ihn eine überraschende Antwort geben ließ: »Nein, das schaffe ich.« Alice konnte sogar hören, wie er nickte. »Das ist sicherlich auch ein perfekter Start für meinen Blog. Die erste eigene Wohnung.«

»Das ist eine gute Idee«, pflichtete sie ihm bei und ihr war klar, dass er ihre Skepsis hören konnte.

»Vielleicht hilfst du mir dabei?«, fragte er vorsichtig.

»Also gut, okay«, sagte Alice.
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♦ Jason ♦

Kaum hatte sich dieser Samstag als perfekt präsentiert, war die Vorstellung auch schon vorbei. Jason hatte nur zu gut verstanden, warum Alice die Freundin ihres Bruders nicht hatte dabeihaben wollen. Jetzt bekam sie jedoch die Quittung. Zumindest war es Jason schnell genug gelungen, Alices Zorn auf den wahren Übeltäter zu richten.

Jason wusste, er würde nicht jede schmerzhafte Enttäuschung von Alice abwenden können. Das war etwas, was ihm ernsthafte Sorgen bereitete. Auch wenn sich Alice oftmals als stärker bewies, als Jason ihr zu Beginn ihrer Beziehung zugestanden hatte, fürchtete er, dass irgendwann der Tag kommen würde, an dem ihr alles zu viel wurde.

Nachdem Alice zu ihm gezogen war, hatte sich ein solcher Punkt genähert. Es war Alice selbst gewesen, die sich aus dem Tief gezogen hatte.

Aber das immerwährende Zusetzen der Presse war eine andere Belastung als der Verlust ihres eigenen, hart erkämpften Jobs, der eigenen Wohnung und des gewohnten Alltags. Würde Alice dem auf Dauer standhalten können?

Ja, sie hatte das Interview vor dem Live-Publikum mit Bravour gemeistert, doch das war nur der Anfang des Spießrutenlaufs. Alices Schonfrist war offiziell vorbei. Jetzt würde sich zeigen, aus welchem Holz sie geschnitzt war.

Jason musste sich immer wieder daran erinnern, dass es schlichtweg falsch war, Alice auf Gedeih und Verderb beschützen zu wollen. Nur weil sie nicht im ständigen Rampenlicht großgeworden war, bedeutete es nicht, dass sie sich nicht behaupten konnte. Alice selbst hatte es ihm immer wieder bewiesen.

Trotz allem konnte er seine Sorge um Alice nicht ganz und gar abschütteln. Jason erkannte, dass er diese Tatsache einfach hinnehmen musste.

Diese irrationale Besorgnis, Alice aus irgendeinem Grund, gegen den er nichts unternehmen konnte zu verlieren, gehörte offensichtlich dazu.

»Was ist los?«, riss die Stimme seiner Angebeteten Jason aus seinen Gedanken. »Ist etwas Schlimmes passiert?«

»Nein«, erwiderte er sofort und lachte einmal kurz. »Mir ist nur klar geworden, wie groß meine Angst ist, dich zu verlieren.«

»So schnell wirst du mich nicht los«, scherzte Alice und trat an ihn heran, um ihren Kopf auf seine Schulter zu legen.

»Ich weiß«, erwiderte Jason und legte seine Arme um sie.

♥ Alice ♥

In jeder vorhergegangenen Beziehung hätte sie Jasons Worte als Kritik oder Vorwurf verstanden, doch bei ihm nahm sie die Worte an, ohne auf die verrücktesten Interpretationen zu kommen. So ehrlich waren sie miteinander. Das konnte zwar manchmal unangenehm werden, aber dafür mussten Jason und sie keine Zeit damit verschwenden, über die Bedeutung der Worte zu sinnieren.

Dazu kam, dass Alice seine Sorge verstehen konnte. Ihr würde es in seiner Position wohl genauso gehen. Dass Jason sich ohne Weiteres eingestehen konnte, wie wichtig sie für ihn war, ließ ihr Herz vor Glück hüpfen.

Ohne weiter darüber nachzudenken, lehnte sie sich nun bei ihm an. Es hatte immer eine beruhigende Wirkung auf Jason und auch sie entspannte sich, wenn er ihr so nahe war. Dies war eine Art Zweisamkeit, die sie von ihren früheren Beziehungen ebenfalls nicht kannte.

»Die Anwälte wissen Bescheid«, sagte Jason ruhig. »Der Sender bekommt heute noch die Klage zugestellt. Das heißt, das Video wird bald verschwinden. Leider hält das andere nicht davon ab, es wieder online zu stellen.«

»Es ist schon okay«, entgegnete Alice und seufzte einmal. »Wir wussten, dass so was kommen würde, nur halt nicht so schnell.«

»Sir, Ma’am«, unterbrach Walter zum zweiten Mal die traute Zweisamkeit der beiden. »Ihre PR-Manager sind eingetroffen und warten im Wohnzimmer.«

»Danke Walter«, entgegnete Jason und der ältere Herr deutete eine Verbeugung an, ehe dieser ging.

»Das ging aber schnell«, kommentierte Alice.

»Ich schätze, sie waren bereits auf dem Weg, als Walter zu uns kam«, erklärte Jason.

»Dann wollen wir mal«, nickte Alice.

Auch dieses Problem war nicht anders als etliche Hindernisse, die sie in ihrer Laufbahn als Assistenz schon aus dem Weg hatte räumen müssen. Der einzige Unterschied war, dass es sie persönlich betraf. Sie war jetzt ein Produkt, dessen Ruf sie wahren musste.

♦ Jason ♦

Alice wirkte nun erstaunlich gefasst auf Jason, als er ihre Umarmung löste und ihre Hand nahm, um mit ihr ins Wohnzimmer zu gehen.

Wieder einmal wurde Jason daran erinnert, wie stark diese Frau wirklich war. Dazu schien Alice mit jeder einzelnen Herausforderung, vor die sie gestellt wurde, weiter zu wachsen. Diese Erkenntnis beruhigte ihn dann doch, aber viel mehr noch tat das Alices Lächeln.

»Miss Boise, Mr. Grantham«, wurden sie von den Wartenden begrüßt.

Neben den beiden PR-Managern waren auch deren Assistenten, Walter und Jenny sowie der Experte anwesend, der den Effekt von Ereignissen wie diesem analysierte und voraussah. Mit diesem Aufgebot hatte Jason selbst auch nicht gerechnet.

»Legen Sie los«, befahl er und setzte sich – aus reiner Gewohnheit – auf seinen Lieblingssessel.

In Ermangelung einer freien Sitzgelegenheit neben ihm nahm Alice einfach auf der Lehne Platz. Das brachte ihn zum Schmunzeln.

»Die Fotos haben einen positiven Effekt«, erklärte der Analyst. »Sie zeigen Miss Boise als einen normalen Menschen bei Freizeitaktivitäten und mit Freunden aus der High-School.«

»Die Bilder spielen uns in die Hände«, übersetzte Hannah mit einem freundlichen Lächeln.

»Derzeit tun sie das«, warf der Analyst ein. »Ich muss Sie jedoch bitten, Miss Boise, die Personen auf den Fotos zu identifizieren, damit wir sie schnell finden können. Besonders wichtig ist auch, dass Sie uns sagen, wie Ihnen diese Menschen gegenüber gesonnen sind.«

Jason bemerkte, wie sich Alice versteifte, als sie das hörte. Man konnte es ihr nicht verdenken.

»Sie gehen also davon aus, dass die Presse diese Personen suchen und interviewen wird?«, erkundigte sie sich und klang dabei weniger ungläubig, als Jason es erwartet hatte.

»Das ist wahrscheinlich«, wurde ihre Frage von einem der Anwesenden bestätigt, während Jason eine Hand auf ihr Knie legte.

Sofort umfassten ihre Finger seine und ihm war klar, dass sie nur nach außen ruhig wirkte. Aufs Neue überkam ihn das Gefühl der Hilflosigkeit und Jason wusste, dass es Alice nicht anders ging.

»Zeigen Sie her«, forderte Alice und streckte ihre freie Hand aus, um sich die ausgedruckten Fotos ansehen zu können.

♥ Alice ♥

Alice war selbst darüber erstaunt, dass ihre Hand, die die Bilder entgegennahm, nicht zitterte. Sie konnte es kaum glauben, dass so etwas nötig sein musste. Ihr war schnell klar geworden, dass ein Teil der Aufgabe der PR-Manager war, vom Schlechtesten im Menschen auszugehen und sie hatte zugegebenermaßen ihre Schwierigkeiten mit dieser Vorstellung. Dabei war es genau das, was sie von ihrer Familie erwartet hatte.

Nun musste Alice sich vorstellen, wie sie sich wohl fühlen würde, wenn plötzlich ein Anwalt bei ihr unangemeldet auftauchte, um sie dazu zu bringen, eine Verschwiegenheitsvereinbarung zu unterzeichnen, nur, weil sie vor sechzehn Jahren mit irgendwem befreundet gewesen war.

Alice nahm sich so viel Zeit, wie sie brauchte, um jede dieser Personen zu identifizieren und sich daran zu erinnern, ob sie mit diesen Menschen befreundet gewesen war. Mit den meisten hatte sie keinen Kontakt mehr gehabt.

Nachdem sie die Namen genannt hatte, erklärte sie: »Ich glaube nicht, dass diese Menschen irgendetwas über mich sagen könnten, und wenn sie es tun, dann wohl nur, um ihre fünf Minuten Ruhm zu haben. Ich möchte nicht, dass sie ein Anwalt aus heiterem Himmel überfällt. Das macht nur einen schlechten Eindruck. Soll lieber die Presse einen schalen Beigeschmack bei ihnen hinterlassen, als dass wir sie dazu bringen, ihre Zunge zu lockern.«

»Also keine verletzten Gemüter?«, hakte Hannah noch einmal nach.

»Nein«, verneinte Alice kopfschüttelnd. »Und wenn nicht, wird es ein Leichtes sein, sie schlecht dastehen zu lassen. Ich habe in meiner jüngsten Vergangenheit mehr Herzen gebrochen, als mir lieb ist.«

»Auf diese Personen geben wir bereits acht«, war es Henning, der sprach, als er den Raum betrat.

Der Anblick des Deutschen ließ Alice ein wenig entspannen. Henning hatte eine Ausstrahlung, die ihr das Gefühl gab, dass alles unter Kontrolle war. Dies lag sicherlich auch daran, dass er das Problem mit ihrem Ex Gary für sie so schnell gelöst hatte.

»Ich hatte eben deine Mutter am Telefon«, sagte er zu ihr. »Sie hat sich bereiterklärt, die Ex-Freundin deines Bruders anzuzeigen. Das wird ein gutes Druckmittel gegen die junge Dame sein.«

»Danke«, erwiderte Alice sofort und eine weitere, unbewusste Spannung fiel von ihr ab.

♦ Jason ♦

Offensichtlich hatte sein bester Freund eine ähnliche Wirkung auf Alice wie auf Jason selbst. Ihre steife Haltung ließ nach und Alice lächelte sogar.

»Dann sollten wir nur etwas über diese Freunde aus der Schulzeit in Erfahrung bringen, um etwas in der Hand zu haben, sollte jemand die Lust verspüren, aus dem Nähkästchen zu plaudern«, wurde das letzte Thema von Alices PR-Managerin fortgeführt.

»Das ist für mich in Ordnung«, zeigte sich seine Freundin einverstanden.

»Gibt es sonst noch hässliche Neuigkeiten?«, wollte Jason wissen, da dieses Aufgebot an Beratern für das dann doch kleine Problem übertrieben schien.

Jason konnte seinem besten Freund ansehen, dass da tatsächlich noch mehr war.

»Es kann bis Montag warten«, sagte er schließlich und alle Anwesenden sahen ihn erstaunt an. »Ab und an ist keine Reaktion die beste Reaktion.«

»Ich weiß nicht, wovon er spricht«, erklärte die PR-Managerin von Alice und deutete mit einem Daumen auf Henning. »Aber ich habe tatsächlich nichts, was nicht bis Montag warten kann. Nur die Interviews, zu denen Ihre Mutter eingeladen ist«, fügte die Frau hinzu und richtete sich an Alice.

»Wir schließen alle Magazine und Zeitungen aus, die diesem Garcia gehören«, erwiderte Alice erstaunlich kühl. »Den Rest kann meine Mutter entscheiden. Es wird sicherlich schon genügend darüber getratscht, dass ich meine Familie vielleicht an der kurzen Leine halte.«

»Was die Wahrheit wäre«, gab die Frau zurück und Jason war erstaunt, dass Alice diesem Kommentar mit einem Nicken beipflichtete, statt sich aufzuregen.

Alice lernte schnell dazu.

»Aber auch nur, weil es sein muss«, fügte Jasons Freundin mit erhobenem Finger hinzu.

Das lenkte ihn aber nur kurz von dem Blick ab, den Henning ihm zugeworfen hatte.

»Gut, dann können Sie alle gehen«, befahl Jason, was alle Anwesenden, außer Alice und Henning, dazu veranlasste, selbiges zu tun.

Jason konnte regelrecht spüren, dass Alice erkannte, was als Nächstes geschehen würde. Ihr Körper spannte sich unwillkürlich an.

»Was ist los?«, wollte Jason wissen, als sie nur noch zu dritt waren.

»Es ist wegen der Alley«, kam Henning sofort zum Punkt. »Wie du erwartet hast, sind Fotos aufgetaucht. Sie müssen gemacht worden sein, als offiziell niemand Zutritt zum Gelände hatte.«

»Tristan«, schloss Alice sofort daraus.

♥ Alice ♥

Alice nahm kaum wahr, was Henning alles erzählte. Ihr war klar, dass Tristan hinter der ganzen Sache stecken musste. Warum hatte sie sich nur auf ihn eingelassen?

Doch woher hätte sie wissen sollen, dass er sich so sehr in diese Story verbeißen würde? Nein, das war es nicht. Tristan war nicht hinter der Alley her, oder gar hinter Jason. Er war hinter ihr her.

Dieser Reporter benahm sich so, als sei sie die Böse, dabei hatte er versucht, sie zu erpressen.

»Ich mache das nicht länger mit«, hörte Alice, wie sie ihre Gedanken laut aussprach, und sowohl Jason als auch Henning sahen sie überrascht an. »Tristan will mir so lange zusetzen, bis ich breche, aber das lasse ich nicht mit mir machen.«

»Wenn du auf ihn reagierst, wirst du genau das tun, was er erwartet«, warf Jason ein.

»Er wird wohl kaum davon ausgehen, dass ich ein Interview gebe, in dem ich ihn als Stalker bloßstelle, weil ich ihn abserviert habe«, erwiderte Alice scharf.

»Ich verstehe, dass du etwas gegen ihn unternehmen möchtest, aber hältst du das wirklich für eine weise Entscheidung?«, wollte Jason wissen und klang dabei äußerst besorgt.

Alice fühlte sich wieder an diesen Tisch in der Dark Alley zurückversetzt, als Tristan versucht hatte, sie zu erpressen. In dem Moment hätte sie es eigentlich besser wissen sollen. Sie hätte ihn abservieren sollen. Warum hatte sie es nicht getan? Hatte sie geglaubt, dass sie nichts Besseres verdient hatte?

Das Schlimmste an der ganzen Sache war wohl, dass diese eine einzige Fehlentscheidung sie sogar bis heute verfolgte. Und das machte Alice ungemein wütend.

»Er wird nie aufhören, es mir heimzahlen zu wollen. Und deswegen wird er niemals damit aufhören, nach irgendwelchem Dreck zu buddeln«, sagte Alice und warf ihre Hände voller Frustration in die Luft. »Er kann es einfach nicht verschmerzen, dass ich Jason ihm vorgezogen habe.«

»Das klingt wie ein schmollender Teenager«, sagte Henning dazu und Alice konnte nicht anders, als zu nicken. »Damit kann ich etwas anfangen«, fügte er hinzu.

Nicht nur Alice horchte auf, sondern auch Jason. Sie konnte es im Zucken seiner Hand erkennen, die die ihre hielt.

»Was meinst du damit?«, wollte Jason von seinem Freund wissen, ohne dabei argwöhnisch zu klingen.

»Wenn er so besessen davon ist, Alice zu Fall zu bringen, dann können wir das gegen ihn verwenden«, erklärte Henning. »Wenn ihr damit einverstanden seid, natürlich.«

♦ Jason ♦

Während Jason noch überlegte, stimmte Alice dem Vorschlag bereits zu.

»Er wird nicht aufgeben, bis er etwas hat«, fuhr sein bester Freund fort. »Wir müssen nur dokumentieren, wie er Alice nachstellt. Mit genügend aussagekräftigen Beweisen können wir gegen ihn eine einstweilige Verfügung erwirken.«

»Also versuchen wir einen stalkenden Reporter wie einen Stalker aussehen zu lassen«, kommentierte Alice und klang dabei ein wenig bitter.

»Richtig«, nickte Henning. »Angefangen damit, dass er dir damals bei der Party der Assistenten und Fahrer aufgelauert hat, oder vor der Firma. Was sowohl ich als auch Jimmy unter Eid aussagen können.«

»Aber das wird nicht reichen«, wandte Alice ein.

»Nicht der Presse«, pflichtete Jason ihr bei. »Es wird sie nicht interessieren, dass diese Aussagen unter Eid getätigt wurden, sondern nur, in welcher Beziehung die beiden zu dir stehen.«

»Und das lässt mich nicht gut dastehen«, stimmte Alice ihm zu.

»Also müssen wir ihm eine Falle stellen«, entgegnete Henning mit einer Miene, die deutlich machte, dass er bereits einen Plan hatte.

»Lass hören«, erwiderte Jason und Henning setzte sich zu den beiden.

»Wir werden eine regelmäßige Routine einführen, die Alice befolgt«, erklärte Henning und wandte sich dann an Jasons Freundin. »Eine Routine, die nach außen hin ihre Schwächen hat, in Wirklichkeit jedoch bist du nie in Gefahr. Es darf nicht offensichtlich sein, aber wir können es so tarnen, dass es deine Unvernunft ist, die Tristan die Möglichkeit bieten wird, dich zu einem bestimmten Zeitpunkt anzusprechen.«

»Und wie können wir das vor Gericht verwenden?«, wollte Alice wissen.

»Indem wir eine dritte Partei mit einbinden, die Tristan dabei beobachtet, wie er dich stalkt«, erwiderte Henning ruhig. »Es gibt genügend Journalisten, die nur zu gern Garcia und seinem Medienapparat einen Schlag versetzen wollen. Wir müssen nur überlegen, welchen Reporter wir hierfür nehmen. Es sollte einer sein, den Tristan nicht kennt.«

»Vielleicht sollten wir uns die Journalisten ansehen, die mit meiner Familie Kontakt aufnehmen«, überlegte Alice laut. »Anders könnte Tristan aufhorchen. Ich werde Hannah Bescheid geben, dass sie Ausschau hält.«

Jason war sich nicht sicher, ob ihm die ganze Idee wirklich gefiel, aber wenn Alice damit einverstanden war, wollte er sich nicht einmischen.

Er selbst hatte auch schon den ein oder anderen Stalker gehabt, aber keiner dieser Personen gehörte zur Presse. Was diesen Tristan betraf, war die ganze Sache durchaus schwieriger, weil er jedes von Alices Worten gegen sie verwenden konnte.
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♥ Alice ♥

Den Rest des Vormittags und bis in den Nachmittag hinein hatten sie zu dritt überlegt, was sie machen konnten, um eine Falle für Tristan zu stellen, die so groß sein würde, dass er sie nicht bemerkte.

Vielleicht war es falsch, aber Alice genoss es, etwas gegen diesen Mann unternehmen zu können. Immer wieder konnte sie es nicht fassen, dass sie sich auf ihn eingelassen hatte, obwohl Tristan sie hatte erpressen wollen.

Was hatte sie bitte daran reizvoll gefunden? Dass Tristan vor nichts zurückschreckte, um Sex mit ihr zu haben? Jetzt schreckte er womöglich vor nichts zurück, um sie zu Fall zu bringen.

Warum hatte sie einen so schlechten Geschmack in Bezug auf Männer gehabt? Dazu kam noch, dass sie Jason beim ersten Kennenlernen quasi abserviert hatte, bevor er von ihr eine Chance bekommen hatte.

Das war das Gute an der nun verlorenen Dark Alley für Alice gewesen. Die ganze Zeit hatte sie gedacht, sie wäre eine hässliche Raupe, die, wenn sie sich nur fest genug einspinnt, ihre Ruhe vor dem Leben haben würde. Dank der Alley war aus ihr ein Schmetterling geworden. Sie hatte sich erlaubt, das einzufordern, was sie haben wollte. Alice hatte ihren eigenen Wert endlich erkannt.

Dass Tristan ihr genau das wegnehmen wollte, machte irgendwie Sinn. Jeder ihrer Ex-Freunde hatte versucht, sie kleinzuhalten. Solange sie sich nach ihnen richtete und nur die Wünsche äußerte, die diese Jungs hören wollten, hatte Alice eine teuer erkaufte Sicherheit gehabt. Sie hatte ihre Freiheit mit ihnen erkauft, um nicht anzuecken oder skeptische Bemerkungen ihrer Familie abzubekommen. Das war der Grund gewesen, warum Alice diese Art Mann stets ausgesucht hatte.

Jason war anders. Er war das Gegenteil.

Mit dieser kleinen Visitenkarte hatte Jason ihr das größte Geschenk gegeben: eine Kostprobe von dem zu erhalten, was sie wirklich wollte, wer sie wirklich war.

Nun, da Alice mit Jason zusammen war, war das Letzte, was er wollte, dass sie sich kleinmachte.

Zum Teufel auch: Er hatte es ihr überlassen, die Dark Alley wiederzubeleben!

»Für einen Augenblick dachte ich, ich müsse dich aufmuntern«, flüsterte Mr. Scotch ihr ins Ohr, während seine Arme sich um ihren Bauch schlangen.

Mit einem Seufzen lehnte Alice sich zurück und damit enger in seine Umarmung, da er hinter ihr stand. Sie legte ihre Schläfe gegen sein Kinn und seufzte abermals.

»Ich nehme mal an, du hast nicht rausgesehen, um zu überlegen, ob du die Bepflanzung an der Terrasse änderst«, fügte er hinzu.

»Nein«, erwiderte Alice und erkannte, dass sie immer noch vor der geschlossenen Terrassentür stand und hinausstarrte. »Ich habe über meine Fehler aus der Vergangenheit nachgedacht.«

♦ Jason ♦

Eigentlich hatte Jason vorgehabt sie langsam aus jedem Kleidungsstück, das ihre Haut von seinen Fingern trennte, zu schälen, aber es schien so, als sei jetzt gerade nicht der richtige Zeitpunkt dafür.

Oder vielleicht doch?

Jason küsste Alices Schläfe, die sie gegen sein Kinn gelehnt hatte, und pflanzte einen weiteren Kuss auf ihre Wange und schließlich ihren Kiefer. Sie kicherte, als seine Lippen ihren Hals fanden.

»Alles gut«, lachte sie. »Ich bereue nichts. Wer weiß, ob ich dich sonst je getroffen hätte.«

»Das sehe ich auch so«, erwiderte er und küsste ihr Schlüsselbein. »Keine Entscheidung ist schlecht.«

»Selbst, wenn man sie bereut?«, wollte Alice wissen und drehte sich bedauerlicherweise in seinen Armen um.

»Das zeigt zumindest, dass man daraus gelernt hat«, erwiderte Jason mit einem Lächeln.

Ehe er sich versah, presste sich Alice gegen seine Brust und er gab ihr automatisch einen Kuss auf den Kopf. Er liebte diese Momente, in denen sie einfach nur dastanden, ineinandergeschlungen. Wobei Jason die liegende Position bevorzugte. Beispielsweise, wenn Alice noch im Halbschlaf an ihn heranrückte und ihren Kopf auf seine Brust legte.

Möglicherweise war dies für Alice nichts von großer Bedeutung, aber Jason kannte das nicht. So etwas wie eine vertraute, innige Zweisamkeit kannte er nicht. Vielleicht hatte er es deshalb nie vermisst.

Der einzige Mensch, der ihn so festgehalten hatte, war seine Mutter gewesen. Sie hatte sein Bedürfnis, festgehalten zu werden, mit ins Grab genommen.

Zumindest hatte er das gedacht.

Jason drückte Alice fest an sich. Es tat so gut, sie auf diese Weise an sich zu spüren, dass der Gedanke an Sex weit in den Hintergrund rückte. Diese Form von Zärtlichkeit war so viel besser.

»Du hast wie immer Recht«, murmelte Alice gegen seine Brust und seufzte tonlos. »Können wir noch einen Moment so stehen bleiben?«

»Solange du willst«, erwiderte er.

Nun war es Jason, der die Pflanzenwelt da draußen beobachtete. Während Alice sich an ihn lehnte und sich spürbar entspannte, versuchte er sich zu erinnern, wie die Bepflanzung um die großzügige Terrasse in seiner Kindheit ausgesehen hatte.

So sehr er es auch versuchte, Jason konnte sich einfach nicht entsinnen. Das stimmte ihn traurig.

♥ Alice ♥

Alice wusste nicht, woher der Eindruck kam, aber auf einmal hatte sie das Gefühl, dass Jason irgendetwas belastete.

»Alles in Ordnung?«, wollte sie wissen und löste sich ein wenig von ihm, um Jason ins Gesicht zu blicken.

Ihr Instinkt schien Recht zu halten. Er sah in der Tat ein wenig bedrückt aus.

»Ich kann mich nicht mehr erinnern, wie der Garten aussah, während meine Mutter noch lebte«, gestand er und Alice überkam ein schlechtes Gewissen, weil sie die Idee gehabt hatte, die Grünanlagen wieder in den Zustand zu versetzen, den seine Mutter geplant hatte.

»Tut mir leid, dass ich das zur Sprache gebracht habe«, erwiderte sie sofort.

»Das muss es nicht«, sagte Jason mit einem immer noch traurigen Lächeln. »Ich habe nichts hier groß Beachtung geschenkt. Es trifft mich deshalb so stark.«

»Es tut mir trotzdem leid«, erwiderte Alice und stellte sich auf ihre Zehenspitzen, um Jason einen zarten Kuss zu geben, den er innig erwiderte.

»Dieses Haus ist voller alter Erinnerungen«, fuhr Jason fort. »Deswegen habe ich mich nicht mit ihm beschäftigt. Adele und ich haben hier gewohnt, weil es so von uns erwartet wurde, aber vor allem auch, weil dieser Ort am einfachsten abgeschirmt werden kann. Aber für mich ist es immer noch das Haus meiner Eltern.«

»Das verstehe ich«, entgegnete Alice.

Ihr Herz schmerzte für Jason. Sie konnte verstehen, wie er über dieses Anwesen dachte. Hätte Alice ihre Mutter so früh verloren und ihr Leben weiterhin an dem Ort verbracht, an dem es geschehen war, hätte sie auch versucht, alle Erinnerungen beiseitezuschieben.

»Soll ich lieber selber planen?«, schlug sie ihm aus einem Impuls heraus vor. »Die Bepflanzung meine ich.«

»Nein«, antwortete Jason lächelnd. »Mir gefällt die Idee sehr gut. Ich habe diese Erinnerungen zu lange beiseitegeschoben. Vor allem deshalb, weil ich nicht über meine eigene Familie nachdenken wollte.«

»Weil du davon ausgegangen bist, dass der Vertrag mit Adele eingehalten wird«, schloss Alice.

Ihr wurde leicht übel bei dem Gedanken an einige Details dieses doch teilweise sehr mittelalterlichen Vertrags.

Sollten die beiden keine Partner gefunden haben, so war vereinbart, dass Adele auf künstlichem Wege schwanger wurde, um die Linie der Familie Grantham fortzuführen. Jason hatte keine Geschwister und ganz offensichtlich auch keine näheren Verwandten, denen das Erbe von Grantham Senior anvertraut werden sollte.

♦ Jason ♦

Alice schien plötzlich übel zu sein, denn sie war mit einem Mal blass geworden.

Schnell nahm Jason sie besorgt bei den Schultern.

»Geht es dir gut?«, wollte er wissen.

Sofort fragte Jason sich, ob Alice vielleicht doch schwanger geworden war – trotz der Effizienz der modernen Medizin.

Diese immer wieder aufkommende Frage bewirkte bei ihm einen Strudel an Gefühlen, der ihn mehr ins Schleudern brachte, als er sich eingestehen wollte.

Ja, Jason wollte Kinder mit Alice. Er stand immer noch zu seinen Worten diesbezüglich. Allerdings war der Zeitpunkt nicht nur wegen der Presse unpassend, Jason war sich nicht sicher, ob er ein guter Vater sein würde. Er wusste nicht, warum er nicht in der Lage war, Alice dies einfach mitzuteilen. Vielleicht weil er wusste, dass sie ihn mit Leichtigkeit umstimmen würde.

Es würde nur nichts daran ändern. Zwar kam er mit seinen beiden Patenkindern – Hennings Kindern – sehr gut klar, aber das war etwas anderes.

»Ich glaube, es ist Zeit, uns auf andere Gedanken zu bringen«, grinste Alice ihn an und wackelte anzüglich mit ihren Augenbrauen.

Sofort musste Jason lachen und gab seiner Freundin einen Kuss.

»Dann mal raus aus den Pantoffeln und rein in die Schuhe«, forderte Alice ihn auf, nahm seine Hand und drehte sich unter ihr durch, bevor sie ihn aus dem Wohnzimmer in den großen Flur führte.

Jason hatte kein Problem damit, von Alice durch das Haus geführt zu werden. Es hatte etwas absolut Unbeschwertes. Etwas, das er so gut wie nie erlebt hatte. Seitdem Alice in sein Leben getreten war, hatte er einige neue und positive Erfahrungen gemacht. Es war nur ein weiterer Grund, warum Jason sie nicht mehr missen wollte.

♥ Alice ♥

Für einen kurzen Augenblick haderte Alice mit sich selbst, ob sie mit Jason nicht einen längeren Aufenthalt im Schlafzimmer verbringen sollte, aber sie war einfach zu sehr gespannt auf seine Reaktion, was das kleine Haus im Park betraf.

Also schnappte sie sich ihre festen Schuhe und den grünen Parka, den sie immer trug, wenn sie eine Runde im Park spazieren ging und führte Jason weiter durch die Tür in ihrem Schlafzimmer.

»Du möchtest zu Fuß dahin gehen?«, wunderte sich Jason laut und sie kam nicht umhin, skeptisch eine Augenbraue zu heben, als sie sich zu ihm umdrehte.

»Ist es dir etwa zu weit?«, fragte sie ihn ungläubig. »Wenn wir den Golfwagen nehmen, kann sich jeder denken, wo wir hin sind. So müssen sie uns suchen, was nur bedeutet, dass wir mehr ungestörte Zeit haben.«

»Das ist ein Argument«, stimmte Jason nickend zu.

»Abgesehen davon haben wir beide in den letzten Wochen nur herumgesessen«, fügte Alice hinzu. »Na ja, fast«, betonte sie und musste kichern. »Eine Runde mit dir durch den Park ist eine schöne Abwechslung.«

»Bald können wir auch am Strand spazieren gehen«, versprach Jason und zog Alice mit Schwung an sich heran, dass ihre Körper kollidierten.

Sofort hielt er sie fest und drückte sie an sich.

Für einen Moment vergaß Alice, was Jason gesagt hatte, bis sie überlegen musste, worauf er sich bezog. Dann aber ging ihr ein Licht auf.

»Das Strandhaus in der Karibik!«, erinnerte sie sich. »Das ist auch schon wieder Monate her.«

»Ja, aber es macht Fortschritte«, erklärte Jason. »Wenn du möchtest, kannst du es ebenfalls einrichten. Ich musste die Raumplanung nur etwas ändern.«

Fast schon hatte Alice Jason vorgeworfen, warum er ihr nicht schon früher das Angebot gemacht hatte, das Haus einzurichten, doch dann nannte er im selben Atemzug den Grund dazu.

Ihr Gesichtsausdruck schien zu genügen, um seine Erklärung etwas auszuführen: »Es war ursprünglich als mein Rückzugsort gedacht, daher waren einige Räume eher für einen Single zugeschnitten.«

»Männer-Spielzimmer«, erkannte Alice und Jason grinste.

»Nun aber habe ich das Haus ein Stück erweitern lassen und die Raumaufteilung etwas geändert«, fügte er hinzu. »Damit mehr als zwei Personen ihren Platz haben.«

♦ Jason ♦

Als Jason diese Worte aussprach, hellte sich Alices Gesicht auf. Sie wusste sofort, worauf er sich bezog und er sprach nicht von Gästen, sondern von Familie.

Ihre Familie.

Es stand zwar noch nicht wirklich fest, wann ihre Zweisamkeit ein Ende finden würde, aber er wollte dafür vorbereitet sein. Aus irgendeinem Grund konnte sich Jason nur zu gut vorstellen, in diesem Haus am schneeweißen Strand von Curaçao mit seiner Familie einmal im Jahr Zeit zu verbringen.

»Ich kann es kaum erwarten«, strahlte Alice ihn an und er war sich sicher, dass sie all das meinte, woran er gerade dachte, denn was das betraf, waren sie sich sehr ähnlich.

»Ich auch nicht«, erwiderte er und gab seiner Bella einen Kuss auf die Stirn.
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♦ Jason ♦

Der Spaziergang durch die Grünanlagen hatte trotz des kühlen Wetters etwas Romantisches gehabt. Dennoch war Jason froh, dass das heruntergekommene Häuschen im Park zu neuem Glanz erwacht war.

Es war das erste Mal, dass Jason es in renovierter Form sah. Auch wenn Alice das Grün, was an den Wänden hochgewachsen war, nicht hatte entfernen lassen – wodurch es etwas Märchenhaftes bekam –, so war doch das Gestrüpp, das es umgeben hatte, nun entfernt worden.

Auf dem Weg zur Haustür stiegen sie über einige Gräben, die vorher nicht dort gewesen waren. Alice bestätigte schließlich seine Vermutung. Hier würden Hecken gepflanzt werden. Rechtzeitig zu Alices Party würde das Häuschen von einem Irrgarten umschlossen sein, um sicherzugehen, dass es niemand so schnell entdeckte.

Wider Erwarten öffnete sich die alte, restaurierte Holztür ohne ein Geräusch.

Jason trat hinter Alice in das düstere Haus, das sich deshalb nur als dunkel herausstellte, weil man sich im schmalen Flur befand, in dem es Kleiderhaken gab. Damit wurde in jedem Fall der Eindruck beibehalten, dass es sich hier um ein Arbeiterhaus handelt.

Kaum hatte Alice ihren Parka aufgehängt und die Schuhe ausgezogen, öffnete sie die zweite Tür.

»Noch stecken die Schlüssel von innen«, erklärte sie. »Aber sobald die Gartenlandschaftsarbeiten beendet sind, werden nur wir die Schlüssel haben.

Jason hatte keine Ahnung, wie das Haus vorher von innen ausgesehen hatte, aber er war sich sicher, dass es nicht so gewesen war.

»Hier ging der Flur eigentlich nach rechts und links ab«, fuhr Alice fort, »aber ich habe die Mauern einreißen und dafür mehrere Säulen installieren lassen, damit sie das Dach stützen. Nur die Wände, die die Räume nach vorn abtrennen, habe ich drin gelassen, um den Schein zu wahren. Letzten Endes befinden sich dort aber die Spielzeuge. Wer also genau hinschaut, könnte erahnen, was sich hier in Wirklichkeit abspielt.«

Während sie erzählte, war Alice rückwärts und weiter in den Raum gegangen, in dem sich mehrere, antik anmutende Säulen befanden. Sie grinste verschmitzt. Offensichtlich, weil sie wusste, dass er sich gleich umsehen würde.

»Es gibt hier leider nicht ganz so viel Platz, weshalb ich keine größeren Dinge bestellt habe«, entschuldigte sie sich fast und trat zur Seite, damit Jason sich das große Himmelbett ansehen konnte, das den Raum dominierte.

Es war aus einem dunklen Stahlrahmen und mit Sicherheit erst vor Ort zusammengeschweißt worden. Anschließend musste Alice wohl das Bett mit dem Stoff versehen haben, der wallend an allen vier Posten des Bettes zu Boden fiel.

♥ Alice ♥

Alice achtete genau auf Jasons Gesichtsausdruck, als er zunächst das Bett und dann den Rest der Einrichtung inspizierte. Für sie war dies hier der Probelauf für den neuen Club, mit dem Jason sie betraut hatte. Jede seiner Reaktionen, die von ihr als missbilligend aufgefasst werden konnte, würde sich Alice merken und ändern.

Doch nichts in seinem Antlitz ließ sie an ihren Entscheidungen zweifeln.

Nicht die Bezüge des Bettes, oder die Fesseln, die sie an den Bettpfosten angebracht hatte. Auch die schweren Vorhänge, die von der Seite, die von draußen zu sehen war, weiß und mit goldener Stickerei versehen und von innen schwarz und mit silberner Verzierung gefertigt waren.

»Das Spielzeug ist in den anderen Räumen?«, wollte Jason wissen, als er auf eine der Kommoden, die unter den Fenstern standen, zuging.

»Nicht alle«, erwiderte Alice und deutete mit ihrem Blick auf die Schubladen, vor denen Jason stand. »Schau dir alles in Ruhe an. Ich habe keine Ahnung, ob alles so richtig ist. Ich habe mich an Listen gehalten, die für Anfänger und Fortgeschrittene sind.«

»Möchtest du jetzt spielen, Bella?«, fragte Jason plötzlich und Alices Herz sprang in einen Galopp.

»Ja, Sir«, erwiderte sie.

Mit einem Mal hatte sich die Stimmung geändert. Alice spürte ihren Puls im Hals. Erregt biss sie sich auf die Unterlippe, denn sie brauchte kein Spiel mehr, um es hier und jetzt mit Jason zu machen.

»Dann zieh die Vorhänge bis auf einen Spalt zu«, befahl Jason ruhig, aber in einem Ton, der Alice eine Gänsehaut verpasste.

Aus irgendeinem Grund war ihr klar, dass, wenn sie nicht sofort seinem Befehl Folge leistete, es eine Art von Bestrafung nach sich ziehen würde. Allerdings war sie nicht mutig genug, das Schicksal herauszufordern. Also setzte sie sich in Bewegung und wagte kaum zu atmen.

Nachdem die Aufgabe erledigt war, kehrte Alice zu der Stelle zurück, von der sie losgegangen war. Jason indes inspizierte immer noch die Schubladen.

»Der Rest ist draußen?«, wollte er wissen.

Seine Stimme klang kalt, fast schon desinteressiert, aber Alice wusste, dass dies zum Spiel gehörte.

»Ja«, bestätigte sie seine Frage mit einem Nicken.

»Dann zieh dich aus.«

♦ Jason ♦

Alice wirkte wie eine bis zum Zerreißen gespannte Saite, die er nur berühren musste, um sie zum Klingen zu bringen. Ihr Gesicht war gerötet, ihr Atem flach und immer wieder biss sie sich auf die Unterlippe.

Es kostete Jason einiges an Disziplin, ihr nicht auf der Stelle die Kleider vom Leib zu reißen und sie hart durchzunehmen. Das würde er später ausleben. Denn Alice hatte sich wirklich alle Mühe gegeben, dieses ganz private Spielzimmer einzurichten.

Dazu kam, dass sie jeden seiner Befehle, ohne zu zögern oder zu widersprechen ausführte, ohne seine Geduld auf die Probe zu stellen, oder zu hastig zu handeln.

Jason hatte nie gedacht, dass ein Striptease aus einem samtartigen Hausanzug so sexy sein konnte. Eigentlich hatte er Alice den Rücken kehren und die Spielzeuge begutachten wollen, die in den anderen Räumen waren, doch er konnte seinen Blick nicht von seiner Freundin reißen.

Ihrem Blick zufolge wurde das Alice schnell klar.

Als sie schließlich nackt vor ihm stand, musste Jason schlucken, was Alice zum Grinsen brachte. Also drehte er sich ohne ein weiteres Wort zu verlieren um und ging auf eine der beiden Türen zu, um die Dinge, die Alice dort aufbewahrte zu studieren.

Von dem, was er in den Schubladen gesehen hatte, würden es Seile, Peitschen und Paddel sein. Vielleicht auch Ketten.

♥ Alice ♥

Sobald Jason aus dem Raum verschwand und den betrat, indem sich die Peitschen und Paddel befanden, wurde Alice schlagartig nervös. Sie war sich zwar sicher, dass er etwas finden würde, das ihm gefiel, aber es bedeutete auch, dass ihr »Spiel« endlich in die nächste Phase eintreten würde.

Was, wenn sich herausstellte, dass es doch nichts für sie wäre? Würde Jason enttäuscht sein? Würde er doch den Club brauchen, um seine Neigungen auszuleben?

Jason kam schneller zurück, als sie erwartete und in seiner Hand hielt er ein breites, mit Leder bezogenes Paddel, das ungefähr so groß war, wie ein kleines Schneidebrett.

Wider Erwarten sagte er nichts, sondern ging zu einer der Kommoden und zog eine der Schubladen auf, um etwas herauszuholen.

Es waren zwei lange, schmale Klemmen, die Alice an Pinzetten erinnerten, an denen zwei Perlen hingen.

Aus irgendeinem Grund hatte sie geahnt, dass er sich für diese Klemmen entscheiden würden. Es waren die mit der geringsten Spannung.

Alice hatte immer mal wieder mit dem Gedanken gespielt, dieses Spielzeug auszuprobieren, aber sie war sich nicht sicher gewesen, wie ihre Ex-Freunde mit dieser Vorstellung umgehen würden. Bei Jason jedoch wusste Alice, dass er bereits Erfahrung in dieser Hinsicht hatte.

♦ Jason ♦

Alices Gesichtsausdruck, als Jason sie ansah, war pures Gold wert. Sie sah ihn voller Erwartung an, fast schon wie ein kleines Kind, dass auf ein großartiges Geschenk hoffte – wenngleich der Vergleich hier absolut fehl am Platz war.

In jedem Fall fühlte er sich in seiner Wahl bestätigt und das war ermutigend.

Dann fiel sein Blick auf Alices Hände, die sie vor ihren Schoß hielt und hob eine Augenbraue.

»Hände zur Seite, Bella«, befahl er.

Sie gehorchte sofort, mit einem leisen. »Sorry.«

»Wie hast du mich anzureden?«, fragte er schroff.

Alice zuckte zusammen.

»Sir«, gab sie weich zurück und Jason spürte, wie er wieder drohte, hart zu werden.

»Hier fehlt ein Spiegel«, wechselte er das Thema.

»Verzeihung, Sir«, antwortete seine Bella sofort. »Ich werde diesen Fehler so schnell es geht beheben.«

Jason beschloss, nichts weiter zu dem Thema zu sagen. Er wusste, wenn er schwieg, würden Alices Gedanken zu rasen beginnen und bei diesem Spiel würde ihm das in die Hände spielen.

Stattdessen legte er das Paddel zur Seite und hob eine der Nippelklemmen, um den Ring nach unten zu schießen, sodass er die Spannung einstellen konnte. Aus den Augenwinkeln beobachtete er Alice, wie sie sich voller Erwartung leicht wand.

Jason konnte nicht verhindern, dass er grinste.

»Geh ans Bett, Rücken zu mir«, befahl er so kühl wie möglich und Alice gehorchte.

Währenddessen stellte er die zweite Klemme ein und legte beide wieder auf ihr Kissen in der geöffneten Schublade. Erst dann ging er langsam zu Alice und blieb so nah bei ihr stehen, dass sie seinen Atem auf ihrem Rücken spüren musste. Sofort überzog eine deutliche Gänsehaut ihren Körper und sie atmete scharf ein.

»Arme zur Seite«, verlangte er, dieses Mal mit einem sanfteren Ton.

Sofort reagierte sie. Ihr Atmen beschleunigte sich. Ihr war offensichtlich klar, was er vorhatte.

Jason befestigte sogleich die Fesseln, die sich an dem unteren Ende des Bettes befanden, um Alices Handgelenke. Sie hatte in weiser Voraussicht längere Seile gewählt, sodass es für Jason keinerlei Problem war, diese über die Querstreben zu werfen und dann Alices Arme mithilfe des Seilzuges hochzuziehen.

»Das ist doch mal was«, murmelte Jason bewusst in der Nähe von ihrem Ohr und sie erschauderte.

Nun kehrte er zu der Kommode zurück, wo die Nippelklemmen und das Paddel auf ihn warteten.

♥ Alice ♥

Obwohl die Klammern aussahen, als seien sie so weit geöffnet, wie es möglich war, gruben sie sich immer noch fest in Alices Brustwarze, als Jason sie behutsam nacheinander platzierte. Sofort spürte Alice eine bis jetzt unbekannte Intensität. Mit jeder Bewegung seiner Finger schob Jason den Ring langsam in Richtung ihrer Brustwarze und sandte einen winzigen Stoß nach dem anderen durch ihren Körper.

Diese Impulse endeten unweigerlich in dem nun glühenden Nervenknoten zwischen ihren Beinen.

»Du kennst das Safeword«, flüsterte Jason ihr ins Ohr und die Hitze seines Atems auf ihrer Haut stand im starken Kontrast zu der zittrigen Ekstase im Rest ihres Körpers.

Für einen Moment war Alice versucht, das Ganze abzubrechen. Doch dann ließ der erste, schmerzende Schock nach. Nun konnte sie sich nicht helfen und sich wundern, wie viel sie wohl aushalten würde.

Ihre Gedanken wurden jäh unterbrochen, als die zunehmende Spannung ein Stöhnen verursachte, das aus ihrem Körper brach. Das tiefe, brennende Zwicken wurde zu unangenehm, und Alice keuchte »Gelb«. Sofort verringerte sich die Intensität, jedoch nur ein bisschen.

Alice hatte nur eine kurze Pause. Jason wiederholte den Vorgang mit der gleichen Behutsamkeit auf der anderen Seite. Ihr Kopf fiel nach unten und sie konnte sehen, wie ihre Brustwarzen dunkelrot zwischen den Kneifern der Klammern hervorstachen. Alice konnte die Bewegung der pendelnden Perlen in ihren geschwollenen und schmerzenden Brüsten spüren.

Sofort erinnerte Alice sich daran, dass in der Schublade noch weitaus schwerere Gewichte darauf warteten, an diese Klammern gehängt zu werden.

Jason riss ihre Aufmerksamkeit wieder an sich, als er die Perlen mit seinen Zeigefingern leicht anhob. Die Empfindung, die dieser feine Unterschied auslöste, war schneidend und bizarr. Es schmerzte zwar, aber es war kein unerträglicher Schmerz. Ihre Brustwarzen, die zwischen den langen Zähnen der schlanken Klammern eingeklemmt waren, lechzten danach, von diesen Fingern berührt zu werden.

Als Jason das Schmuckstück losließ, schien die schwingende Bewegung des leichten Gewichts ihren ganzen Körper zu erschüttern. Er spreizte seine Hand und berührte sie nur mit den weichen Spitzen seiner Finger. Langsam strich er über ihre schmerzende Brustwarze hin und her. Selbst diese sanfte Liebkosung schien wie ein Blitz durch Alices Körper zu fahren.

Dann umfasste Jason ihre Brüste sanft von unten, ohne die schmerzenden Knospen zu berühren, und hob sie leicht an. Sanft, fast schon vorsichtig bewegte er seine Hände gerade ausreichend, dass seine Zeigefinger über die pochenden Punkte, die von den Klammern eingeengt wurden, strichen.

Alice keuchte bei dem intensivierten Gefühl, dem vertrauten Ziehen, das ihre Pussy nachahmte. Sie konnte spüren, dass sie mehr als nur feucht war.

Gequält stöhnte sie, als Jason seine Hände wegzog, was den Schmerz in ihren geschwollenen Nippeln nur wieder verstärkte.

»Ich denke«, brummte Jason in ihr Ohr, was sie nur wieder erschaudern ließ und das verstärkte nur das Pulsieren in ihren Knospen – sowohl oben als auch unten, »du hast eine Belohnung verdient, Bella.«

Jason pausierte, als würde er auf etwas Bestimmtes warten. Schnell besann sich Alice.

»Danke, Sir«, flüsterte sie.

In ihren eigenen Ohren klang sie wie eine bettelnde, willige Hündin.

Jason schmunzelte.

»Du hast dich gut benommen«, fügte er hinzu und klang fast schon enttäuscht. »Heute werden wir das Paddel nicht benötigen.«

»Danke, Sir«, antwortete Alice mit einer klareren Stimme.

Schmerzlich bemerkte Alice, wie Jason von ihr fort trat. Sie hatte keine Ahnung, was passieren würde, bis sie merkte, wie die Spannung in ihren Armen nachließ.

»Knie dich aufs Bett«, befahl Jason. »Beine breit.«

Ohne zu zögern, folgte sie der Anweisung.

Was hatte er nur vor?

Plötzlich spürte sie Jasons nackte Brust an ihrem Rücken. Das Gefühl allein brachte sie zum Keuchen.

Eine Hand schlang sich um ihren Bauch, sodass sie seinen nackten, harten Schwanz an ihrem Steißbein spüren konnte. Die andere Hand glitt den Bauch hinab über ihr Schambein. Sie schien sich mehr und mehr zu verlangsamen. Dann, plötzlich, glitt einer seiner Finger über Alices gespannte Klitoris. Ein langes Stöhnen der Erleichterung brach aus ihrer Kehle. Ihre Augen fielen zu. Ihr Kopf lehnte sich in den Nacken und somit gegen Jasons Schulter. Die Finger seiner anderen Hand krallten sich in Alices Unterleib und brachten ihren Körper leicht zum Schaukeln.

Wieder wurde sie sich der Klammern und der zusätzlichen Gewichte an ihren Brustwarzen bewusst.

Irgendwie gelang es ihr, nur zu stöhnen.

Fast hätte Alice Jason aufgefordert, sie endlich zu vögeln, und das hätte nur zur Folge gehabt, dass er aufhörte und das Paddel hinzunahm. Die Vorstellung allein ließ Alice Tränen in die Augen schießen. Denn der zusätzliche Schmerz würde einfach zu viel sein.

Jasons Fingerspitze strich über ihr geschwollenes Fleisch und kreiste genüsslich über ihren Kitzler. In einem Moment trieb er sie in den Wahnsinn, als er mit seiner intensiven Bewegung aufhörte und lediglich gegen den Kitzler klopfte, nur um sie dann wieder mit gleichmäßigen Bewegungen in Richtung Ekstase zu streicheln.

Immer wieder wich sein Finger von seiner Umlaufbahn ab und drang in Alices Pussy ein. Anfangs war es nicht mehr als eine Andeutung, aber dann tauchte zunächst nur der eine, dann zwei, dann drei Finger in sie ein und brachten sie zum Stöhnen.

»Lehn dich nach vorne«, befahl er schließlich sanft und Alice tat, wie ihr geheißen.

Abermals lockerte er die Seile, aber gerade so viel, dass sie sich perfekt an ihnen festhalten und ihm durch das Hohlkreuz ihren feuchten Eingang präsentieren konnte. Es war fast schon beschämend, wie sehr sie ihn gerade wollte.

Endlich spürte Alice eine seiner großen Hände auf ihrer Hüfte und die Spitze seines Schwanzes an ihrer Pussy. Sie presse ihre Zähne aufeinander, um ihn nicht anzuschreien, dass er sie sofort nehmen sollte.

Anscheinend wartete er nur darauf. Einen Moment später hörte sie ein zufriedenes Brummen.

Alice hatte keine Ahnung gehabt, wie feucht sie wirklich gewesen war, bis Jason problemlos in ihre Pussy eindrang.

Diese Position war ungewohnt und vielleicht war es deshalb so erregend. Jason bewegte ihren Körper über ihre Hüften, indem er seine Finger in ihr Fleisch krallte und die Seile, in die sie sich lehnte, für sich nutzte. Dazu kam noch die Intensität der Nippelklemmen, das klatschende Geräusch, jedes Mal, wenn ihre Körper miteinander kollidierten.

Ihr Orgasmus kündigte sich an wie der Donner eines plötzlichen Sommergewitters und erfüllte sich wie ein Blitzschlag. Alices Körper buckelte, wie ein wildes Pferd, während Jason sie weiter vögelte.

Die Tatsache, dass sie vor ihm gekommen war, intensivierte noch ihr Hochgefühl.

♦ Jason ♦

Nachdem auch Jason gekommen war, umfasste er behutsam ihren Oberkörper, platzierte seine Hände unter ihren Brüsten und half Alice, sich auf ihre Fersen zu setzen.

»Warte einen Moment«, bat er sie und entledigte sich des Kondoms.

Er musste lachen, da Alice versuchte, ihre Fesseln mit den Zähnen zu lösen.

»Moment«, schmunzelte er. »Es gibt einen Grund, warum ich dich noch nicht befreit habe. Bleib sitzen.«

Alice entwich ein Geräusch der Frustration, welches er sofort mit einem Klaps auf den Hintern honorierte.

»Au!«, rief sie auf und zuckte gleich mehrmals zusammen, da ihre Brustwarzen immer noch festsaßen.

Jason stellte sich hinter Alice und drehte langsam an den beiden Ringen, mit denen er die Nippelklemmen eingestellt hatte.

Sofort keuchte seine Freundin, da das Blut langsam wieder in ihre Nippel zurückkehrte.

»Das muss man langsam machen«, erklärte Jason, während er mit seiner Arbeit fortfuhr. »Sonst tut das fürchterlich weh.«

»Hm«, kommentierte Alice seine Worte und übte sich in Geduld, bis sie plötzlich sagte: »Du hast recht. Wir brauchen hier wirklich einen Spiegel.«
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♥ Alice ♥

Nachdem Alice alle Angestellten für ihr Debüt als Gastgeberin eingewiesen hatte, erlaubte sie sich einen Moment der Ruhe und blickte in den Garten hinaus. Die großzügige Terrasse, in deren Mitte sie stand, erinnerte nun mehr an ein extravagantes Restaurant als daran, dass dieses Anwesen der Familienwohnsitz der Grantham-Dynastie war.

Wie immer, wenn Alice ihren Verstand auf andere Gedanken bringen wollte, ergötzte sie sich an dem neu belebten Garten, den sie nach den alten Fotos von Jasons Mutter versucht hatte wiederzubeleben. Die Lücken, die es unweigerlich gab, hatte sie mit ihren eigenen Vorstellungen gefüllt. Die Blütenpracht des sterbenden Frühlings war aber nicht das Einzige, in dem sie sich verlieren konnte, wenn sie in die Gartenanlage hinaussah. Alice dachte auch an ihr Häuschen, in das Jason und sie, seit der spontanen Einweihung, nicht mehr zurückgekehrt waren.

Zunächst war es Jasons Job gewesen, der ihn wieder länger und auch am Wochenende im Büro hielt, und anschließend kamen ihnen die Arbeiten, die nötig waren, um den Irrgarten vor dem Beginn von Alices Gartenparty fertigzustellen, in den Weg.

Alice verbrachte die meiste Zeit, die ihr zur freien Verfügung stand, damit, die Arbeiten an »ihrem« Hotel zu inspizieren.

Zu Beginn hatte sie den Ort nur renovieren wollen, doch es zeigten sich immer wieder Probleme, wodurch schnell klar wurde, dass eine Kernsanierung nötig war. Also machte sie gemeinsam mit ihrer Assistenz Jenny tausende von Fotos, um das Flair des alten Hotels im Stil der Kolonialzeit festzuhalten.

Wenn sie beide abends überhaupt noch fit genug für Sex waren, dann für die üblichen Sachen, die wohl jedes Paar für sich entdeckte.

Es war seltsam, dass am Ende doch so etwas wie ein Alltag entstand, in dem sie beide arbeitstätig waren. Für Alice, die nie zu träumen gewagt hatte, sowas wie eine Eventmanagerin, Projektleiterin und Innenarchitektin zu werden, war dies eine sehr schöne Überraschung. Dazu kam noch, dass sie sich – wie beim Brunch mit ihrer Familie besprochen – öfter mit ihrer Verwandtschaft traf. Was ab und an auch einmal in der Öffentlichkeit und unter Blitzgewitter stattgefunden hatte. Als dann die Vorbereitungen der Gartenparty in den letzten Zügen war, hatte Alice Trevor hinzugeholt.

Die Aufgabe ihres Bruders war, angeblich heimliche Aufnahmen von Teilen des Hauses, aber insbesondere der großen Terrasse zu machen und seine Follower um ihre Meinung zu bitten. Zu dem Event selbst waren nur einige wenige Pressevertreter geladen worden, um später von der Veranstaltung zu berichten. Allerdings war es ihnen untersagt, Videos zu machen, und sie mussten ab einem bestimmten Zeitpunkt Scarlett Hall verlassen. Mit Trevor war vereinbart, dass er durchaus Aufzeichnungen machen durfte, aber nur, wenn diese nicht störend oder grenzüberschreitend waren.

Es war ihr kleiner Bruder, auf den Alice wartete, um mit ihm noch einmal alles durchzugehen und ein Video zu machen.

♦ Jason ♦

Jasons größte Sorge war unberechtigt gewesen. Zwar hatte sich bei Alice und ihm so etwas wie ein Alltag eingeschlichen, aber dieser hatte ihrer Beziehung nicht im Geringsten geschadet, sondern gefestigt.

Natürlich hatten sie nicht mehr so viel Sex, wie zu Anfang und dieser war vor allem weniger experimentell gewesen, aber das störte ihn nicht. Alice wirkte auch nicht so, als würde sie sich beklagen wollen.

Jason hatte seiner Freundin dabei zugesehen, wie sie mehr und mehr in ihr neues Leben hineinwuchs.

Alices zunehmende Selbstsicherheit hatte eine stark beruhigende Wirkung auf Jason. Diese wurde bei ihren abendlichen Gesprächen im Bett, bei denen sie sich über den Tag und ihre Erfahrungen austauschten, immer deutlicher.

Je mehr Jason Alice kennenlernte, desto mehr fühlte er sich in seinem Impuls, sie damals im Rabbit-Hole anzusprechen, bestätigt. Nicht nur war sie eine kreative und charakterstarke Frau, die an Herausforderungen wuchs, wenn nicht sogar gedieh. Darüber hinaus war Jason in der Lage, sich bei ihr fallenlassen zu können. Das war etwas gänzlich Neues für ihn.

Es war nicht so, dass Jason mit Henning nicht über alles, was ihn belastete offen sprechen konnte, aber genau das in seiner Partnerin zu finden, hatte er niemals erwartet, wenngleich er sich etwas Ähnliches erhofft hatte. Vielleicht lag es daran, dass die Beziehung seiner Eltern so ganz anders gewesen war.

Jasons Mutter war die zarte Blume gewesen, für die die Welt ein bedrohliches Ungeheuer war, das sie nicht verstehen wollte. Sein Vater war für sie der mächtige Beschützer gewesen, der alles so gut es ging von ihr abschirmte.

Alice brauchte diesen Schutz nicht. Sie wäre in der Lage, diese Welt ohne seine Unterstützung oder die einer anderen Person zu meistern. Das machte es für Jason umso besonderer, dass sie sich entschieden hatte, ihm den Platz an ihrer Seite zu geben.

Alice hatte sich bis jetzt sehr gut geschlagen und heute hatte sie dazu noch den Heimvorteil. Jason war sich sicher, dass seine Freundin eine hervorragende Gastgeberin war, auch wenn sie selbst ein wenig daran zweifelte. Aber diese gewisse Grundnervosität gehörte immer dazu.

Jason fand sie mitten auf der Terrasse, wie sie ein wenig in Gedanken verloren ins Grün blickte. Ihrem Gesichtsausdruck zufolge dachte sie gerade an etwas Unanständiges. Es konnte nur ihr kleines Häuschen sein.

♥ Alice ♥

Alice hörte Jasons Schritte, bevor er sie erreichte. Aus diesem Grund zuckte sie nicht zusammen, als er seine Hände auf ihre Hüften legte und sagte: »Von hier aus kann man es gar nicht mehr sehen.«

Sie musste schmunzeln, weil er wieder einmal ihre Gedanken gelesen hatte.

»Das war ja der Sinn des Irrgartens«, erwiderte sie und lehnte ihren Kopf zurück, wissend, dass Jasons Schulter genau an der richtigen Stelle war, um ihn zu stützen.

Wie immer beantwortete er diese Handlung damit, seine Hände über ihren Bauch gleiten zu lassen und sie an sich zu ziehen.

Alice seufzte tief und spürte eine bisher unbemerkte Spannung von ihren Schultern fallen. Ihre Nervosität ließ sich nicht leugnen und das wollte sie auch nicht.

Mittlerweile wusste sie, dass, je mehr Aufregung sie vor einem Auftritt rausließ, desto weniger würde im Anschluss präsent sein.

»Bist du dir sicher, dass niemand in das Häuschen kommt, oder vielleicht hineinsehen kann?«, erkundigte sich Jason plötzlich.

Alice musste lachen.

»Mit der Frage kommst du ziemlich früh«, neckte sie ihn und tätschelte ihm die Hand.

»Zu meiner Verteidigung weißt du, dass ich sehr mit Vertragsverhandlungen beschäftigt war«, sagte er, aber klang keinesfalls verletzt.

»Erst einmal müssen sie in die Mitte des Irrgartens kommen«, begann Alice zu antworten. »Dann sind die Vorhänge allesamt zugezogen und die Eingangstür ist abgeschlossen. Das einzige Fenster, in das sie reinsehen können, ist das mit den Gartenwerkzeugen. Ich habe das Haus so platziert, dass man auf die Idee kommt, es wurde absichtlich versteckt, um nicht die Schönheit des Gartens zu torpedieren.«

»Glaubst du, das reicht?«, erkundigte sich Jason interessiert.

»Ja«, erwiderte Alice frei von jeder Sorge. »Der einzige Zugang, sowie die Tür des Häuschens selbst sind mit einem Bewegungsmelder ausgestattet.«

»Gut«, entgegnete Jason mit einem Nicken. »Nicht, dass ich nicht glaube, dass du auf alles vorbereitet bist …«

»Aber es zu hören, ist besser, als es zu vermuten«, beendete Alice seinen Satz.

»Ganz genau.«

»Das Letzte, was ich will ist, dass sich jemand von der Party heute wegschleicht und rein zufällig, oder auch nicht unseren Spielplatz entdeckt«, erklärte Alice und meinte damit eine ganz bestimmte Person. »Auch wenn Garcia ihn nicht schickt.«

♦ Jason ♦

Jason wusste, dass Alice damit Tristan meinte. Es war bis jetzt immer eine Vermutung gewesen, dass ihre kurze Liebschaft aus der Dark Alley mittlerweile, oder vielleicht schon immer für Garcia und seine Medien-Gruppe gearbeitet hatte. Nun hatten sie auch einem seiner Magazine eine Einladung zugeschickt, die auch angenommen wurde. Jason war sich absolut sicher, dass Tristan kommen würde.

»Du glaubst immer noch nicht daran?«, erkundigte sich Jason überrascht.

»Es wäre extrem dumm, einen Joker so leichtfertig zu verspielen«, sagte Alice und löste sich langsam aus seiner Umarmung, um ihn anzusehen.

Ihr Unglauben war ihr anzusehen.

»Arroganz ist der größte Feind der Weisheit«, sagte Jason selbstsicher.

»Hat dir das dein Vater beigebracht?«, fragte Alice mit einem Stirnrunzeln.

Es nervte sie manchmal einfach, dass er immer recht hatte.

»Nein«, verneinte Jason kopfschüttelnd und lachte auf. »Das hat mir Henning gesagt, als er mir damals den Hintern gerettet hat. Und er hat es wohl von seinem Kung Fu Meister – oder wer auch immer ihn trainiert hat.«

»Verstehe«, erwiderte Alice, aber war dennoch nicht überzeugt.

»Wollen wir wetten?«, bot Jason mit einem Grinsen an und Alice kommentierte dies zunächst mit einer gehobenen Augenbraue.

♥ Alice ♥

Auch wenn die Idee, um etwas zu wetten, etwas sehr Reizvolles hatte – denn Alice kannte Jasons Kreativität hautnah –, so war ihr in dem Moment klar, dass ihr Freund nur dann eine Wette abschloss, wenn er sich absolut sicher war zu gewinnen.

Jason war einiges, aber ganz sicher kein Spieler. Er brauchte die Kontrolle und bei Spielen gab es die kaum.

»Wenn du wirklich wetten willst«, sagte Alice und angelte nach Jasons Krawatte, um sie zwischen ihren Fingern durchgleiten zu lassen, »dann weißt du sicher schon meinen Einsatz.«

»Um ehrlich zu sein, glaube ich nicht, dass du mit mir eine Wette eingehen wirst«, erwiderte Jason sehr zu ihrer Überraschung.

»Tatsächlich?«, entgegnete Alice und spürte mit einem Mal die Versuchung, die Aussage ihres Freundes zu widerlegen. »Ha!«, rief sie triumphierend aus und warf ihm den Schlips gegen die Brust. »Fast hättest du mich dazu gebracht!«

Jason grinste breit.

»Ich kann dir doch keine Bitte abschlagen. Warum versuchst du mich reinzulegen?«, meinte Alice und gab sich übertrieben beleidigt, inklusive Schmollmund.

Jetzt musste Jason lachen, was sie zum Kichern brachte.

»Nur deshalb«, sagte er schließlich und schien mit einem Mal sogar verlegen. »Du machst mich zu einem Perversling.«

»Das ist doch nicht zwingend eine schlechte Sache«, erwiderte Alice lachend und zwinkerte ihm zu. »Damit lässt sich arbeiten.«

»Du überraschst mich immer wieder«, entgegnete Jason, packte Alice bei den Hüften und zog sie an sich heran, um sie innig zu küssen.

Für einen Moment vergaß Alice Zeit und Raum.

Allerdings nur so lange, bis ein Räuspern sie dazu brachte, sich von ihrem Freund zu lösen. Denn Alice wusste, dass ihr kleiner Bruder jeden Augenblick hier eintreffen würde.

Sofort war sie voll konzentriert und ging im Stillen ihre To-do-Liste für den heutigen Tag durch.

»Ich überlasse dich jetzt deiner Arbeit«, sagte Jason, der ihre Reaktion sofort richtig verstand.

Was die Arbeitsmoral betraf, waren sie sich extrem ähnlich und diese Tatsache war beruhigend, da aus diesem Grund keine Missverständnisse zwischen ihnen entstehen konnten.

♦ Jason ♦

Auch wenn Jason sich jedes Mal ärgerte, wenn sein Verstand Alice und Adele miteinander verglich, so konnte er in diesem Augenblick nicht verhindern zu erkennen, dass Alice ihre Projekte durch und durch selbst in die Hand nahm. Seine Ex-Frau Adelaide organisierte zwar ihre Veranstaltungen, doch sie delegierte die meisten Aufgaben an Untergebene. Am Ende bestimmte meistens nur sie den Sitzplan, das Essen und die Dekoration. Ironischerweise waren dies genau die Dinge, die Alice nicht selbst entschied und die Hilfe ihrer Assistenz Jenny und PR-Managerin Hannah besonders in Anspruch nahm.

Sicherlich lag das daran, dass sie unterschiedlich großgeworden waren. Alice verließ sich bewusst auf die Stärken ihrer Mitarbeiter und gab bestimmte Aufgaben bewusst an jene ab, von denen sie wusste, dass sie es besser konnten als sie. Adele und auch viele andere, die Jason kannte, kämen nie auf die Idee, eine Angestellte den Sitzplan übernehmen zu lassen.

Dazu kam, dass Alice wesentlich nahbarer war und mit anpackte. Jeder Mitarbeiter konnte sie persönlich ansprechen und musste nicht zuerst durch ihre Assistenz in Kontakt treten. Vielleicht lag das aber auch daran, dass es Alice offensichtlich Spaß machte, diese Veranstaltung zu organisieren. Alice hatte denselben Gesichtsausdruck, wenn sie über den Plänen des neuen Klubs oder des Hotels brütete, bevor sie ihn beim Starren erwischte.
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♥ Alice ♥

Alice erwiderte Jasons Worte mit einem Kuss, bevor sie ihn losließ.

Sie wusste, dass Jenny ihre Zweisamkeit nur dann stören würde, wenn es um die Einhaltung des strikten Zeitplans ging.

Schnell warf sie einen Blick auf ihre Uhr und war überrascht, festzustellen, dass ihr kleiner Bruder eine halbe Stunde zu früh war. Alice hatte sich angewöhnt, sich mit Trevor immer dreißig Minuten vor dem eigentlichen Termin zu verabreden, damit er schließlich zu dem Zeitpunkt eintraf, an dem er eigentlich da sein musste.

Alice folgte Jenny ins Foyer, wo ihr kleiner Bruder, sichtlich nervös, auf sie wartete. In seinen zittrigen Händen hielt er sein mit Licht und Teleskoparm ausgestattetes Smartphone und trat von einem Fuß auf den anderen.

Es war abgemacht, dass ihr kleiner Bruder die ersten Livebilder des fertiggestellten Veranstaltungsbereich würde machen dürfen. Alice hatte mit einer halben Stunde gerechnet. Nun würden sie etwas länger Zeit haben, aber das war weniger wild. Die Pressevertreter würden erst nach dem Essen erscheinen und von dem Drei-Gänge-Menü, das Trevor fotografieren durfte, gar nichts mitbekommen.

»Hi Sis«, begrüßte ihr kleiner Bruder Alice mit einem breiten Grinsen.

Seine Aufregung war ihm ins Gesicht geschrieben.

»Hi Trev«, erwiderte sie lächelnd.

Alice war über seine Aufmachung überrascht. Der Anzug, den er trug, schien maßgeschneidert zu sein, doch die Farbe gefiel ihr besonders: Es war dunkel-lila. Ihr Etuikleid selbst war fliederfarben und sie trug die passenden Pumps dazu.

»Diese Farbe steht dir mindestens genauso gut wie mir«, stellte sie fest und Trevor strahlte.

»Wollen wir anfangen?«, erkundigte sich Alice und ihr Bruder nickte sofort.

Irgendwie erinnerte er sie an einen Hundewelpen.

»Hast du schon ein Foto von draußen gemacht?«, wollte Alice wissen und wieder nickte Trev übertrieben schnell. »Gut. Jenny und ich stellen uns in den Eingang hier und tun so, als würden wir etwas besprechen. Davon kannst du ein Foto machen, dann gehen wir in den Ruheraum. Was das ist, erkläre ich dir gleich.«

Ihr Bruder tat wie geheißen. Er machte ein Foto, schrieb dazu einen Text und postete es auf seinen Social-Media-Kanälen. Auf dem Weg zum nächsten Stopp sahen sie Jason im Flur, der gerade telefonierte.

»Darf ich davon ein Foto machen?«, wollte Trevor wissen und Alice stellte wieder einmal fest, wie sehr sich ihr Bruder seit dem letzten Mal, als er hier in Scarlett Hall gewesen war, verändert hatte.

Früher hätte er einfach ein Foto geschossen.

Alice blickte zu Jason, der ihren Bruder und sie bemerkt hatte und es war Trevor, der sein Handy mit einem fragenden Gesichtsausdruck hob.

Jason nickte kurz und sah wieder auf den Boden, wie er es immer tat, wenn er konzentriert am Handy zuhörte. Alice hörte das Kamerageräusch, das Trevor eingestellt hatte. Dann – ganz unerwartet – zeigte ihr jüngerer Bruder ihr das Bild.

»Das hat etwas Ikonisches«, kommentierte Trevor.

Überrascht sah Alice ihren Bruder an. Zum einen, weil sie so ein Wort von ihm nicht kannte, und zum anderen, weil er recht hatte.

Auf dem Bild stand Jason den Fenstern zugewandt, die den Flur scheinwerferhaft fluteten, wodurch ein sehr interessantes Lichtspiel entstand. Er selbst hatte eine Hand in der Hosentasche und seine Miene war sehr nachdenklich.

»Ich habe einen Fotografie-Kurs belegt«, erklärte Trevor stolz. »Dieses Mal will ich alles richtig machen.«

»Wahnsinn, Trev«, beglückwünschte Alice ihren jüngeren Bruder. »Das ist ein unglaublich gutes Foto. Davon hätte ich gerne einen Ausdruck. Wie sieht das Foto von mir und Jenny aus?«

Trevor strahlte über das ganze Gesicht, während er zum vorherigen Bild zurückblätterte.

»Ich habe versucht, es wie eine Momentaufnahme aussehen zu lassen, daher gibt es weniger Dimensionen und hat weniger Wirkung«, erklärte er fachmännisch und doch klang es wie eine Entschuldigung.

»Wow, ich bin zutiefst beeindruckt, Trev«, meinte Alice und legte ihrem Bruder anerkennend eine Hand auf die Schulter.

♦ Jason ♦

Als Jason Alice plötzlich im Flur sah, hoffte er, dass sie nicht erkannte, wie beunruhigt er war. Seine Freundin kannte ihn mittlerweile gut genug, um zu wissen, dass er beim Telefonieren nur dann stehen oder sich bewegen musste, wenn ihn etwas sehr beschäftigte, wenn nicht sogar besorgte.

Doch es sah so aus, als wäre ihr diese Tatsache ganz und gar entgangen. Alice unterhielt sich angeregt mit ihrem jüngeren Bruder und setzte ihre Tour mit ihm fort. Zwar nicht, ohne Jason ein Lächeln zuzuwerfen, aber sie wirkte nicht verunsichert.

»Du kannst nicht einfach spontan absagen, Adele«, sagte Jason scharf. »Vor allem nicht bei mir. Du musst mit Alice sprechen und ihr sagen, dass du ihr erstes Event ruinierst, weil du nicht auftauchst.«

Jason hatte alle Mühe, seine Wut im Zaum zu halten. Was ihm dabei besonders half, war dabei der Klang von Adelaides Stimme. Sie war belegt und nasal. Ganz so, als ob sie geweint hatte, oder noch weinte. Das kam bei ihr so selten vor, dass Jason sich nicht mehr erinnern konnte, wann er Adele das letzte Mal hatte weinen sehen – wenn man Filme einmal wegließ.

»Die Presseleute werden das nicht übersehen und wir können sie nicht einfach ausladen, Adele«, sprach Jason etwas sanfter.

»Wenn ich zur Party komme, werde ich mich mit Sicherheit betrinken«, entgegnete Adele. »Das wird viel schlimmer sein, als wenn ich nicht auftauche. Bitte sag Alice, dass es mir leidtut, okay?«

»Wenn du jetzt auflegst, werde ich Henning zu dir schicken und dich herzerren lassen«, zischte Jason. »Bleib am Hörer. Ich werde hier nicht den Mittelsmann mimen, nur weil du zu feige bist, mit Alice zu reden.«

»Ich bin nicht zu feige, sie wird jetzt voll im Stress sein«, argumentierte Adele.

»Deswegen hast du ja überhaupt so lange gewartet«, schimpfte Jason und hatte Schwierigkeiten, leise zu sprechen. »So leicht kommst du mir nicht davon. Was soll das überhaupt? Das sieht dir so gar nicht ähnlich.«

»Mein Freund und ich hatten einen Streit«, seufzte Adele schließlich.

»Dein … Freund?«, erwiderte Jason ungläubig.

»Ja«, entgegnete Adele widerwillig.

»Du hast einen Freund?«, sagte Jason entgeistert.

Er brauchte einen Moment, um diese Information zu verarbeiten. Das lag nicht daran, dass er eifersüchtig war, sondern eher, weil er sich um Adelaide sorgte. Aus irgendeinem Grund hatte Jason nicht erwartet, dass Adele sich so schnell in eine Beziehung begeben würde, wo sie gerade einmal ein paar Monate frei von ihm und ihren vertraglichen Verpflichtungen war.

»Weshalb habt ihr euch gestritten?«, wollte Jason wissen, als Adele weiterhin schwieg.

»Dass ich ihn nicht wie meinen Freund behandle, sondern wie ein … Sexspielzeug«, erklärte sie. »Und da habe ich erkannt, dass er wirklich mein Freund ist. Nur ist es jetzt zu spät. Er ist weg und ich kann ihn nicht erreichen.«

»Kenne ich ihn?«, erkundigte sich Jason, doch seine beste Freundin schwieg. »Das interpretiere ich als ein ›Ja, aber ich soll es nicht wissen‹«, schloss er. »Ich werde jetzt Alice suchen und du bleibst am Hörer, okay?«

»Okay«, erwiderte Adele nun.

Jason setzte sich in Bewegung. Alice und ihr Bruder Trevor konnten nicht sehr weit sein.

»Aber bitte erkläre mir eines«, bat Jason. »Warum kannst du ihn nicht einfach mitbringen?«

Wieder war Adeles Antwort blanke Stille.

»Du beunruhigst mich«, erklärte er ihr.

»Weil es Alice erst recht die Schau stehlen würde«, erwiderte Adele das, was Jason schon längst vermutet hatte.

»Alles in Ordnung?«, fragte Alice, die ihm plötzlich im Flur direkt gegenüberstand.

»Hier ist Adele für dich«, meinte er knapp und gab das Telefon an sie weiter.

♥ Alice ♥

Alice war ziemlich überrumpelt und verwirrt, als sie das Handy ihres Freundes entgegennahm und sich ans Ohr hielt.

»Adele, was ist los?«, fragte Alice beunruhigt.

»Jimmy und ich hatten einen Streit«, gestand Jasons beste Freundin sofort. »Jetzt ist er weg und geht nicht ans Telefon. Es tut mir leid, aber ich kann nicht zur Party kommen. Ich würde mich betrinken und alles verderben.«

Alice blicke Jason an, der ihre Miene zu studieren schien. Offensichtlich hatte er nicht den blassesten Schimmer, um wen es bei Adeles Freund ging.

»Ich dachte, es wäre nichts Ernstes«, stellte Alice mit Erstaunen fest – diese Worte waren eher an Jason gerichtet, um zu sehen, wie er darauf reagierte.

Er runzelte die Stirn, während Adele erwiderte: »Das dachte ich auch, bis er davongestürmt ist.«

»Entschuldige mich, Jason«, sagte Alice und drehte sich zu ihrem Bruder um. »Sorry, Trev, es könnte etwas länger dauern.«

Mit diesen Worten setzte sie sich in Bewegung. Ihr Ziel war das Schlafzimmer, da Hannah und Jenny sich in ihrem Büro breitmachten.

»Was ist los?«, wollte Alice wissen, als sie sich einige Meter von den Männern entfernt hatte.

»Er geht nicht ans Telefon und ich weiß nicht, was ich machen soll«, gestand Adele und klang aufgelöst.

»Worüber habt ihr euch gestritten?«, hakte Alice nach und Adele schien zu zögern.

Es war ein seltsames Gefühl, auf einmal diejenige zu sein, die Adele Ratschläge gab. Alice wusste aus ihren etlichen Gesprächen mit Adele, dass sie während der Ehe mit Jason nie dem Reiz einer geheimen Beziehung nachgegeben hatte, aus Angst bloßgestellt zu werden. Bevor sie ihren besten Freund dann aus Verpflichtung heiraten musste, hatte sie nur eine Beziehung gehabt, als Teenager.

»Die Kurzversion ist«, erklärte Adele, »dass er mir vorgeworfen hat, ich würde ihn wie ein Sexspielzeug behandeln und nicht wie einen Freund.«

Alice wartete, bis Adele fortfuhr.

»Und ich habe ihm gesagt, dass er und ich doch nur Spaß miteinander haben«, sagte sie schließlich.

Adele atmete zittrig durch.

»Scheinbar war es mehr für ihn«, fügte sie hinzu. »Und als er aus der Wohnung gestürmt ist und seine Schlüssel hat liegen lassen, wurde mir klar, dass ich absolut falschlag.«

»Welche Wohnung?«, erkundigte sich Alice und war ein wenig verwirrt.

»Downtown habe ich eine Wohnung unter einem anderen Namen gemietet, in der wir uns treffen und Zeit miteinander verbringen«, erwiderte Adele und schien ahnungslos, was so etwas bedeute.

»Ihr habt quasi eine gemeinsame Wohnung und du glaubst tatsächlich immer noch, dass es nichts Ernstes ist?«, meinte Alice und verkniff sich ein ungläubiges Lachen.

»Oh«, war alles, was Adele entgegenbrachte.

»Sicherlich braucht er Zeit zum Nachdenken«, sagte Alice sanft. »Ich weiß, dass er absolut von dir angetan ist«, ergänzte sie. »So, wie er von dir spricht. Gib ihm ein bisschen Luft und er wird sich sicherlich melden.«

»Meinst du?«, wimmerte Adele schon fast.

»Ganz bestimmt«, erwiderte Alice. »Du solltest ihm Zeit geben, aber das wirst du nicht durchhalten, wenn du zu Hause bleibst und das Telefon bewachst.«

»Das stimmt«, pflichtete Adele ihr bei. »Aber ich weiß nicht, ob ich mich zusammenreißen kann, wenn ich zur Party komme.«

Alice konnte das nur zu gut verstehen.

»Dann komm zum Essen und geh danach wieder«, schlug sie Adele vor. »Du hast sicherlich schon in viel schlimmeren Fällen eine gute Miene zum bösen Spiel gemacht. Er wird sich sicherlich melden und dann habt ihr genug Zeit, um offen und ehrlich miteinander zu reden. Auch wenn es wehtun könnte.«

Auch wenn Alice ernst meinte, was sie sagte, konnte sie nicht verhindern, das Gefühl zu haben, sie würde Adele bedrängen.

»Ganz ehrlich«, ergänzte sie. »Wenn du zu Hause bleiben möchtest, dann brauchst du nicht zu kommen.«

»Nein, ich komme vorbei«, antwortete Adele mit einem Mal fest entschlossen. »Ich muss mich davon ablenken, sonst gehe ich die Wände hoch. Außerdem will ich den Masterplan nicht ruinieren.«

»Danke«, meinte Alice ein wenig betreten.

»Nein, ich danke dir«, sagte Adele.

♦ Jason ♦

Jason tigerte vor dem Schlafzimmer auf und ab. Er war Alice gefolgt, weil er wissen wollte, welcher Mann seine beste Freundin und irgendwie auch kleine Schwester zum Weinen gebracht hatte. Ein Teil von ihm hoffte, er würde durch die Tür einen Namen hören, aber sobald sein schlechtes Gewissen eintrat, bewegte er sich von der Tür weg.

Es ging ihn nichts an, aber dennoch beunruhigte es ihn, dass Adele so aufgelöst war.

Dass der Typ so viel jünger war, hatte nichts damit zu tun, außer, dass vielleicht das Alter mit in das Drama eingewirkt hatte. Sie beide kannten viele junge Männer. Welcher von ihnen konnte es sein?

»Belauschst du uns etwa?«, fragte Alice empört.

Er hatte gar nicht bemerkt, wie sie die Tür geöffnet hatte.

»Ja und nein«, gestand er ehrlich. »Ich will wissen, wer es ist und andererseits weiß ich, dass es mich nichts angeht, bis Adele das möchte.«

»Ganz genau so ist es«, erwiderte Alice scharf, aber ihre Miene wurde bereits weicher.

»Er ist viel jünger als sie«, fügt Jason hinzu und hoffte, dass Alice ihm vielleicht einen Hinweis geben würde, aber stattdessen warf sie ihm einen missmutigen Blick zu.

»Ich bin viel jünger als du«, entgegnete sie.

»So meinte ich das nicht«, seufzte Jason.

»Wie meinst du es dann?«, wollte Alice wissen und verschränkte die Arme vor ihrer Brust. »Was ist daran anders? Dass Adele als Frau die Ältere ist?«

»Nein«, antwortete Jason kopfschüttelnd. »Er ist Mitte zwanzig. Männer in diesem Alter sind extrem impulsiv.«

»Na gut«, akzeptierte Alice seine Worte und gab ihm sein Handy zurück. »Sie kommt zur Party.«

»Das ist gut«, erwiderte Jason.

»Wir werden beide ein wenig acht auf sie geben müssen«, erklärte Alice. »Sie scheint solche Gefühle nicht zu kennen.«

Jason verstand das als besorgte Warnung. Er wusste es zu schätzen, dass Alice Adele auch als Freundin ansah.
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♥ Alice ♥

Ehe Alice sich versah, war die Party im vollen Gange. Alle Gäste, die sich angekündigt hatten, waren auch erschienen – inklusive Adele, die Alice zu sich, Jason und Trevor an den Tisch gesetzt hatte.

Alice konnte sich nicht mehr an ihre Rede erinnern, die sie zu Beginn des Abends gehalten hatte, doch dem Applaus zufolge hatte sie sich wacker geschlagen. Sie war dennoch erleichtert, dass ihr kleiner Bruder nicht die Kamera gezückt hatte, um sie zu filmen. Er hielt sich ganz genau an die getroffene Vereinbarung und das war für Alice eine regelrechte Erleichterung. Sie war es nicht gewohnt, sich auf Trevor verlassen zu können. Vielleicht würde sich das in Zukunft ändern. Schön wäre das in jedem Fall.

Allerdings bereitete Adele ihr Sorgen, die es mit dem Wein ein wenig zu gut meinte und auch auf Jasons warnende Blicke nicht reagierte.

Sehr zu ihrem Erstaunen jedoch schien das Ganze Trevor nicht zu entgehen, der schließlich anfing, Adele in ein Gespräch zu verwickeln. Dabei ging es um die scheinbar banalsten Dinge, doch Adele schien davon nicht gelangweilt zu sein.

Einige Zeit, nachdem das Dessert serviert worden war, zogen sich einige der Gäste in den Ruheraum zurück. Dabei handelte es sich um ein Nebenzimmer des Wohnzimmers, in dem sich in früheren Zeiten die Herren auf eine Zigarre und einen Drink zurückzogen, um sich über »Männerthemen« zu unterhalten. Bis zum heutigen Tage war es ewig nicht mehr benutzt worden. Nun hatte Alice ihn für dieses Event annektiert, damit die Gäste, die nicht von der Presse abgelichtet werden wollten, sich hierhin zurückziehen konnten.

Alices Nervosität kam auf einen Höchststand. Da Jason sich dessen extrem sicher war, wusste sie, dass sie nun abermals Tristan begegnen würde.

♦ Jason ♦

Jason war Alices Bruder Trevor dankbar dafür, dass er Adele mit einem banalen Thema nach dem anderen von ihrer Situation ablenkte. Dennoch fühlte er sich nicht in der Lage, seine beste Freundin allein zu lassen. Er wusste, dass Alice damit kein Problem hatte, aber er wäre jetzt dennoch lieber an ihrer Seite.

Jason beobachtete, wie Alice mit einigen Gästen den offiziellen Bereich des Events verließ, um auch sie in den sogenannten Ruheraum zu bringen.

Es war zeitlich genau abgepasst. Denn genau in diesem Moment ließen ihre Assistentin Jenny und ihre PR-Managerin Hannah die eingeladenen Journalisten in das Haus, damit sie einige Fotos vom Event schießen und Eindrücke sammeln konnten.

Wenn dieser Tristan, wie erwartet, unter ihnen war, dann hatte Alice den Vorteil, dass sie nach ihm auf die Terrasse zurückkehrte.

»Ist er das?«, war es überraschenderweise Trevor, der Jason ansprach.

Unter den Pressevertretern gab es nur einen Mann mit blonden Haaren und Jason lächelte zufrieden. Wie immer hatte er recht behalten. Ob es nun die Arroganz von Garcia Senior war, oder er einfach davon ausging, dass Jason und Alice bereits von der Zusammenarbeit wussten, war egal. Dieser Mann ging immer noch davon aus, dass er Alice emotional aufwühlen würde, wenn er ihr ihren Ex-Liebhaber auf den Hals schickte.

»Ja, das ist er«, entgegnete Jason.

Noch ehe die Bestätigung vollends ausgesprochen war, stand Trevor schon auf den Beinen.

Es war eine wieder halbwegs nüchterne Adele, die Alices jüngeren Bruder am Handgelenk packte und ihn wieder auf seinen Hintern zog.

»Willst du den Plan ruinieren?«, flüsterte sie.

Trevor sah sie ertappt an und drehte sich schnell ab, damit Tristan sein Gesicht nicht erkennen würde.

»Steh jetzt auf und geh in aller Ruhe zu den Tischen der Pressevertreter«, befahl ihm Adele. »Du weißt, was zu tun ist.«

Alices Bruder nickte und tat, wie ihm geheißen, während Jason Tristan weiter im Auge behielt. Ihre Blicke trafen sich kurz, woraufhin der Mann, der in der Dark Alley den Namen »Aquarius« getragen hatte, Jason hämisch angrinste. Glaubte er tatsächlich, Alice und Jason wären so dumm, nicht mit der Möglichkeit zu rechnen, dass Garcia ihn nicht als seinen Vertreter schicken würde?

Vielleicht würde Alices Plan besser funktionieren, als sie beide hofften.

»Er sucht tatsächlich nach Alice«, stellte Jason fest.

Als Adele ihm nicht antwortete, wandte er sich ihr schnell zu, da er für einen Moment besorgt war, sie habe doch zu viel getrunken.

»Noch einen Traubensaft bitte«, bestellte seine Ex-Frau und immer noch beste Freundin bei einer der Bedienungen.

Adele fiel Jasons Blick sofort auf und spielte die reine Unschuld.

»Denkst du wirklich, ich würde mich in dieser Situation total betrinken?«, wollte sie wissen und Jason konnte nicht anders als lachend mit dem Kopf zu schütteln.

Jason warf einen Blick auf die Uhr. Mit der Ankunft der Pressevertreter war auch von Seiten seines besten Freundes Henning alles durchgetaktet, sobald Tristan identifiziert worden war.

»Jetzt geht es ums Posieren«, fuhr sie fort und erhob sich. »Ich bin dann mal Alice holen. Ihr entschuldigt mich.«

♥ Alice ♥

Es war eine enorme Versuchung für Alice, nicht doch noch zu einem Glas Wein statt Traubensaft zu greifen, aber sie wollte absolut klar im Kopf sein, sobald sie Tristan begegnete. Dieses Mal würde er im absoluten Nachteil sein. Sie hatten nur diese eine Chance, ihn zu überrumpeln. Wenn es dieses Mal nicht funktionierte, würde er noch wachsamer sein als sonst.

Vorausgesetzt, Tristan würde heute wirklich hier auftauchen. Ein Teil von ihr würde erst glauben, dass dieser Mann dermaßen von sich eingenommen war, wenn sie ihm gegenüberstand. Zumindest war er der Letzte gewesen, bei dem sie Arroganz mit gesundem Selbstbewusstsein verwechselt hatte.

Nun wartete sie wie auf heißen Kohlen, dass Adele sie abholte, damit die Fotografen das Sensationsfoto des Abends machen konnten: ein Bild von der Ex-Frau und der zukünftigen Mrs. Grantham.

Glücklicherweise schien die Presse es ihnen wirklich abzukaufen, dass sie befreundet waren. Immerhin hatten sie wochenlang daran gearbeitet, alles und jeden davon zu überzeugten.

Als Adele schließlich mit einem breiten Grinsen in der Tür erschien, war Alice mehr als erleichtert.

»Denkst du wirklich, ich lasse dich hängen?«, fragte Adele, als sie Alice erreicht und sich zu ihr gelehnt hatte. »Der Blonde ist da«, fügte sie hinzu und blickte Alice anschließend bedeutungsvoll in die Augen.

Mehr musste Jasons beste Freundin nicht sagen.

Tristan war hier. Wie Jason gesagt hatte.

Irgendwie hatte sie immer noch gehofft, dass Jason wenigstens in diesem Fall einmal danebenlag. Einfach, weil sie endlich Ruhe vor Tristan haben wollte.

»Denk dran!«, ermahnte sie Adele, als sie sich bei ihr einhakte. »Dies ist dein Abend, dein Debüt und vor allem dein Triumph. Er kann es dir nur wegnehmen, wenn du ihn lässt.«

Alice nickte zustimmend. Das waren ungefähr die gleichen Worte, die sie sich immer wieder gesagt hatte.

»Auf geht‘s!«, verkündete Adele und führte Alice in Richtung Terrasse.

Für einen Augenblick hatte Alice wieder eine Art Blackout, wie bereits zuvor bei der Rede. Es war zwar kein richtiges Gewitter, aber dennoch hatten die Blitze der Kameras im Kontrast zum dunkler werdenden Himmel eine ähnliche Wirkung.

Als Alice wieder bei Sinnen war, stellte sie mit Erleichterung fest, dass immer noch ein Lächeln in ihr Gesicht gemeißelt war.

Diese Miene blieb auch dann noch bestehen, als ihr Blick auf Tristan fiel, der zwar seine Kamera nach oben hielt, sie aber nicht durch die Linse anstarrte.

Irgendetwas in seinem Gesichtsausdruck hatte eine beunruhigende Wirkung auf sie, aber sie musste nur an das denken, was sie für Tristan an diesen Abend in aller Vorsicht geplant hatten. Schnell riss sie ihren Blick von ihm los.

Nun kam vielleicht der schwierigste Teil des Plans. Tristan musste das Gefühl bekommen, die Oberhand zu haben und dazu musste er glauben, dass Jason sich seiner unangenehm bewusst war, während Alice es zulassen musste, dass er mit ihr flirtete.

Alice hasste diesen Teil, denn es war das Letzte, was sie wollte, aber sie musste es so lange durchhalten, bis der größte Teil der Gäste ihren Abschied nahmen.

Das würde für die Pressevertreter ebenfalls das Signal sein, die Veranstaltung zu verlassen. Bis dahin würde Alice weiterhin die Gastgeberin spielen müssen. Erst danach war es für sie möglich, den Abend wirklich zu genießen.

Es war eine gute Ablenkung für sie selbst, sich mit den Gästen, von denen Alice nur wenige kannte, zu unterhalten. Plötzlich erkannte sie den Wert des Small-Talks, den Adele versucht hatte, ihr nahezubringen.

Hannah hatte Alice zu jedem Gast ein Schlagwort notiert, über das sie gemeinsam sprechen konnten. So verbrachte sie die meiste Zeit, damit von Tisch zu Tisch zu gehen und sich ihrer Aufgabe als Gastgeberin zu widmen.

Immer wieder jedoch prüfte sie, ob Tristans Blicke ihr immer noch folgten und ob Jason seinen Part als eifersüchtigen Partner gut spielte.

Beides konnte sie bejahen. So weit, so gut.

Je ungeduldiger er wurde, desto besser war es. Aber noch wirkte er ganz entspannt. Allerdings war der Abend ja noch nicht sehr weit vorangeschritten und sie waren noch in Phase eins des Masterplans.

Tristan musste davon ausgehen, dass sich ihm eine einzige und einmalige Gelegenheit bot.

Sobald ihre Falle zuschnappte, würde kein Magazin, keine Zeitung und keine Seite ihn auch nur mit der Kneifzange anpacken.

♦ Jason ♦

Jason brauchte nicht zu schauspielern, dass Tristans Anwesenheit und seine gierigen Blicke in Richtung Alice ihn mehr als störten. Am liebsten würde er ihn rausschmeißen lassen, aber das war, was diese Hyäne wollte. Denn das war eine Story wert, die dazu noch alle Anwesenden bestätigen konnten.

Um seiner Rolle gerecht zu werden, ließ er sich einen Eistee nach dem anderen in einem Whiskeyglas servieren – natürlich ohne Eis. Geduld gehörte nicht zu seinen Tugenden, aber er wusste, dass er sich jetzt zusammenreißen musste, sollte er diesen Mann endlich loswerden.

Seine Alice hatte zwei Stalker – mahnte er sich. Das an sich war schon außergewöhnlich und dazu auch noch eine grandiose Schlagzeile, die ihrem Ruf schaden konnte. Nur gut, dass sein bester Freund und Chef der Security Henning auch hier vorgesorgt und Gary eine Verschwiegenheitsvereinbarung hatte unterzeichnen lassen. Normalerweise würde ihn diese Tatsache nicht beruhigen, denn die Summen lagen gerne in einem Bereich, den das ein oder andere Medienunternehmen zu zahlen bereit war. Henning hatte ihm versichert, dass in Garys Fall die Summe zu hoch sein würde. Und Tristan würde den gleichen Betrag zahlen müssen: die Höhe des angerichteten Schadens.

Das war außerordentlich schlau. Denn Alices Ruf stand in direkter Verbindung zu dem von Jason, der wiederum das Gesicht von Grantham Global war. Somit würde die zu zahlende Summe mindestens siebenstellig sein, wenn nicht sogar achtstellig. Und das würde selbst Garcia nicht bezahlen wollen.

Jason war sich sicher, dass dies der Grund war, warum sich Gary seit der Hochzeit nicht mehr hatte blicken lassen, und dorthin war er eingeladen worden.

Jasons Aufmerksamkeit wurde von Adele an sich gerissen, als sie an den Tisch zurückkehrte und Platz nahm, während sie ihr Weinglas leerte, in dem sich seines Wissens nach nur Traubensaft befand.

Sofort bestellte sie ein neues.

»Wo warst du?«, wollte Jason wissen.

»Ich habe einen Anruf bekommen, den ich nicht habe ignorieren können«, gab Adele kryptisch zurück.

Jason konnte sich denken, dass es ihr sogenannter Freund gewesen war.

»Habt ihr euren Streit beenden können?«, wollte er wissen und Adele sah ihn überrascht an.

»Das machen wir nachher«, erwiderte sie schließlich und nahm von der Kellnerin ihr neues Glas entgegen. »Er holt mich nachher ab und wir werden in aller Ruhe über das, was zwischen uns beiden ist, reden. Also tu‘ mir bitte einen Gefallen und häng nicht mit der Nase an der Fensterscheibe, wenn ich gehe. Sollten wir zu der Entscheidung kommen, dass es etwas Ernstes ist, wirst du es als Erstes erfahren, okay?«

»Hm«, erwiderte Jason mit einem knappen Nicken.

»Mein beschützerischer, großer Bruder«, sagte Adele mit einem breiten Lächeln und legte ihre Hand liebevoll auf seinen Unterarm.

Diese Beschreibung traf es so ziemlich, was Adele betraf.

»Wann beginnt Phase zwei?«, wollte er von seiner besten Freundin wissen.

»Du willst ernsthaft, dass ich dir noch mal erkläre, wie das Ganze abläuft?«, meinte Adele ungläubig.

»Ich kenne den Plan«, grummelte Jason. »Alice gibt dir ein Zeichen.«

»So ist es«, kicherte Adele. »Schau mich nicht so an, sonst fange ich an zu lachen.«

»Wie schaue ich dich an?«, erkundigte sich Jason und wusste, dass sein Gesichtsausdruck vermutlich genau zum Plan passte.

»Als wäre es ganz allein meine Schuld, dass man dir dein liebstes Spielzeug weggenommen hat«, sagte seine beste Freundin grinsend.

»In gewisser Weise ist das auch so«, gab Jason leise zurück und exte den Rest seines Pseudo-Whiskeys und winkte eine Bedienung heran.

»Weil ich Phase zwei den perfekten Schliff gegeben habe«, schmunzelte Adele und wandte sich der jungen Frau zu, die Jason ein neues mit Eistee gefülltes Glas brachte: »Der Wievielte ist es?«, erkundigte sie sich und Jason entdeckte ein weiteres Glas auf dem Tablett der Bedienung, die er jetzt erst erkannte: Es war Jenny, Alices persönliche Assistenz.

»Er hält mit Mr. Grantham mit«, antwortete sie, während sie das leere Glas auf ihr Tablett stellte. »Nur, dass in seinem Glas Bourbon ist. Also der sechste. Er scheint allerdings nicht wirklich drauf zu achten. Denn ich schütte ihm immer etwas mehr ein. Nur um sicherzugehen.«

»Gut gemacht«, lobte Adele leise. »Aber pass auf, dass er nicht zu angetrunken ist, sonst kann er es darauf schieben. Den nächsten also besser mit etwas Wasser mischen.«

»Ja, Ma’am«, erwiderte Jenny und drehte sich ab, um Tristan seinen sechsten Drink zu geben.

Just in dem Augenblick erhob sich Alice von ihrem Platz am letzten Tisch.

♥ Alice ♥

Kaum hatte Alice sich verabschiedet und abgewandt, kollidierte ihr Blick mit Tristans. Nicht, weil er der Erste war, in dessen Richtung sie blickte, sondern weil er sich im gleichen Moment aufrichtete. Auf seinem Gesicht erschien ein triumphierendes Grinsen, als hätte dieser Impuls irgendetwas zu bedeuten.

War er wirklich so wahnhaft in seinem Denken?

Ein Blick über die verbliebenen Gäste machte ihr deutlich, dass noch wesentlich mehr geblieben waren, als zu diesem Zeitpunkt erwartet. Das war in jedem Fall eine gute Sache für sie, aber für den Plan, Tristan in eine Falle zu locken, weniger glücklich. Dazu gehörte beispielsweise, dass sie einen angetrunkenen Zustand vorspielen sollte. Etwas, an dem sowohl Adele als auch Jason bereits fleißig arbeiteten.

Unsicher kehrte Alice zu ihrem Tisch zurück.

»Was nun?«, sprach sie mit gesenkter Stimme – wenigstens saßen an ihrem Tisch nur noch Hannah, ihr Begleiter, die sich beide mit Jasons PR-Manager und seinem Partner angeregt unterhielten, sowie Jason und Adele. Henning überwachte alles von der Zentrale des Personenschutzes – sofern es ihm möglich war.

Sobald Jenny in Alices Sichtfeld kam, hob sie schon ihre Hand und deutete auf ihr Weinglas, das wieder einmal leer war.

»Dann schleichen wir uns halt weg«, meinte Adele verschwörerisch und lehnte sich zu ihr. »Setz dich und trink erst mal was. Wenn wir die Gläser leer haben, gehen wir gemeinsam auf die Toilette. Anschließend tun wir so, als würden wir uns durch eine Seitentür wegschleichen, anstatt direkt von der Terrasse. Dieser Typ lässt dich ohnehin nicht aus den Augen. Der wird es mitbekommen.«

Jenny kam mit Alices Traubensaft. Alice nahm ihr Glas und bedankte sich mit einem Nicken.

»Wenn Trev sein nächstes Getränk bestellt, bring ihm zwei Gläser«, flüsterte sie ihr zu.
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♦ Jason ♦

Jason war es zum einen nicht gewohnt, die zweite Geige zu spielen, weshalb Tristan ihm seine Frustration ganz bestimmt abkaufte. Zum anderen fühlte er sich ein wenig unwohl bei der Sache, Alice und Adele erst am Häuschen im Irrgarten zu treffen. Er war es, der als Erstes sein Glas leerte und dann auf die nächstgelegene Toilette ging. Als er zurückkam, waren Alice und Adele – wie besprochen – weg und er drehte sich um, ließ seinen Blick kurz Tristans treffen, um dann Jenny abzufangen, und sie zu »fragen«, wo die beiden Frauen hin waren. Spätestens jetzt musste Tristan anbeißen.

Finster dreinblickend, marschierte Jason wieder hinein und bog in Richtung Ruheraum ab. Sobald er aus Tristans Sichtweite war, schickte er eine Nachricht an Alice. Dann wartete er ein paar Sekunden, drehte sich anschließend um und machte sich auf den Weg ins Schlafzimmer.

Auch wenn Jason sich seine schicken Schuhe wohl ruinieren würde, wenn er jetzt querfeldein ging, nahm er sich nicht die Zeit, sie zu wechseln. Er wollte so schnell wie möglich am Häuschen sein.

Da es mittlerweile dunkel geworden war, holte Jason sein Handy abermals hervor und schaltete die Lampe an.

Die Dunkelheit bedeutete auch, dass nun einige Gäste gehen würden und auch die Pressevertreter bald ihren Abschied nahmen. Die verbliebenen Gäste beschäftigten sich jetzt auch mehr mit ihren kleinen Grüppchen, als darauf zu achten, wo ihre Gastgeber geblieben waren.

Jason faltete seinen Zettel auf und sah auf die skizzenhafte Zeichnung, die Alice dreimal angefertigt hatte: eine für ihren Bruder, eine für Jason und eine für Alice.

♥ Alice ♥

Alice hoffte, dass ihr ihre Nervosität nicht zu sehr ins Gesicht geschrieben stand, als sie mit Adele aufstand und den Tisch verließ. Jasons bester Freundin bereitete es aber keine Probleme, sie zum Lachen zu bringen.

»Stell dir nur das dumme Gesicht vor!«, grinste sie und nannte dabei keine Namen.

Alice war aber jedoch klar, dass sie Tristan meinte.

Der Mann, der sich in der Dark Alley »Aquarius« genannte hatte, beobachtete sie beide genau und fing wieder an zu grinsen, sobald Alice sich nach ihm umsah. Natürlich verstand er ihr Verhalten so, wie er es wollte, aber wie es ganz und gar nicht gemeint war.

Seine Blicke verfolgten sie, bis sie es nicht mehr konnten. Genau an diesem Punkt blieben die beiden Frauen stehen. Dies war der Ort, zu dem Adele und Alice zurückkehrten, nachdem sie tatsächlich auf der Toilette gewesen waren, und Alice zückte ihr Handy, um auf Jasons Signal zu warten.

Ein paar wenige der hohen Fenster im Flur der gemeinsamen Privatgemächer waren in Wirklichkeit Türen, damit man das Haus gut durchlüften konnte. Vor einer dieser Türen standen sie nun.

Nur wenige Minuten später vibrierte das Handy und Alice warf einen prüfenden Blick aufs Display, um zu sehen, dass es wirklich Jason war.

»Es ist so weit«, flüsterte sie, obwohl sie keiner hören konnte.

»Dann mal los!«, lachte Adele, packte Alices Hand, öffnete die Tür und trat hinaus.

»Psst!«, meinte Alice übertrieben laut und die beiden traten aus ihren Pumps, um sie in die Hände zu nehmen. »Was, wenn uns jemand sieht?«

Alice spürte ihre Nervosität bis in den Hals klopfen.

»Niemand wird uns sehen«, erklärte Adele und trat plötzlich nah an Alice heran.

»Was hast du vor?«, wollte Alice wissen und jetzt hämmerte ihr Herz aus einem anderen Grund.

»Schaut er her?«, erkundigte sich Adele, während sie weiter in Alices persönlichen Raum eindrang.

Alice sah eine Bewegung aus ihrem Augenwinkel. Offensichtlich war Adeles Lachen laut genug gewesen, um Tristen – wie geplant – anzulocken.

»Ich glaube schon«, erwiderte Alice tonlos.

»Gut.« Ohne ein weiteres Wort zu sagen, küsste Adele sie plötzlich.

Völlig überrumpelt erstarrte Alice. Sie wusste nicht, was sie tun sollte.

»Komm«, forderte Adele sie dann auf, packte sie bei der Hand und zog sie von der Fensterfront weg.

Eine weitere Bewegung ließ sie ihren Kopf drehen. Es war definitiv Tristan und er hatte den Kuss gesehen.

♦ Jason ♦

Jason warf einen Blick auf die Uhr, während er durch den Park in Richtung Irrgarten ging. Es war nach zehn und er war mittlerweile einige Minuten unterwegs.

Wenn alles gut klappte, würde er noch vor den beiden Frauen da sein.

»Verdammt«, zischte er leise, als er erkannte, dass er den Schlüssel für das im Irrgarten verborgene Haus hätte mitnehmen können.

Aber das war nun weniger wichtig. Jason musste damit zurechtkommen, dass ihm nur eine kleine Rolle in diesem Plan zugedacht war, an dessen Konzeption er mitbeteiligt gewesen war. Jason wusste, dass er sich auf die anderen Beteiligten verlassen konnte.

Die Journalisten hatten nur analoge Fotoapparate mitbringen dürfen oder nur eine Speicherkarte für ihre digitale Kamera. Jeder, der dagegen verstieß, wurde nicht reingelassen. Das war normal bei solchen Events.

Jason hatte gesehen, dass Tristan eine digitale Kamera hatte. Diese musste mindestens einmal zum Einsatz kommen, dann wäre das Problem, das dieser Mann darstellte, hoffentlich gelöst.

Als Jason das Licht an seinem Handy ausschaltete, konnte er in der Ferne eine sanfte Beleuchtung sehen. Alice hatte in ihrem Irrgarten auch Laternen aufstellen lassen. Sie hatte wirklich an alles gedacht. Dazu sahen diese Lampen schon eher wie Irrlichter aus.

Jason bereute es jetzt noch mehr, nicht die Zeit gehabt zu haben, sich das Labyrinth früher mit Alice angesehen zu haben.

♥ Alice ♥

»Das macht mir mehr Spaß, als es sollte«, kicherte Adele, die nun, von Alice geführt, Richtung Irrgarten lief. »Deine Lippen sind sehr weich.«

Auch wenn dieser Kuss Tristan definitiv angelockt hatte, ärgerte sich Alice ein wenig darüber. Adele hatte Beziehungsstress, aber machte ein Spiel draus, sie zu küssen. Dennoch fühlte sie sich an ihre Begegnung in der Dark Alley erinnert und das hatte definitiv ihre Wirkung auf sie.

»Er folgt uns«, flüsterte Adele vergnügt.

Alice blieb abrupt stehen und ließ sie in ihre Arme rennen, um ihr ins Ohr zu flüstern. Mit Glück würde Tristan dies als einen weiteren Kuss sehen.

Wäre das für sein verletztes Ego eine vernünftige Erklärung? Dass Alice in Wirklichkeit lesbisch war? Würde er das überhaupt glauben? Um diesbezüglich sicherzugehen, war er mit ausreichend Bourbon versorgt worden.

»Du hast den Plan?«, wisperte Alice Adele zu.

»Ja«, erwiderte sie.

»Gut«, sagte Alice weiter und strich ihr eine Strähne aus dem Gesicht, während sie weitersprach. »Denn du verschwindest sofort. Auch wenn Jason noch nicht da ist.«

Dann wandte sie sich ab und erreichte kurze Zeit später mit Adele den Irrgarten.

»Warum?«, wollte sie wissen.

Jetzt würde Tristan sie nicht sehr gut hören können. Zumindest, bis er zu den beiden aufschloss.

»Weil ich nicht will, dass er ein Foto von uns beiden bekommt, dass etwas andeuten könnte«, antwortete sie. »Du hast deinen Spaß gehabt. Denk einmal darüber nach, warum du mich unbedingt küssen wolltest. Und das, obwohl du gerade Stress mit Jimmy hast.«

»Wir treffen uns nachher, um zu reden«, erwiderte Adele.

»Noch ein Grund mehr, sofort zu verschwinden«, sagte Alice. »Jason ist vielleicht schon da, also mach dir deshalb keine Sorgen. Selbst wenn nicht, sollte Tristan etwas versuchen, kann ich ihm …«

Alice unterbrach sich selbst, als sie hinter ihnen hörte, wie es raschelte.

»Schnell!«, flüsterte sie nun und die beiden Frauen begannen zu rennen.

♦ Jason ♦

Jason wusste, dass er ungefähr zeitgleich mit Alice und Adele losgerannt war. Zwar würden sie barfuß laufen, aber dies nicht unbedingt langsam tun. Immerhin sollte Tristan nicht genügend Zeit zum Nachdenken haben. Da der Kerl aber nicht Jason folgte, nutzte dieser die Chance, um zu joggen.

Jason wollte unbedingt als Erster da sein, um einen eventuellen Übergriff zu verhindern, denn er traute Tristan einfach alles zu. Das Letzte, was er wollte, war, die Polizei rufen zu müssen.

Der Irrgarten lag direkt vor ihm.

Jason entriegelte sein Handy und es zeigte ihm sofort Alices Plan vom Labyrinth. Es gab vier Ein- und Ausgänge. Einer davon war so positioniert, dass man direkt von ihrem gemeinsamen Schlafzimmer aus Zutritt hatte. Alice und Adele würden einen anderen Eingang nehmen und zunächst durch den von den Hecken vorgegebenen Weg gehen.

Es gab vom Irrgarten nur zwei Pläne auf Papier, damit die Gartenlandschaftsbauer ihn nicht mit nach draußen schmuggeln würden. Einer lag in Jasons Tresor, der andere in dem von Alice. In diesem Plan waren die Stellen verzeichnet, mit denen man zum einen abkürzen konnte und zum anderen überhaupt beim Häuschen ankam. Denn die normalen Wege führten immer daran vorbei.

An den verschiedensten Positionen waren Gabionen – Drahtschotterwände – platziert worden, die auf den ersten Blick den Irrgarten verschönerten. Dazu sollten sie den Eindruck erwecken, dass sie eventuell verwelkte Teile der Hecke ersetzten. In Wirklichkeit konnte man bestimmte Gabionen drehen, wenn man wusste, wo der entsprechende Hebel war, der das ermöglichte.

Auch hier hatte Alice das Labyrinth so geplant, dass man auf schnellstem Wege vom Schlafzimmer aus zum Häuschen kam. Es gab nur eine weitere Stelle, von der man überhaupt in das Herz des Irrgartens vordringen konnte.

Erleichtert atmete Jason aus, als er auf die kleine Lichtung trag, auf der sich das Häuschen befand. Es war sonst noch niemand da.

♥ Alice ♥

Ihr Herz schlug wild in ihrer Brust, als sie die Gabione erreichte, die zum Häuschen in der Mitte führen würde. Flehentlich betete sie darum, dass sie den Hebel finden würde, bevor Tristan zu ihnen aufschloss.

Alice zählte die Maschen bis fünf, steckte ihren nackten Fuß durch ein Loch und trat mit dem Ballen nach unten. Da war ein Pedal und es gab nach. Schnell drehte sie die Gabione, wie eine Drehtür. Adele presste sich gegen Alice, um mit ihr durchzukommen. Auf einmal waren sie auf der anderen Seite.

»Lauf zur anderen Seite!«, flüsterte Alice und Adele nickte, bevor sie losrannte.

Langsam trat Alice an das Häuschen heran. Die Hecken waren von innen an bestimmten Stellen mit glühend leuchtenden Laternen versehen, um es zu erschweren, festzustellen, was auf der anderen Seite der Hecke lag. Eines dieser Lichter war bewusst aus, denn Tristan sollte sehen können, was auf der anderen Seite war – zumindest zum Teil.

Die Nervosität fiel langsam von Alice ab und wurde durch eine erregte Vorfreude ersetzt.

Sie glaubte, Tristan hinter sich fluchen zu hören, und dann wurde sie von etwas gepackt.

Mit einem quietschenden Laut des Schocks stolperte Alice in den Schatten des Hauses und Jasons Arme. Ein Kichern brach aus ihrer Kehle. Er küsste sie, zunächst zärtlich und dann immer gieriger.

Phase drei hatte begonnen.

♦ Jason ♦

Es war ein Leichtes, Alice zum Stöhnen zu bringen. Mittlerweile wusste er genau, welche Stelle ihres Körpers er küssen, knabbern, lecken oder einfach nur berühren musste. Die Tatsache, dass jemand anderes sie dabei hörte, machte das Ganze für sie offensichtlich noch erregender.

»Wo willst du hin?«, fragte sie plötzlich und löste sich sowohl von ihm als auch aus dem Schatten.

Tristan konnte sich angesprochen fühlen, aber er war sicherlich nicht dabei zu gehen. Er sollte denken, dass es Adele war, die verschwand.

»Jetzt hast du sie vergrault«, sagte Alice und drehte sich um. Die Hecke war recht dicht gepflanzt und hatte genug Zeit gehabt, um noch dichter zu wachsen.

Jason wusste nicht, ob Alice Tristan sehen konnte und er somit sie. Doch da sie stehen blieb und auf eine Stelle starrte, schien sie ihn wohl entdeckt zu haben.

»Komm raus, komm raus, wo immer du bist!«, rief Alice etwas lauter.

Dann trat sie langsam zurück in den Schatten und damit zurück zu ihm. Während sie das tat, zog sie den unteren Teil ihres Etuikleides nach oben.

Bei Jason angekommen, schlüpfte sie aus ihrem Slip und warf ihn von sich weg in den Bereich, der hell genug erleuchtet war, dass Tristan alles sehen konnte.

»Wenn du hart genug bist«, sprach sie mit einer normalen Stimme, »lass ich dich rein.«

Ihre Worte waren allesamt so gewählt, dass Tristan sie so verstehen konnte, wie sie wollte.

Jason packte Alice wieder am Handgelenk und riss sie an sich, sodass sie mit seiner Brust kollidierte. Ihre Hand wanderte zu seinem Schwanz, der bereit hart wie Stein war. Jason unterdrückte ein Grunzen.

»Ich will dich«, wisperte Alice.

Ihre geweiteten Pupillen ließen ihre Augen fast schwarz erscheinen.

»Das macht dich richtig scharf, oder?«, wollte Jason flüsternd von ihr wissen.

Alice nickte sofort und biss sich auf die Unterlippe, während sie mit ihrer freien Hand seinen Schwanz rieb.

»Was zum Teufel machst du da?«, brüllte Trevor plötzlich.

Die Falle war zugeschnappt.

Alices Bruder war nachgekommen, um sicherzustellen, dass Tristan die richtige Stelle fand.

Das und natürlich, um den Reporter auf frischer Tat zu ertappen. Das war wohl gerade geschehen.

»Holst du dir etwa einen runter? Das ist ja ekelig!«, rief Trevor weiter aus – er hatte offensichtlich seinen Spaß damit. »Zieh dich an, Mann! Die Security ist schon unterwegs.«

♥ Alice ♥

Eigentlich sollte es damit aufhören. Henning und seine Männer würden jeden Augenblick hier erscheinen, um Tristan abzuführen. Wenn die Öffentlichkeit und die Presse eines hasste, dann waren es sexuelle Straftäter, selbst wenn Tristan sich nur entblößt und vielleicht noch onaniert hatte. Aber das würde ausreichen, um ihn als Perversen zu brandmarken. Dazu kam, dass alles, was er jemals über Alice zu schreiben gedachte, für jeden als Racheakt gesehen werden würde.

Alice und Jason mussten einfach nur warten. Nur wollte sie nicht aufhören, seinen so unfassbar harten Schwanz zu streicheln.

»Was machst du da?«, flüsterte Jason und schnappte zwischen seinen Worten nach Luft.

Einem Impuls folgend, ging Alice auf die Knie und befreite seinen Ständer aus der Hose, um ihn sofort in den Mund zu nehmen. Jason atmete scharf aus, denn sonst hätte er vermutlich gestöhnt.

Alice leckte und saugte an seinem heißen und harten Stück Fleisch, als wäre es ein Eis am Stiel. Jason zitterte durch ihre hingebungsvolle Behandlung. Irgendwie schien es ihm zu gelingen, sein Stöhnen so zu dämpfen, dass nur sie es leise wahrnehmen konnte.

Währenddessen ging die Szene auf der anderen Seite der Hecke weiter.

♦ Jason ♦

Jason konnte es nicht fassen, dass Alice ihm einen blies, während Tristan und Trevor nur einige Meter von ihnen entfernt diskutierten. Allerdings konnte er kein einziges Wort begreifen, denn Alice hatte seine Nerven unter Strom gesetzt. Sie wusste ganz genau, was sie da tat. Und Alice war auch klar, dass dieses Benehmen seine Folgen haben würde. Allein dieser halbwegs klare Gedanke ließ Jason fast kommen.

Er packte Alices Kopf mit beiden Händen und hielt sie davon ab, weiterzumachen.

»Mund auf!«, hauchte Jason und sie tat, wie ihr geheißen.

Sein Schwanz war noch halb in ihrem Mund und sie kam nicht auf die Idee, sich zu bewegen. Also war er es, der ihren Kopf von sich wegschob. Der Anblick, der sich ihm bot, brachte ihn fast dazu, ihren Mund vögeln und füllen zu wollen.

Sein Schwanz stand immer noch, als Alice sich auf ihre Fersen setzte.

»Steh auf!«, befahl er flüsternd.

Jason konnte Henning seinen Mittarbeitern Befehle geben hören und er schaffte es gerade noch rechtzeitig, Alices Hand am Handgelenk zu packen, bevor sie sie wieder um seinen Schaft legte.

Mit einer kraftvollen Bewegung zog er sie auf die Beine und warf sie mit der Brust voran gegen die Wand hinter ihm, aber nur so stark, dass Alice in der Lage war, den Aufprall abzufangen.

♥ Alice ♥

Alice konnte sich nicht helfen. Die Tatsache, dass nun noch mehr Personen hinter ihnen auftauchten und sie nur deshalb nicht sehen konnten, weil sie im Schatten des Hauses und hinter einer Hecke standen, machte sie wild. Als Jason sie dann noch so grob behandelte, war sie sich sicher, sie würde auslaufen.

Dieser Verdacht wurde dadurch bestätigt, dass Jason problemlos von hinten in sie eindrang. Er presste fester und tiefer in sie hinein und blieb erst einmal dort. Sie musste hecheln, um nicht laut zu stöhnen. Das Gefühl, von ihm vollends ausgefüllt zu werden, machte sie wahnsinnig und ließ sie ihre Augen verdrehen.

»Du bist so ein unartiges Mädchen, Bella.«

Diese Worte taten alles Mögliche mit ihr. Es war wie ein Schalter, den er umlegte, und sie alles noch viel intensiver wahrnehmen ließ.

»Du kannst froh sein«, wisperte Jason kaum hörbar und zog seinen Schwanz langsam aus ihr, während Trevor Henning das Geschehen schilderte, »dass du Gäste hast«, fuhr er fort und stieß wieder hart in sie hinein. »Sonst hätte ich den Schlüssel mitgenommen«, wieder zog er sich langsam aus ihr zurück – Alice wurde schwindelig und schnappte nach Luft, »und hätte dich für dein Verhalten bestraft.«

Wieder drang Jason hart in sie ein und Alice musste sich ihren Mund zuhalten. Sie fühlte sich, als sei ihre Haut mit Eis überzogen, das langsam aufbrach und sie dabei liebkoste. Sie wollte stöhnen, keuchen, ächzten und »Fick mich!« schreien, aber sie musste still bleiben.

Dennoch war die Vorstellung erwischt zu werden eine seltsam heftige Erregung, die ihr das Gefühl gab, kurz vor dem Orgasmus zu stehen.

Jetzt schon.

»Fuck!«, keuchte sie.

»Was war das?», stieß Jason aus und zog sich aus ihr zurück.

Sein Atem traf ihr Ohr und rollte ihren Nacken hinunter. Es hätte genauso gut seine Zunge sein können.

»Oh Gott«, murmelte Alice in ihre Hand. »Ich kann nicht mehr. Bitte!«

Es war ihr fast schon egal, dass die Menschen auf der anderen Seite sie hören konnten. Alices Ohren rauschten, ihre Sinne waren von Lust benebelt. Alles, was sie noch wahrnehmen konnte, war Jasons harter Schwanz und das, was er sie fühlen ließ.

Plötzlich begann er sich schneller zu bewegen. Er rammte in sie, als wäre er kein Mensch mehr.

Die Wellen und Wogen der Ektase, die er durch ihren Körper jagte, wurden von dem leisen Klatschen begleitet, das entstand, als ihre Körper kollidierten.

Waren diese Männer immer noch da? Würden sie dieses Geräusch hören? Diese Gedanken explodierten in einem harten Orgasmus in ihrer Mitte.

Irgendwie gelang es ihr, zu verhindern, dass sie laut aufschrie, um ihren Höhepunkt zu feiern. Sie konnte spüren, wie Jason sich mit mehreren Stößen in sie entleerte und selbst leise grunzte. Er verweilte noch einen Augenblick in ihr, bis er seinen Schwanz herauszog. Seine Saat rann sofort aus ihr und ihre Beine hinunter.

Grob drehte Jason sie um und presse seinen Mund auf ihre Lippen, die sie sofort für ihn teilte.

»Wir müssen zurück«, erklärte er ihr und hielt ihr ein Taschentuch hin.

»Ich glaube, das reicht nicht«, kicherte Alice. »Bring mir mein Höschen.«

Jason lachte und wandte sich ab, um nach dem Slip zu suchen, den sie ins Licht geworfen hatte.

»Schön, dass ihr euren Spaß hattet. Die Luft ist rein«, rief Henning von der anderen Seite der Hecke rüber und alle drei platzen in lautes Gelächter aus.
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♦ Jason ♦

Nachdem Tristan von Alices Bruder sowie Jasons Freund geschnappt worden war, war er nur zu bereit gewesen, die Verschwiegenheitserklärung, die schon auf ihn wartete, zu unterzeichnen. Jenny hatte ihm extra vorher noch einen Kaffee serviert.

Praktischerweise war unter den noch verbliebenen Gästen auch ein Richter, der sich als Zeuge anbot, um zu attestieren, dass Tristan im Besitz seiner geistigen Kräfte war, sodass er später nicht mehr gegen seine getätigten Unterschriften würde vorgehen können. Alles, was Jason hatte tun müssen, dass der Richter seine Hilfe anbot, war ihm die Aufnahme zu zeigen, die Trevor von Tristan gemacht hatte.

Noch bevor Alice aufgefrischt zur Party zurückkam, war ihr Ex-Liebhaber aus der Tür und das Video an Garcia versendet.

Jason konnte kaum fassen, wie leicht es am Ende gewesen war, diesen Typen loszuwerden.

Alices Erleichterung stand ihr regelrecht ins Gesicht geschrieben und letzten Endes hatten sie an diesem Abend noch feiern können.

Die Party endete schließlich damit, dass sie alle angetrunken im Bett landeten und sie am nächsten Morgen einen mächtigen Kater hatten.

Ihnen wurde ein entsprechendes Katerfrühstück im Bett serviert und Jason machte schließlich das TV an, während Alice noch auf der Toilette war.

»Bella, das musst du dir ansehen!«, rief er zu ihr und exte seinen Orangensaft, nachdem er eine Tablette eingeworfen hatte.

♥ Alice ♥

Zwar hatte Alice vor dem Schlafengehen eine Tablette genommen und viel Wasser getrunken. Dennoch hatte sie am nächsten Morgen einen leichten Kater, der ihr das Gefühl gab, es würden ihr drei Liter Blut fehlen.

Trotz der Kopfschmerzen war ihr wenigstens nicht übel, sodass sie kein Problem damit hatte, dass Jason den Fernseher anmachen wollte, während sie im Bett frühstückten.

Man hatte ihnen zwei u-förmige Konstruktionen ins Zimmer gebracht, auf denen sich ihr Frühstück befand und deren eines Ende einfach unters Bett geschoben wurde.

So hatten sie ihr Essen auf dem Schoß, ohne dass sie versehentlich etwas umstoßen konnte.

Gerade als sie sich auf der Toilette erleichterte, rief ihr Freund zu ihr rüber. Der Geräuschpegel erinnerte sie wieder an ihren Kater.

»Was ist denn?«, rief sie zurück, während sie sich die Hände wusch, und bereute es sofort.

Sie brauchte unbedingt eine Tablette.

»Ich hab’s angehalten«, erklärte Jason leiser, als sie zu ihm ins Bett zurückkam und drückte dann wieder auf »Play«.

Es war eine Berichterstattung zu Alices Debüt-Party und es wurden Fotos von Adele und ihr sowie den Gästen gezeigt. Die Schlagzeile lautete »Alice Boises Debüt ein Erfolg.«

»Sie haben dich sogar nicht mehr meine Verlobte genannt«, machte Jason deutlich.

»Ich bin frisch und charmant«, schmunzelte Alice.

»Jetzt kommt aber der Knaller«, warnte Jason.

»Das Event konnte nicht einmal davon überschattet werden, dass ein Verehrer von Ms. Boise und ehemaliger Reporter sich unter die Gäste schlich und ihr nachstellte. Die Situation konnte aber sehr schnell vom privaten Personenschutz geklärt werden.«

Ein sehr unvorteilhaftes Foto von Tristan wurde eingeblendet und Alice wurde blass.

»Haben wir ihm nicht versprochen, das aus der Öffentlichkeit zu halten?«, wollte sie wissen.

»Wir schon«, erwiderte Jason. »Dein Bruder aber nicht und dem gehört das Video. Er hat es wohl ganz aus Versehen weitergeleitet.«

Alice schlug Jason mit ihrer Serviette auf den Arm.

»Womit habe ich das verdient?«, spielte er empört.

»Das war nicht gerade fair«, sagte Alice leiser.

»Das ändert nichts an der Tatsache, dass er es ganz klar verdient hat.«

♦ Jason ♦

Alice sagte dazu nichts mehr. Der Grund war mehr als eindeutig: Er hatte recht.

»Dieser Perverse hat sich einen runtergeholt, als er dich gehört hat«, erklärte Jason. »Es mag vielleicht an deinen Worten gelegen haben, aber er hat es dennoch getan. Und er ist Adele und dir mit Gott weiß was für Absichten gefolgt. Er gehört eigentlich ins Gefängnis. Richter Mattheson hatte so was Ähnliches auch gesagt. Wir haben ihm diese Falle gestellt, um zu prüfen, ob er ein guter Mensch ist oder nicht. Letzteres war der Fall, also habe kein Mitleid oder ein schlechtes Gewissen. Es waren seine Entscheidungen, die ihn hierhin gebracht haben.«

»Wie immer hast du recht«, bestätigte Alice und griff nach den Schmerztabletten, um ebenfalls eine mit dem Orangensaft herunterzuspülen.

»Kommen wir zu deiner Bestrafung«, sagte Jason plötzlich und Alice verschluckte sich fast.

»Was?«, fragte sie lachend.

»Du warst gestern sehr unartig, Bella«, mahnte ihr Freund und ihr Lachen wich aus ihrem Gesicht und versteckte sich in ihren Mundwinkeln. »Muss ich dich erinnern?«

Alice nickte lediglich und war gespannt.

»Nun gut.«

Jason lehnte sich in sein Kissen zurück und nahm seine Tasse Kaffee.

»Du hast mindestens einen Mann in den Wahnsinn getrieben, der nicht ich war«, begann er aufzuzählen. »Dann hast du meinen Schwanz ohne meine Erlaubnis angefasst, während andere Menschen anwesend waren. Du hast ihn in den Mund genommen, während andere anwesend waren und ohne, dass ich dir die Erlaubnis gegeben habe. Du bist gekommen, ohne dass ich es erlaubt habe. Das waren nur die schwereren Vergehen. Du hast es schon verstanden. Richtig, Bella?«

Alice biss sich auf die Unterlippe und nickte.

»Und das«, sagte Jason, deutete mit dem Finger auf ihren Mund und schnalzte missbilligend mit der Zunge.

Ehe er es verhindern konnte, war der besagte Finger in Alices Mund. Es hätte genauso gut sein bestes Stück sein können.

»Oh Bella«, stöhnte Jason sowohl frustriert als auch erregt zugleich. »Was soll ich nur mit dir machen?«

Sofort ließ Alice von seinem Finger ab.

»Verzeihung, Sir«, sagte sie, aber es war mehr als deutlich, dass sie es nicht so meinte.

♥ Alice ♥

Es war ungemein frustrierend, dass Jason am Ende immer recht hatte. Also hatte Alice Gefallen darin gefunden, dass sie ihm auf ihre Weise Frust bereitete.

Aus früheren Gesprächen wusste sie, dass Jason es ungemein anregend fand, wenn sich seine Sub etwas unartig benahm, sodass er sie züchtigen musste. Die Art, wie er auf dieses Benehmen ihrerseits reagierte, machte all die falschen Dinge mit ihr.

Jasons Hand befand sich immer noch in der gleichen Position, in der ihr Mund ihn zurückgelassen hatte.

»Wenn wir heute Abend fit sind«, sagte er, während er sich zu ihr herüberlehnte, was sie automatisch dazu brachte, ihren Mund leicht zu öffnen, da sie einen Kuss erwartete. »Und ich rate dir, fit zu sein, werde ich dich ein wenig erziehen müssen. Hast du mich verstanden, Bella?«

»Ja, Sir«, wisperte sie und schürzte ihre Lippen zu einem Kuss.

Plötzlich spürte Alice Jasons Hand an ihren nackten Beinen und wie sie blitzschnell nach oben glitt.

Jason drang genau mit dem Finger in sie ein, den sie kurze Zeit zuvor im Mund gehabt hatte.

Alice schnappte nach Luft.

»Wie feucht du schon bist«, stellte Jason erstaunt fest, zog seinen Finger leicht raus und stieß dann mit zwei Fingern in sie hinein.

Alice war sofort unglaublich wuschig. Ihr Körper war im Nu von Gänsehaut überzogen und dennoch hatte sie das Gefühl, sie würde glühen. Instinktiv hatte sie nach seiner Hand gegriffen, mit der er sie fingerte.

»Du frühstückst weiter!«, befahl er und irgendwie gelang es Alice, nach ihrem Croissant zu greifen.

Zu seinen zwei Fingern gestellte sich sein Daumen, der sehr schnell die richtige Position an ihrer Klitoris fand und zu kreisen begann.

Mit ihrer freien Hand krallte Alice in die Bettdecke und versuchte zittrig, das Gebäck zu ihrem Mund zu führen. Sie konnte nur flach atmen, während Jason seine Finger immer tiefer in sie hineinstieß. Jedes Mal strömten kribbelnde Wellen durch ihren Körper.

»Ich wette, du kommst gleich«, triumphierte Jason und Alice nickte hastig. »Gut.«

♦ Jason ♦

Alice fiel fast das Croissant aus den Händen, als er seine Finger einfach aus ihrer Pussy zog.

In einer Mischung aus Unglauben und Entsetzen starrte sie ihn an, während er sich ihren Saft von den Fingern leckte.

»Vor heute Abend wirst du nicht kommen«, meinte Jason und zuckte mit den Schultern.

Mit seiner anderen Hand nahm er seinen Kaffee wieder von seinem Tisch und gab sich so, als wäre nichts gewesen.

Alice stieß einen Laut der Frustration aus und biss demonstrativ in ihr Gebäck.

»Wenn du selbst nachhilfst, mit deiner Hand oder etwas anderem«, mahnte Jason, »wird deine Strafe noch härter sein. Für den Anfang könnte das zu viel für dich werden, also überlege es dir gut.«

Jason musste grinsen, als er Alice schmollenden Gesichtsausdruck sah und nahm einen Schluck von seinem Kaffee.

»Auf jeden Fall bin ich erleichtert, dass meine Party so gut angekommen ist«, wechselte sie einfach das Thema zurück zu dem, über welches sie vor dem kurzen Intermezzo gesprochen hatten. »In jedem Fall dank Hannah. Sie hat wirklich die besten Gesprächsthemen zusammengestellt. Vielleicht sollte ich öfters Events veranstalten, so wie es Charlotte O’Callaghan tut. Dann dürfte nicht mehr allzu viel Aufmerksamkeit auf die Veranstaltung zur Neueröffnung des Hotel Imperial fallen.«

»Warum sollte das wichtig sein?«, fragte Jason.

»Weil das der Hauptsitz des Club Bordeaux sein wird«, antwortete Alice sofort und trank von ihrem Cappuccino.

»Meinst du nicht, es wäre besser, mit dem Club zu warten, bis das Hotel aus dem Spotlight ist?«, fragte Jason besorgt. »Die Reporter werden herumstreunen und könnten irgendwie auf etwas stoßen, was sie nicht finden sollten.«

»Ja, du hast mal wieder recht«, erwiderte Alice und verzog unzufrieden den Mund. »Ich kann es nur kaum erwarten. Ungeduld macht unvorsichtig.«

Jason wusste, dass Alice den Spruch von ihm hatte und nickte beipflichtend.

»Es werden garantiert ein paar herumschnüffeln«, argumentierte er weiter. »Selbst wenn wir Garcias Medien komplett ausschließen, wird er jemanden finden, der den Aussagen über die Dark Alley Glauben schenkt. Wenn sie dann das Hotel auf den Kopf stellen, ist es ein weiterer Beweis, dass du die reine Unschuld bist.«

Alice lachte laut auf.

»Sie sollen bloß nichts anderes denken«, sagte sie schmunzelnd und Jason grinste sie an. »Also gut«, sprach sie weiter. »Gehen wir mal davon aus, dass wir heute Abend nach einigen Nickerchen und viel Saft wieder fit sind, was dann?«

Jason begann genüsslich sein Omelett mit Bacon zu essen und ließ Alice ein wenig schmoren.

»Wirst du mich auch heute Abend warten lassen?«, hakte Alice nach und veranlasste ihn, zu antworten.

»Du kannst es dir aussuchen«, erklärte er. »Aber wenn es nach mir ginge, würde ich dich gerne langsam an die ganze Thematik heranführen. Natürlich können wir auch direkt in die Vollen gehen, aber ich möchte dich wirklich nicht verschrecken.«

♥ Alice ♥

Alice wog Jasons Worte ab, wie ein Weinkenner einen Schluck einer frisch geöffneten Flasche.

»Okay«, beschloss sie. »Ich habe schon mehr als einmal auf dich gewartet, das bekomme ich hin. Ich schätze, wenn wir das Ganze langsam angehen, gibt es für uns mehr, was wir in Ruhe erforschen können.«

»Ich liebe dich«, platzte es aus Jason heraus und er wurde doch tatsächlich ein wenig rot. »Nur falls du es vergessen haben solltest.«

»Und ich liebe dich«, erwiderte Alice mit einem breiten Grinsen im Gesicht. »Und ich stehe drauf, wenn du herrisch bist – aber nur, wenn wir beide allein sind. Meine Knie werden weich, wenn du dominant wirst. Nur falls du dir Sorgen deshalb machen solltest.«

»Danke«, war Jasons Antwort. »Auch ein Dom braucht Bestätigung. Scham ist bei so etwas wirklich fehl am Platz.«

»Ich werde es mir merken«, gelobte Alice. »Nur für den Fall der Fälle. Auch wenn ich nicht glaube, dass er eintritt. Im Zweifelsfall nimm mich einfach fest in den Arm.«

»Das ist selbstverständlich«, versprach Jason.
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♦ Jason ♦

Jason saß in seinem Büro und beobachtete die Zeiger der antiken Pendeluhr. Das rhythmische Geräusch des Pendels war der einzige Klang in diesem Raum, außer seines Atmens.

Jason hatte damals die Dark Alley ins Leben gerufen, um Adele und auch sich selbst ein Gefühl der Freiheit zu schenken. Es war ein Raum gewesen, in dem sich Adele sexuell entfalten konnte, ohne dass es an die Öffentlichkeit drang.

Auch wenn er für sich etwas Ähnliches erhofft hatte, war ihm diese Erfüllung verwehrt geblieben. Die eine Frau, die seinen Neigungen zugetan war, hatte er von sich weggeschoben, als sie mehr wollte. Einfach, weil er das Gefühl nicht loswerden wollte, dass dies der einzige Grund war, warum sie es genoss, seine Sub zu sein.

Und dann kam Alice.

Alice war jemand, die über seine Bedürfnisse weder lachen noch davor weglaufen würde. Vielmehr noch hatte sie mit dem Umbau des Häuschens und dem Irrgarten die Initiative ergriffen, seine Fantasien zu verwirklichen. Fast so, als hätte sie instinktiv gewusst, was er brauchte.

Dazu kam heute noch ihr Geständnis, dass sie es genoss, wie er sie behandelte, wenn sie beide »spielten« und es sie sogar scharfmachte.

Alice hatte sogar Verständnis dafür, dass Jason es langsam angehen wollte, auch wenn sie es scheinbar kaum erwarten konnte, seine Neigungen und Fantasien zu erkunden.

Jason konnte es gar nicht fassen, wie glücklich er war, Alice gefunden zu haben. Dabei war es nur ein einziger Impuls gewesen und ihr Anblick. Eine Frau in einem angesagten Club mit Turnschuhen, die auch noch Scotch Whiskey ohne Eis trank. Jason kam sich vor, als hätte er eine Bestellung vom Himmel erhalten.

Diese Frau würde er nie wieder gehen lassen, koste es, was es wolle.

Und nun? Nun stand er vor der Entscheidung, wie er Alice disziplinieren sollte. Immerhin hatte sie es darauf angelegt, ihn in eine möglicherweise peinliche Situation zu bringen. Es wäre schon witzig gewesen, wie ein Schuljunge mit einem stolzen Ständer vor einer Gruppe von Menschen zu stehen.

Jason musste bei dem Gedanken lachen.

Wenn er so darüber nachdachte, konnte er sehr gut verstehen, warum Alice das gerne machte. Sogar die Erregung über den Gedanken, erwischt zu werden, teilten sie beide.

♥ Alice ♥

Alice saß nackt, kniend und mit beiden Händen auf den Oberschenkeln vor dem Himmelbett im kleinen Häuschen. Ihr Rücken war der Tür zugewandt. Sie hatte von innen abgeschlossen und den Schlüssel auf eine der Kommoden gelegt. So konnte sie sicher sein, dass es nur Jason war, der durch diese Tür kam – es sein denn, er würde jemanden mitbringen, aber so weit waren sie noch nicht.

Alice hatte keine Ahnung, wie lange sie schon hier saß und wartete. Ihr war allerdings bewusst, wie viele Male sie schon ihre Position leicht verändert hatte, damit ihre Beine nicht zu sehr schmerzten. Je länger sie so hockte, desto klarer wurde ihr, warum dieses Warten eine Strafe war. Es war nicht nur eine Geduldsprobe oder eine Herabsetzung, dass sie weniger wichtig war, als die Bedürfnisse ihres Herrn, es hatte auch etwas mit den Schmerzen zu tun, dem Leiden.

Alice war bereit für Jason zu leiden. Das hatte sie bereits getan. Seitdem sie und Jason eine Beziehung eingegangen war, hatte sie für ihn gelitten.

War ihm das klar?

Alice wollte nicht glauben, dass dem nicht so war und vorstellen konnte sie es sich schon gar nicht.

Der Nachteil daran zu warten war, dass man mit seinen Gedanken allein war. Alice kannte ihre Neigung, zu viel nachzudenken sehr gut und sie versuchte sich davon abhalten, gedanklich abzudriften.

Nur zählen war hier nicht die richtige Ablenkung. Sie entschied sich dafür, all die schönen und heißen Momente durchzugehen, die sie mit Jason verbracht hatte, und das war dann doch die perfekte Vorbereitung für das, was hoffentlich kommen würde.

♦ Jason ♦

Nachdem sich Jason im Klaren war, was er an diesem Tag tun würde, setzte er sich in Bewegung.

Dieses Mal vergaß er nicht den Schlüssel in seinem Nachttisch und machte sich auf den Weg in Richtung Irrgarten. Es war das zweite Mal, dass er nun durch dieses Labyrinth gehen und die richtigen Gabionen finden musste.

Um nicht unnötig Zeit zu verschwenden, zückte Jasons ein Handy, um das Foto des Plans aufzurufen und schnell den richtigen Weg zu finden. Er war nervös und sogar ein wenig besorgt, auch wenn Alice ihm versichert hatte, dass sie nicht weglaufen würde.

Er war sich sicher, dass dieses Gefühl mit der Zeit verschwinden würde. Je länger Alice bei ihm blieb, desto sicherer würde er sich in dem fühlen, was er mit ihr tat.

Nur gerade konnte er sich diese Unsicherheit nicht erlauben. Als ihr Dom war es seine Aufgabe, Alice absolute Sicherheit und Kontrolle zu vermitteln und eben nicht – so wie viele Möchtegern-Doms dachten – absolute Unterdrückung. Das Geschenk, was ein guter Dom von seiner Sub im Gegenzug erhielt – war nicht einfache Unterwerfung, sondern absolutes Vertrauen.

Wenn Alice sich also ›danebenbenahm‹, dann war dies lediglich ein Vorspiel und vor allem etwas, was sie beide genossen. So wie eine erlesene Vorspeise zum darauffolgenden Hauptgang.

Wie es sich bei einem exquisiten Menü ziemte, war das Dessert in dieser Metapher unverzichtbar. Nämlich der Moment, in dem das respektvolle und liebe Spiel aufgelöst wurde, um zu vermeiden, dass sich beide Parteien missbraucht fühlten.

Jason wusste genau, wie wichtig diese Dinge waren. Gerade für die Dark Alley hatte er sich mit sehr vielen Themen auseinandergesetzt, die in dem Club hätten stattfinden können. Er hatte Bücher studiert und Berichte von Doms und Subs gelesen, um das Thema zu verstehen und keinerlei Fehler zu machen. Im Zuge dessen hatte er höchsten Respekt vor den Menschen erlangt, die diese Position beruflich ausübten.

Die Nippelklemmen waren im Vergleich zu dem, was nun folgen würde, eine einfache Übung gewesen. Sie jetzt zu ›züchtigen‹, war etwas anderes.

Jason erinnerte sich daran, dass Alice und er sich ausgiebig über das Thema unterhalten hatten – sonst wäre er nicht auf die Idee gekommen, eine ›Bestrafung‹ anzusetzen.

So sehr es ihm unter den Fingern brannte, es endlich einmal mit Alice auszuprobieren, so sehr scheute er sich auch davor.

Das war eine irrationale Reaktion, die ganz und gar unberechtigt war.

Alice hatte in dieses Spiel eingewilligt und das nicht, um ihm zu gefallen, sondern, weil sie es wollte.

♥ Alice ♥

Die Schmerzen vom unentwegten Knien rückten mehr und mehr in den Hintergrund, als Alices Aufregung zunahm. Sie war gespannt, wie ihr ›Spiel‹ heute sein würde. Dieses Gefühl verwandelte sich in Erregung, als ihre Fantasie zu den Erlebnissen zurückkehrte, die erste Ansätze des BDSM in sich trugen.

In den Gesprächen zu dem ›Spiel‹, was sie heute umsetzen wollten, hatten sie sich darauf geeinigt, dass Alice zu Beginn die Dinge auswählen würde, die sie auszuprobieren bereit war.

Dies sollte auch Jason die Sicherheit geben, die er brauchte, um Alice in das Thema einzuführen.

Auch wenn Alice das Spiel jederzeit unterbrechen konnte, so wusste sie, dass es für Jason beruhigend war, zumindest was das Spielzeug betraf nicht über das Ziel hinauszuschießen.

Als Alice hinter ihr ein Geräusch hörte, was nur die Außentür des Häuschens sein konnte, war ihr Kopf plötzlich leer. Sie wusste, es konnte nur Jason sein.

Alice wagte kaum zu atmen, als auf die Lautlosigkeit Schritte folgten, die das Haus betraten.

Daraufhin kam die Tür, die geschlossen wurde.

Dann folgte der Schlüssel, den Jason von innen ins Schloss steckte und wieder abschloss.

Wieder kam eine Pause, in der Alice nichts hören konnte. Sie wusste sofort, ihr nächstes Spiel würde eine Augenbinde beinhalten und vielleicht auch Fesseln.

Immer noch saß sie mit ihrem Po auf den Fersen und wartete mit gesenktem Kopf.

Wann würde Jason die zweite Tür öffnen?

♦ Jason ♦

Es war still im Häuschen. Jason hatte im Durchgang innegehalten, um zu lauschen, ob Alice sich schnell bewegte und in Position brachte.

Doch er hörte nichts.

Die innere Tür war nicht schallsicher, also konnte Jason sicher sein, dass Alice, wie von ihm verlangt, auf ihn wartete. Es sei denn, sie lag im Bett und saß nicht nackt davor auf dem Fußboden.

In einer Mischung aus Vorfreude und besorgter Aufregung packte Jason den Türgriff. Es gelang ihm, die Tür behutsam zu öffnen, statt sie aufzureißen, und in normalem Tempo einzutreten.

Alice hatte seiner Anweisung Folge geleistet und saß mit dem Rücken zur Durchgangstür und somit auch zu ihm. Sie bewegte sich kein bisschen, auch wenn sicher der Impuls da war, sich zu ihm umzudrehen und ihn anzusehen.

Jason nutze die Gelegenheit, den nackten Körper seiner Freundin zu betrachten, und begann, langsam um sie herumzugehen. Als er neben sie trat, hielt Alice ihren Blick weiter gesenkt. Ihre Hände ruhten auf ihren Oberschenkeln.

Jason war sich gar nicht mehr sicher, ob er jemals einen Typ Frau bevorzugt hatte, bevor er Alice damals im Club das erste Mal gesehen hatte. Seitdem war sie sein Ideal. Und zwar stets genauso, wie sie gerade aussah.

Da Jason wusste, wie lange sie schon so sitzen musste, und dass dies auf die Dauer wehtun würde, beendete er seine Runde um Alice direkt vor ihr und hielt ihr seine Hand entgegen.

»Bella«, sprach er auffordernd.

Sie bewegte ihren Kopf nicht, aber ihre Augen. Als Alice Jasons Hand sah, hob sie die ihre und legte ihre Finger in seine Handfläche.

»Steh auf«, befahl er und sie gehorchte.

♥ Alice ♥

Als Alice ihre Hand in Jasons legte, merkte sie, dass ihre Haut kein bisschen kühler war als seine. Das war den warmen Außentemperaturen zu verdanken.

Ihr Herz hämmerte wie wild in ihrer Brust, allerdings wurde dieses Gefühl, als sie aufstand, von den Gliederschmerzen übertüncht.

»Bleib stehen«, forderte Jason sie auf.

Alice gehorchte abermals sofort.

Sie war zu aufgeregt, als dass sie der Rolle der SAS jetzt annehmen konnte. Jason verstand das sicherlich.

Alice versuchte, so still wie möglich zu stehen, und ließ nur ihre Augen Jasons Bewegungen verfolgen, als dieser an die Kommode herantrat, auf die Alice das Spielzeug gelegt hatte, welches sie bei der Bestrafung, welche ihr bevorstand, nutzen wollte.

»Eine aussagekräftige Auswahl, Bella«, lobte Jason. »Es lässt mir wenig Spielraum.«

Alice war nicht sicher, ob das ein weiteres Lob war, oder ob sie ihn enttäuscht hatte. Sie würde es wohl bald erfahren.

Dann jedoch kam eine unerwartete Frage:

»Gibt es hier eine Schere? Oder ein Messer?«, wollte Jason plötzlich wissen.

Verwirrt starrte Alice ihn an und er begann prompt zu lachen, was sie nur noch mehr rätseln ließ.

»Wenn ich dieses Seil benutzen soll«, erklärte er mit einem verständnisvollen Lächeln, »möchte ich lieber für den Fall, dass du panisch wirst, vorbereitet sein und es schnell zerschneiden können.«

»Oh, natürlich«, erwiderte Alice und spürte, wie sie knallrot wurde. »Der Erste-Hilfe-Kasten ist unter dem Bett.«

»Alles klar«, entgegnete Jason und zwinkerte ihr zu, was bewirkte, dass sie sich entspannte. »Das sind ganz normale Startschwierigkeiten«, fügte Jason hinzu, als er sich nach unten beugte, um unter das Bett zu sehen.

♦ Jason ♦

Jason war erleichtert, dass Alice – ganz so wie er – auf alle Eventualitäten vorbereitet sein wollte.

Ein Griff genügte, um die Box mit dem Erste-Hilfe-Material zu erreichen und zu öffnen. Jason holte die Schere hervor und legte sie aufs Bett, bevor er die Box wieder schloss und zurück an ihre ursprüngliche Stelle schob. Dann legte er den Gegenstand zu den anderen auf die Kommode.

Jason bemerkte, wie seine Nervosität von einem neuen Selbstbewusstsein davongespült wurde. Hätte er es nicht Alice überlassen, das Spielzeug für heute auszuwählen, hätte er sehr wahrscheinlich die gleiche Entscheidung getroffen. Dies bestätigte nur, wie sehr sie bereits auf einer Wellenlänge waren, oder schon immer gewesen waren.
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♥ Alice ♥

Es war ein sehr seltsames Gefühl für Alice, sich über Jasons Beine gelegt wiederzufinden, während er ihre Arme mit dem Juteseil, welches sie ausgewählt hatte, mit geübten Handgriffen hinter ihrem Rücken fesselte. Allerdings war es nicht nur irgendein Knoten. Ihre Hände waren so positioniert, dass sie an den gegenüberliegenden Ellbogen lagen und die Unterarme rechtwinklig positioniert waren.

»Du hast es dir vermutlich anders vorgestellt«, sagte Jason, aber Alice wusste nicht, ob er eine Antwort erwartete. »So sind deine Hände nicht im Weg«, fuhr er erklärend fort. »Es könnte sonst passieren, dass du instinktiv die Hände nach hinten streckst, anstatt das Safeword zu kennen. Ich will nicht versehentlich deine Finger erwischen.«

Seine Hand auf ihrem Po machte ihr klar, dass er mit seiner Arbeit fertig war.

»Ist das zu eng? Oder angenehm?«, erkundigte er sich bei Alice, die sogleich mit ihren Fingern spielte.

»Angenehm«, erwiderte sie – ihre Stimme wirkte heiser auf ihre Ohren. »Aber gewöhnungsbedürftig.«

»Deswegen die Schere«, erklärte Jason abermals und Alice konnte nachvollziehen, warum es ihm wichtig war, eine Klinge parat zu haben. »Da es dein erstes Mal ist, musst du dich nicht schämen, wenn du plötzlich Angst bekommst. Gerade weil deine Hände hinten sind.«

Scheinbar gedankenverloren fuhr Jason mit seinen Fingern ihren Rücken hinab, bis zu ihren Fesseln, ehe er sie genau dort packte und nach hinten zog.

Schlagartig wurde ihr ihre Hilflosigkeit vor Augen geführt, als sie keine Möglichkeit hatte, sich mit ihren Händen abzustützen. Jason nahm ihre beiden Schultern und zog sie auf die Füße, als würde sie nichts wiegen.

Alice schnappte nach Luft. Seine recht normale Statur sorgte immer wieder dafür, dass sie Jasons Kraft unterschätzte. Jedes Mal, wenn er sie auf diese Art demonstrierte, erregte es sie ungemein. Das und die leicht beängstigende Tatsache, dass sie ihm nun ganz und gar ausgeliefert war, ließ ihre Pussy pochen.

Ihr Herz raste wie wild, vollkommen verwirrt, ob es vor Angst oder vor Vorfreude war. Wieder biss Alice sich auf die Unterlippe, besann sich aber eines Besseren und schloss ihren Mund, als Jason vor sie trat.

»Bleib stehen«, befahl er.

Selbst wenn er diesen Befehl nicht gegeben hätte, wäre sie stehen geblieben. Alice fühlte sich zu unsicher, sich zu bewegen. Vielmehr noch bewegte sie ihre Füße ein wenig, damit sie breitbeiniger stand, selbst wenn sie sich so wie ein Soldat beim Appell vorkam.

♦ Jason ♦

Alice sollte es so bequem wie möglich haben, daher ging er zum Bett und rollte die Decke zusammen, um sie ans Fußende zu legen, und holte die Kissen ebenfalls hinzu. Dennoch war es ihm ebenfalls wichtig, dass sie ihren Hintern ordentlich in die Höhe strecken würde. Nicht nur, weil das schlichtweg ein schöner Anblick sein würde, sondern auch ihr Schamgefühl ansprechen würde, sich selbst so bloßzustellen.

Als er fertig war, führte er Alice ans Bett heran. Er sorgte dafür, dass ihr Kopf seitlich auf einem Kissen lag, nachdem er ihr geholfen hatte, ihren Körper nach vorne zu beugen.

»Auf die Zehenspitzen«, forderte er sie auf und Alice gehorchte.

Für einen Moment musste Jason diesen Anblick genießen. Es war wirklich die perfekte Höhe. Dann mahnte er sich selbst zur Disziplin. Er hatte Alice eine Bestrafung versprochen und die sollte sie bekommen.

Jason wusste, dass er in Alices Sichtfeld kam, als er sich zur Kommode bewegte, um von dort das Paddel zu holen. Es war dasselbe, wie letztes Mal. Ein breites, mit Leder bezogenes Paddel, ungefähr so groß wie ein kleines Schneidebrett.

»Was denkst du, Bella?«, fragte Jason nachdenklich. »Wie viele verdienst du wohl?«

»Sir?«, erklang Alices Stimme.

Jason sah sie blinzeln, bevor er wieder zu ihrem Hinterteil trat.

»Z… zehn?«, meinte sie unsicher.

Jason musste schmunzeln.

»Ist das eine Frage, oder eine Aussage?«, gab Jason zurück.

»Dann fünf, Sir«, antwortete Alice und ihre Stimme zitterte.

Sie war verunsichert, vielleicht sogar aufgeregt, aber Angst hatte sie keine. Dessen war sich Jason sicher, denn sonst würde ihre Pussy nicht vor Feuchtigkeit nur so glänzen.

♥ Alice ♥

Alice zuckte leicht zusammen, als sie das lederne Paddel an ihrem Hintern und gefährlich nah an ihrer Pussy spürte. Diese Berührung allein ließ Alice vor Erregung erschaudern. Oh wow.

»In Ordnung«, sprach Jason ruhig. »Ich denke, wir schaffen zehn.«

Noch bevor Alice irgendetwas erwidern konnte, landete der erste Schlag des Paddels gegen ihren Hintern.

Sie japste nach Luft, jedoch eher aus Überraschung als aus Schmerz. Tatsächlich tat es nicht viel mehr weh als ein fester Klaps von Jasons Hand.

Vielleicht wollte Jason sie langsam an diese Form der Bestrafung heranführen.

Instinktiv versuchte Alice ihren Kopf zu heben und Jason anzusehen, um von seinem Gesicht ablesen zu können, was die Wahrheit war. Das war, ohne ihre Arme zu benutzen, aber nicht wirklich möglich.

Jason bemerkte ihre Bewegung und gab ihr einen weiteren Klaps, diesmal so fest, dass sie den Atem scharf ausstieß.

Der stechende Schmerz strahlte sofort von der breiten Aufprallstelle ab. Alice wand sich und presste instinktiv ihren Unterleib gegen die durch die Matratze und Decken gepolsterte Kante des Bettes.

»Hör auf«, befahl Jason und seine Hand war sofort zwischen ihren Schulterblättern. »Arsch nach oben. Du hast noch acht weitere Male vor dir. Wage ja nicht, dich zu rühren, bevor ich es dir erlaube, Bella.«

Alice konnte das Grollen in seiner Stimme in ihrem Körper spüren. Ganz besonders aber in ihrer Pussy.

Plötzlich musste sie ihn in sich spüren.

»Was ist die richtige Antwort?«, fragte Jason scharf.

»Es tut mir leid, Sir«, erwiderte Alice ein wenig außer Atem, als schon der nächste Schlag landete, dann zwei weitere in schneller Folge, ohne eine Pause dazwischen.

Das reichte aus, um Alice einen Schmerzensschrei zu entlocken. Sie erschrak sich selbst vor dem Laut, der aus ihrer Kehle brach.

Wenn Jason sich wirklich gerade zurückhielt, war sie sich nicht sicher, ob sie erfahren wollte, wie es sein würde, wenn er es nicht tat. Und doch reizte Alice die Vorstellung, dass Jason wagen könnte, sich bei ihr wirklich gehen zu lassen.

Für heute jedoch war es genug, das scharfe, fast schon schneidende Stechen des Leders auf ihrem Hintern zu spüren, der ruckartige Aufprall des Paddels, der sie weiter aufs Bett schob.

♦ Jason ♦

Jason beobachtete, wie sich Alices Fingernägel in ihre Handflächen gruben. Mehr als einmal versuchte sie automatisch, ihre Hände zu bewegen, um ihn aufzuhalten. Es war ein Instinkt, die verletzlichen Stellen des Körpers zu schützen, der nur durch Übung abtrainiert werden konnte. Ihm war klar, dass Alice erkannte, dass seine Vorsichtsmaßnahme, sie zu fesseln, berechtigt gewesen war.

Obwohl Alice sich das Paddel ausgesucht hatte, obwohl ihre Pussy jedes Mal reagierte, wenn das Leder mit ihrer Haut kollidierte, hätte sie versucht, ihn aufzuhalten, und hätte sich dabei ihre Finger verletzt.

Nach dem fünften und sechsten hörte Jason auf und strich mit seiner Handfläche über Alices brennende Haut. Alice würde es vielleicht als liebevolle oder gar lobende Geste verstehen. In Wirklichkeit diente es dazu, die Haut ein wenig zu beruhigen. Eine längere Pause würde den Schmerz nur schlimmer machen.

Jason liebte diese Farbe, die auf Alices schönem Hintern zu sehen war. Es war eine Farbe, die er erschaffen hatte, die sie als sein markierte.

Der Anblick allein machte ihn härter, als er ohnehin schon war. Eine dunkle Begierde krallte sich in sein Herz, als er sich wünschte, sie permanenter markieren zu können.

Jason trat ein wenig näher an sie heran, aber nicht nah genug, um sie in irgendeiner Form zu berühren. Er glitt mit seinen Fingern wieder über ihren Rücken hinauf, um seine Hand in ihr Haar zu tauchen, und zog ihren Kopf sanft zurück.

Alices Pupillen waren weit geöffnet. Schmerz, aber auch Verlangen lagen in ihren Zügen verborgen.

»Noch vier. Glaubst du, du kannst es ertragen?«, fragte er sie mit von Lust belegter Stimme, doch er war sich nicht sicher, ob sie es bemerkte.

Alice Lippen öffneten sich zu einem leisen Stöhnen.

»Ja, Sir«, erwiderte Alice erstaunlich gefasst. »Bitte, Sir.«

War ihr Gesicht vorher schon errötet, so leuchtete es nun in dem Bestreben, ihren Backen nachzueifern.

Gott, er wollte das Paddel fallen lassen, sich der Hose entledigen und sie nehmen, während er ihr die letzten drei Hiebe mit der flachen Hand verpasste.

Warum fühlte es sich plötzlich wie eine Bestrafung für ihn an?

♥ Alice ♥

Der Schmerz war seltsam verdreht. Alice fühlte sich, als würde sie glühen.

War dies der Effekt des Endorphins, der auf den Schmerz folgte? Aber es war noch etwas anderes.

Alice spürte keine Angst oder fühlte sich unwohl.

Sie vertraute ihm.

Das Gefühl, einer Bedrohung ausgesetzt, aber nicht wirklich in Gefahr zu sein, weil sie wusste, Jason würde ihr niemals etwas antun. Sie konnte diese Tracht Prügel ertragen, es sogar noch genießen und den harten Sex, der hoffentlich noch folgte, weil sie wusste, dass er in der Lage war, sie all das fühlen zu lassen – Vergnügen, Vorfreude, Lust und auch Schmerz –, ohne ihr wirklich Angst zu machen.

Alles, was sie taten, diente ihrem gemeinsamen Vergnügen. Was genau Jason hiervon hatte, konnte sie sich vorstellen. Genau das Gleiche, nur spiegelverkehrt.

Das Vertrauen, das sie ihm schenkte. Zu wissen, dass sie sich seiner Kontrolle unterwarf, ihm Vertrauen schenkte, wusste, dass sie sicher war, das war, was ihn erfüllte.

Ihre Gedanken wurden jäh unterbrochen, als der nächste Schlag tiefer landete. Er ging quer über ihre Oberschenkel und Schamlippen. Das war ein Schock, mit dem Alice nicht gerechnet hatte. Eine seltsame Kombination aus Schmerz und Erleichterung durchfuhr ihren Körper.

»Gefällt dir das?«, fragte Jason und ließ seine Hand nach unten gleiten, um sie zu streicheln.

Ein Finger schob sich grob in ihre Pussy, und ihre Beine verweigerten ein wenig ihren Dienst, indem sie wackelten.

»Ja, Sir«, winselte sie und er zog sich zurück.

Ein weiterer Hieb landete so hart auf ihrer entblößten Öffnung, dass ihre Knie fast unter ihr nachgaben.

♦ Jason ♦

Als sein Blick auf die Fläche des ledernen Paddels fiel, musste Jason schmunzeln. Er machte einen Schritt zur Seite und lehnte sich nach vorn.

»Ich glaube dir«, erklärte er und hielt Alice das Paddel vor die Augen, das einen feuchten Fleck in der Mitte hatte.

»Du bist wirklich ein böses Mädchen, nicht wahr?«, schalt er Alice sanft und sie wand sich sofort, begleitet von einem erregten Keuchen.

Jason wurde schnell klar, dass es auch ihm der Übung bedurfte, denn auch er war kaum in der Lage, seine Erregung zu unterdrücken.

Bewusst langsam trat er zurück an Alices Hinterteil, um ihr einen weiteren schnellen und scharfen Hieb zu verpassen. Zwei Finger drangen in sie ein, pumpten kräftig und stießen tief hinein.

Alice stöhnte und wölbte sich gegen seine Hand, und er zog sich zurück, wobei er die Nässe über ihre geschwollenen Schamlippen verteilte. Sie stöhnte erleichtert und Jason schob seine Finger wieder hinein.

»Nasse Haut hat einen faszinierenden Effekt«, erklärte Jason, holte aus und verpasste Alice einen weiteren Hieb. »Die Schläge tun mehr weh.«

»Fuck!«, quietschte Alice und drückte ihre Hüften nach unten.

Ihr Keuchen intensivierte sich und Alices Beine rieben sich hin und her. Es war mehr als eindeutig: Dieser Schlag hatte sie fast in Richtung Orgasmus katapultiert.

»Ah! Ah!«, warnte Jason sie und sofort erstarrte Alice in ihren Bemühungen.

Alice hatte nicht vergessen, dass sie sich nicht bewegen durfte, ehe er es ihr erlaubte.

Jason konnte sehen, wie ihre Fingernägel sich wieder in ihre Handflächen gruben, während sie sich zitternd bemühte, sich nicht weiter zu regen.

Ihr Körper schrie regelrecht nach Erlösung.

♥ Alice ♥

Tränen tropften aus Alices Augen, als der letzte harte Schlag sie zu einem echten Schrei zwang. Aus welchem Grund auch immer, sie kam nicht und grollte fast in Frustration. Es fühlte sich an, als würde nur eine einzelne Berührung ausreichen, um sie über den Rand in die Ekstase zu stürzen.

Was dann kam, ließ sie wirklich fast kommen.

Jason beugte sich zu ihr, nahm eine ihrer Tränen mit dem Zeigefinger auf und leckte sie von seinem Finger, ehe er die Spur, die sie hinterlassen hatte, küsste.

Alice biss sich auf die Unterlippe, um nicht laut zu fluchen.

Noch nie war sie einem Orgasmus so verdamm nah gewesen, ohne wirklich zu kommen.

Sie wollte – nein, sie musste – mehr von dieser Dunkelheit in Jason kennenlernen.

»So schlimm, Bella?«, fragte Jason neckisch, doch da war ein undefinierbarer Unterton in seiner Stimme.

Sein Daumen strich Alice über die Unterlippe und drückte sie leicht nach unten.

Er schnalzte missbilligend.

Hatte sie sich etwa gebissen?

Wieder glitt Jasons Daumen über die zarte Haut und jetzt erst erkannte Alice, dass es brannte. Erneut brachte Jason seinen Finger zu seinem Mund und lutschte ihn ab, fast so, als hätte wäre es nicht viel mehr als Sahne gewesen.

Alice wagte kaum zu atmen. Fasziniert beobachtete sie ihren Freund und er starrte zurück.
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♦ Jason ♦

Alice hatte sich ihre Unterlippe blutig gebissen.

Eigentlich war dies ein weiterer Grund, sie zu bestrafen, denn Jason duldete es nicht, wenn etwas, das ihm gehört, beschädigt wurde. Aber Alice war noch nicht soweit und er wusste nicht, ob er die Tür wieder würde schließen können, sollte sie einmal aufgestoßen werden.

Sie hatten Zeit, alle Zeit der Welt, um diese dunklen Begierden gemeinsam zu erforschen.

Jetzt, gerade in diesem Augenblick, war es so viel bedeutsamer, dass Alices Blick nicht die geringste Spur von Angst zeigte. Es war vielmehr Faszination.

»Sag mir«, befahl Jason, »was dir helfen würde«.

Er kannte die Antwort bereits, aber darum ging es ihm nicht. Jason wusste, sie würde wahrheitsgemäß antworten. Er wollte einfach nur hören, wie Alice ihn darum bat.

Alice stieß einen zittrigen Atem aus, den sie zuvor angehalten hatte.

»Nimm mich, Sir«, flüsterte sie und als sie sprach, bildeten sich neue Tränen in ihren Augen.

»Beweg dich nicht«, erklärte Jason abermals, jedoch sanfter als zuvor.

Alice nickte leicht und schloss ihre Augen. Allein dadurch rannen die frischen Tränen über ihr Gesicht. Tränen, die er ablecken wollte, nur um zu wissen, ob sie genauso süß schmeckten, wie das Gefühl, dass sie in ihm erschufen.

♥ Alice ♥

Alice hörte, wie Jason den Reißverschluss seiner Hose öffnete und wie selbige zu Boden fiel. Mittlerweile war genug Zeit vergangen, dass er nicht mehr auf ein Kondom bestand.

Dennoch wirkte diese Erkenntnis noch einmal intensivierend auf ihren Körper.

Schneller als sie erwartet hatte, stand er hinter ihr und legte die Spitze seines Schwanzes an ihren Hintern. Jason spreizte ihre Schenkel mit einer Hand, positionierte sich dann an ihrer Pussy und stieß hinein, um sie mit einer Bewegung vollends auszufüllen.

Alice stöhnte, wölbte ihren Rücken, umklammerte ihn, als er sich langsam zurückzog und wieder einsank.

»Du fühlst dich so unglaublich an«, flüsterte Jason und seine Finger gruben sich in ihre Hüften.

Alices Schenkel zitterten vor Anstrengung, ihren Hintern nach oben zu drücken, um in der richtigen Position zu bleiben, während er sie so langsam vögelte, dass es ihr den Verstand raubte.

Jeden Zentimeter von ihm konnte sie in jedem Stück von ihr spüren.

Alice wollte schreien, flehen, betteln, dass er sie endlich durchnahm.

Fast schon, als hätte er ihre Gedanken gehört, zog sich Jason abrupt aus ihr zurück.

»Steh auf«, befahl er, doch Alice war nicht zu mehr als einem Wimmern in der Lage.

Jason half ihr, sich aufzurichten.

Sie hatte diese zehn Hiebe geduldet und so lange auf ihn gewartet, nur damit es jetzt stoppte?

»Hör auf zu schmollen«, warnte Jason. »Sonst bekommst du keine Belohnung.«

♦ Jason ♦

Alice war sofort still und Jason drehte sich schnell ab, damit sie sein Grinsen nicht sehen konnte. Nach den zehn Hieben hatte sie augenscheinlich vergessen, was sie sonst noch auf die Kommode gelegt hatte. Oder aber sie hatte keine Ahnung, was es war.

Möglicherweise hatte sie es auch herausgeräumt und vergessen, dass es überhaupt da war, doch brachte es Jason auf eine einmalige Idee.

»Hast du eine Ahnung, was das ist?«, fragte er ruhig und ignorierte seinen schmerzenden Schwanz, als er sich zu Alice umdrehte und das Gerät zeigte, das wie eine glatte, aber platte Avocado aussah. Allerdings hatte es eine daumengroße Auswölbung.

Alice keuchte und ihre Augen weiteten sich.

»Dieses Ding hat den netten Namen ›Womanizer‹«, erklärte Jason weiter. »Ich werde dir zeigen, wie das gute Stück funktioniert.«

Jason trat an Alices Kopf heran und drehte das so harmlos wirkende Spielzeug in seinen Händen, dass sie es sich genau ansehen konnte.

»Ich habe so ein Ding noch nie ausprobieren können, also ist es für uns beide das erste Mal«, sagte er weiter.

»S… Sir?«, brachte Alice hervor.

»Frag mich ruhig«, erwiderte Jason und ging wieder zurück zu ihrem hell leuchtenden Hinterteil, das ihm so einen schönen Anblick bot.

In dem Moment, in dem ihre Pussy sich um seinen Schwanz schlang, hatte Jason gewusst, dass er nicht lange durchhalten würde. Nun, mithilfe dieses kleinen, aber feinen Geräts würde es endlich einmal andersherum sein.

»Was ist das?«, fragte Alice.

Sie klang so köstlich unschuldig, dass er am liebsten auf ihr kommen würde.

»Das ist ein Klitoris-Stimulator«, antwortete Jason. »Die Wölbung mit der Öffnung saugt die Klitoris leicht an und stimuliert sie durch pulsierende Druckwellen.«

♥ Alice ♥

Um zu demonstrieren, wovon er sprach, positionierte Jason den Womanizer genau auf ihrem Kitzler, der geschwollen war und schmerzte.

Als würde er wissen, dass es einen beruhigenden Effekt haben würde, presste er seinen Schwanz gegen ihre Pussy.

Der Druck gegen die geschwollene Haut hatte etwas Beruhigendes.

»Bist du bereit?«, fragte er prüfend.

»Oh Gott, ja!«, platzte es aus Alice heraus.

Langsam schob er die Spitze seiner Erektion in sie hinein. Dann aktivierte er den Womanizer.

Das war alles, was es brauchte.

Alice kannte kein Halten mehr. Sie schrie, keuchte und wand sich unter ihm, während ihre Muschi in unberechenbaren Wellen der Lust explodierte, die ihren ganzen Körper erschüttern ließen. Nur Jasons Gewicht verhinderte, dass sie wie ein wildes Pferd umherbuckelte.

Die Vibration des unscheinbaren Geräts war unglaublich intensiv und überraschend stark.

Schlimmer noch: Es kannte kein Erbarmen und Jason war sein Komplize.

Es gab für Alice kein entkommen.

Jasons Hände hatten ihre Hüften gepackt und drückten sie nach unten und somit zum Womanizer, während er gnadenlos in sie hineinstieß, ungeachtet dessen, dass sie bereits gekommen war.

Alice verdrehte ihre Hände in den Fesseln. Abermals gruben sich ihre Fingernägel in ihre Handflächen, als sie ein weiteres, brutales Mal kam.

Sie hatte keine Möglichkeit, es zu verhindern, keine Chance, sich vor dem Gefühl zu winden. Ihr gesamter Körper zitterte, denn etwas anderes war ihr nicht möglich. Heulend, schreiend, wimmernd kam sie ein zweites Mal. Doch Jason entfernte das Gerät nicht.

Alice war in einer nicht enden wollenden Schleife der Stimulation gefangen, schwankte von zu viel zu nicht genug zu voll befriedigt und wieder zurück, immer und immer wieder.

Irgendwann hörte sie auf zu zählen, wie oft sie gekommen war. Sie hatte keine Ahnung, was sie sagte oder dachte, ob sie jemals eine Farbe nannte.

Es war nur klar, dass es nie Rot war.

In ihrem Kopf gab es ein Echo, das wie ›Gelb‹ klang. Alle anderen Worte hatten keinerlei Bedeutung mehr.

Irgendwann dann plötzlich veränderte sich das Echo in ›Rot‹. Aber Alice war sich nicht sicher, ob sie dieses Wort ausgesprochen hatte.

♦ Jason ♦

Jason hatte aufgehört zu zählen, wie oft Alices Pussy sich um seinen Schwanz verkrampft hatte.

Jedes Mal kam er ein bisschen mit ihr, aber nicht vollends. Denn er wollte nicht, dass es aufhörte. Ihre Schreie, ihr Rufen und Flehen, jedes ›Stopp‹, ›Ja‹, ›Fuck‹, ›Nein‹ und ›Gelb‹ klang wie Engelsgesang in seinen Ohren.

Das klatschende Geräusch, wenn seine Hüften mit ihrem göttlichen Po kollidierten, waren seine eigenen Paddelschläge, die ihn härter machten, noch mehr erregten, ihn sich wünschen ließen, sie so sehr mit seinem Samen vollzupumpen, dass er genauso aus ihr herauslief wie ihre Säfte.

Als er Alice nur ein »R« aussprechen hörte, packte er ihren Arsch, grub seine Finger in ihr zartes Fleisch und ließ sich beinahe gehen. Als er tief und pulsierend in sie eindrang, konnte er spüren, wie Alice abermals losließ. Ihr wimmerndes Stöhnen zeugte von einer Art Verzweiflung, die Jason kommen ließ. Es war nicht ihr Bitten und Betteln gewesen, nicht die Worte, die sie ausgestoßen hatte.

Nein, es war der Moment, in dem sie sich ihm ganz und gar hingegeben hatte, weil sie sich ein Stück aufgegeben hatte.

♥ Alice ♥

Jason pumpte sie voll. Alice konnte jeden Spritzer in ihrem Körper fühlen. Nur die Tatsache, dass er in ihr blieb und nach Luft keuchte machte ihr klar, dass es vorbei war. Doch das war ihr gleich. Jason könnte sie so liegen lassen und nach ein paar Minuten wieder anfangen, sie zu vögeln. Sie hätte es genossen. Sie hätte es geliebt. Die Vorstellung, seine Sexsklavin zu sein, hatte etwas ungemein Erregendes.

Als dieser Gedanke verklang, stoppte auch die erbarmungslose Vibration, die ihre Klitoris ganz für sich vereinnahmt hatte. Alice bemerkte: Nicht nur ihre Pussy war klitschnass, sondern ihr gesamter Körper.

Plötzlich wurde sie sich des Pochens seiner erschlaffenden Erektion bewusst. Irgendwie war dieses Gefühl sogar noch intensiver als der Womanizer.

»Rot«, brachte sie keuchend hervor und ihre Beine versagten ihr endlich den Dienst.

Jason zog sich aus ihr zurück und begann sofort an dem Seil zu arbeiten, mit dem er sie gefesselt hatte. Alice versuchte, Ruhe zu bewahren.

»Ganz ruhig.« Jason erkannte ihre Nervosität sofort.

Alice tat ihr Bestes, um geduldig zu bleiben. Obwohl es sie zuvor ganz und gar nicht gestört hatte, gefesselt zu sein, musste sie jetzt gegen den Impuls ankämpfen, mit den Beinen zu treten und irgendwie an das Seil zu kommen.

Jason lockerte schnell das Seil, hielt sie aber in der Position, auch als sie ihre Arme befreit hatte.

»Bleib still«, befahl er ruhig und begann damit, Alices Handgelenke zu massieren.

»Das tut gut«, erkannte Alice.

»Leg dich aufs Bett«, forderte Jason sanft und zog die Bettdecke unter ihrem Bauch hervor, sodass sie Matratze hochkrabbeln konnte. »Ich bin noch nicht fertig.«

Alice nahm die Hände nach vorne und ehe sie sich versah, sattelte Jason ihre Oberschenkel und fuhr damit fort, ihre Arme, Oberarme und dann Schultern zu massieren. Er trug bereits wieder seine Unterhose.

Alice stöhnte auf, als sich die Muskeln unter Jasons Behandlung zu entspannen begannen. Seine großen, warmen Hände wanderten zu ihrem Rücken.

♦ Jason ♦

»Danke«, seufzte Alice erleichtert unter ihm. »Womit habe ich das verdient?«, fragte sie leicht neckend, aber Jason ließ sich nicht von seiner Arbeit abbringen.

»Du warst lange in dieser einen Haltung gefesselt, und ich möchte nicht, dass du morgen einen Muskelkater hast«, erklärte Jason und ließ seine Hände über ihren nackten Rücken fahren. »Für andere Stellen an deinem Körper kann ich leider nichts tun.«

Alice kicherte unter ihm.

»Sieht mein Hintern so schlimm aus?«, lachte sie heiser.

»Dunkelrot«, erwiderte Jason und hielt einen Moment inne, um die zwei fast schon pflaumenroten Backen noch einmal genauer zu betrachten. »Hast du an einen Kühlschrank gedacht?«, erkundigte er sich. »Du solltest etwas trinken.«

»Ja«, flüsterte Alice. »Auf der anderen Seite. »Der tiefe Schrank ist ein Kühlschrank und daneben ist Eis.«

»Du warst wirklich vorausschauend«, lobte Jason und verließ das Bett, um zum besagten Möbelstück zu gehen.

Kaum hatte er die Tür des Kühlschranks geöffnet, musste er wegen der Auswahl, die sich ihm dort bot, lächeln. Dennoch entschied er sich für eine kleine Flasche Wasser. Jason kehrte damit zu Alice zurück, die sich auf die Seite gedreht hatte. Es war für sie jetzt definitiv nicht möglich, sich auf ihren Hintern zu setzen, egal wie weich die Laken des Bettes waren. Er öffnete ihr den Drehverschluss und reichte sie ihr.

»Möchtest du noch etwas Eis?«, erkundigte sich Jason bei Alice.

»Nein, ich mag es irgendwie«, erwiderte sie und nahm einen Schluck aus der Flasche.

Also schnappte sich Jason den Womanizer, der noch auf dem Bett lag.

»Wo ist das Waschbecken?«, wollte er wissen.

»Hinter dem Himmelbett«, deutete Alice in die entsprechende Richtung.

♥ Alice ♥

Alices Hintern schmerzte zwar immer noch, aber es war irgendwo ein angenehmes Gefühl. Wieso das so war, konnte sie sich selbst gar nicht so recht erklärten. Als Jason an ihr vorbeitrat und ihr zuzwinkerte, drehte sie sich vorsichtig auf den Rücken. Natürlich wurde der Schmerz nun ein wenig intensiver, aber es war bei Weitem nicht so schlimm, wie sie es befürchtet hatte.

»Hier ist ja sogar eine Dusche«, bestaunte Jason die gläserne Zelle, die direkt hinter dem Bett stand.

Sofort drehte Alice sich wieder auf den Bauch und schob den Stoff des Himmelbetts zur Seite, um ihn durch die frei stehende Dusche anzusehen.

»Gefällt es dir?«, fragte sie.

»Ja, das hat was«, antwortete Jason und sie konnte von seinem Gesicht ablesen, dass er sich gerade etwas vorstellte, was mit dieser Dusche und ihr zu tun hatte.

Dann drehte er sich ab, um das Gerät zu waschen, welches er noch in seinen Händen hielt.

Alice rekelte sich auf dem Himmelbett und fühlte sich mit einem Mal sehr schläfrig. War es schon so spät? Draußen war es noch hell.

»Ich nehme an, es hat dir gefallen«, lenkte Jason die Unterhaltung wieder zurück zu ihrem Spiel.

»Es war phänomenal«, erwiderte Alice mit einem breiten Grinsen auf ihrem Gesicht.

»Gibt es irgendetwas, das ich beim nächsten Mal anders machen soll?«, erkundigte er sich und trat wieder an die Kommode, um den abgetrockneten Womanizer zurück auf sein Kissen zu legen.

Auch Jason klang müde. Das war beruhigend.

»Nein, es war wunderbar«, antwortete Alice und wartete, bis Jason sich zu ihr umdrehte und ihr in die Augen sah. »Alles. Auch die Sache mit den Tränen. Das war heiß.«

»Gut zu wissen, dass du nicht gleich das Weite suchst«, sagte Jason kopfnickend und setzte sich neben sie aufs Bett. »Es geht bei dem Ganzen nicht darum, dich zu demütigen.«

Jason hob den Arm an und Alice kuschelte sich, ohne einen Gedanken zu verlieren, sofort an ihn. Kaum hatte sie sich an ihn geschmiegt, fuhr er mit der Rückseite seiner Finger hauchzart über ihren Arm.

Es sandte nicht nur eine Gänsehaut über ihren Körper, sondern auch eine Woge der Erregung. Dabei war sie vollkommen gesättigt.

»Bitte glaube nicht, dass man als Dom nur nimmt, demütigt und unterdrückt«, sprach Jason ein wenig gedankenverloren.

»Das tue ich nicht«, erwiderte Alice. »Du gibst mir auch etwas. Einen Ort, der unter deiner Kontrolle steht, an dem nichts geschieht, was du nicht für richtig hältst. Das ist eine Form der Sicherheit, in der ich mich ganz und gar fallen lassen kann und geborgen fühle. Vor allem, da mir hier deine Aufmerksamkeit ganz und gar allein gehört. Du kannst zwar tun und lassen, was du willst, aber nur solange ich nicht ›Rot‹ sage. Ich habe mich noch nie so sicher und geborgen gefühlt, wie jetzt in diesem Augenblick.«

♦ Jason ♦

Jasons Herz schlug höher, als er diese Worte hörte.

»Ich glaube«, fuhr Alice fort und rückte noch ein Stückchen näher an ihn heran, »dass dies der perfekte Ort für mich ist, wenn mir meine neue Welt wieder einmal zu viel ist.«

Jason pflanzte einen Kuss auf Alices Kopf.

»Für dich ist es aber auch etwas Schönes, oder?«, wollte Alice plötzlich wissen.

»Dein Vertrauen und deine Hingabe«, sagte Jason aufrichtig. »Dass du dich ohne Angst fallen lässt. Das ist das Schönste für mich an der ganzen Sache.«

»Das ist gut«, erklärte Alice schläfrig.

»Möchtest du heute Nacht hier schlafen, Bella?«, fragte Jason weich.

»Ja, es hat etwas von Urlaub«, erwiderte Alice. »Eine kleine heile Welt, jenseits der Welt.«

»Dann bleiben wir hier«, antwortete Jason.

Ende.


Wenn Du willst, geht es mit Alice und Jason weiter in:

Hotel Imperial

Dark Alley Staffel 4

Hättest Du Interesse an der Geschichte von

Adele und Jimmy?

Lass mich davon in Deiner Rezension wissen!
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